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Birslaut 


— 


Bekanntmachung. f 

Des Regenten, Prinzen von Preußen, königliche Hoheit haben mit⸗ 
telſt allerhöchſten Erlaſſes vom 24. d. M. zu genehmigen geruht, daß 
der Landtag für die Provinz Schleſien, die Grafſchaft Glaz und das 
Markgrafthum Ober⸗Lauſitz 2 

Sonntag, den 12. Dezember dieſes Jahres, 
einberufen werde. 

Die Eröffnung des Landtages wird nach vorangegangenem Gottes⸗ 
dienſte in den noch zu beſtimmenden evangeliſchen und katholiſchen 
Kirchen, im Ständehauſe hierſelbſt an gedachtem Tage um 12 Uhr 
Mittags erfolgen. l 

Breslau, den 28. November 1858. 

Der königliche Wirkliche Geheime Rath und 
Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien. / 
v. Schleinitz. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 29. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 117 B. Schleſ. 
Bank⸗Verein 84%. Commandit⸗Antheile 106%. Köln⸗Minden 145. Alte 
eiburger 97. Neue Freiburger 95. Oberſchleſiſche Litt. A. 137. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 127. Wilhelms Bahn 467. NRheiniſche Aktien 91%. 
armſtädter 94%. Deſſauer Bank⸗Aktien 55%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 126%. 
Deſterr National⸗Anleihe 84%. Wien 2 Monate 10144. Mecklenburger 54%. 
Neiſſe⸗Brieger 62 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 5844. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 173 /. Oppeln⸗Tarnowitzer 58. Feſter. 
Berlin, 29. November. Roggen: November geſucht, matt. November 
45%, Dezember⸗Januar 45%, Januar⸗Februar 45%, Frühjahr 47. 
7 mem 18 ovember 17% , Dezember: Januar 776. Januar⸗Februar 
97 ] r . 
1 14%. 


— Rüböl. November 14%, Dezember⸗Januar 14%, 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 27. Nov. Aus Madrid meldet die „Correſpondencia“, daß, nach⸗ 

dem Herr Queſada zwei Beförderungen in der Marine vorgenommen hat, ohne 

vorher das Miniſterium zu Rathe zu ziehen, der Marſchall O Donnell feine 


| Entlafjung eingereicht hat. Die Königin hat ihm dieſelbe in der verbindlichſten 
Weiſe verweigert. 


Breslau, 29. November. (Zur Situation.] Durch die 
„Hamb. N.“ iſt die Anſprache Sr. königl. Hoh. des Prinz-Regenten 
an das Staats⸗Miniſterium ihrem vollſtändigen Inhalte nach bekannt 
und dadurch die Authentizität unſerer früheren Mittheilung beſtätigt 
worden, wenn es einer ſolchen Beſtätigung bedurfte. 

Gleichwohl gefallen ſich die berliner Correſpondenten gewiſſer 
Blätter, welchen der Eindruck unſerer Mittheilung (in Nr. 539 d. 3.) 
unbequem geweſen war, in der Behauptung, wir hätten nur „ein aus 
dem Zuſammenhang geriſſenes Bruchſtück der Anſprache, zum Zweck 

eines Wahlmanövers“ mitgetheilt. f i 

Da ſich dieſe Beſchuldigung neuerdings wieder in der „Köln. 3." 
findet, ſo möchten wir die Redaktion derſelben doch fragen, ob fie in 
unſerer Mittheilung, verglichen mit der der „Hamburger Nachrichten“, eine 
Entſtellung des Wortlauts findet; wenn nicht — ob unſere Mitheilung 
etwas Anderes enthielt, als die allgemeinen Prinzipien, von 
welchen im ferneren Verlauf der Anſprache die Anwendung auf 
die ſpeziellen Verwaltungszweige gemacht wurde? 

Heißt das „ein aus dem Zuſammenhenge geriſſenes Bruchſtück“ 
mittheilen? Oder kann man an eine ſolche Mittheilung den Vorwurf 
eines beabſichtigten Wahlmanövers knüpfen; während Jeder, der es 
redlich mit den allgemeinen Intereſſen meinte, ſich uns zum Dank ver⸗ 
pflichtet fühlen mußte, daß wir dem vaguen Meinen, Hoffen und 
Erwarten durch jene Mittheilung zu allererſt einen poſitiven Anhalt 
aben. 

Wenn aber der in Rede ſtehende Correſpondent der „Köln. Ztg.“ 
weiter behauptet, wir hätten ein Wahl⸗Manöver „im Intereſſe der 
Feudalpartei“ auszuführen gedacht, jo gewinnt die Abgeſchmackheit 
eine Pyramidalität, welcher die Redaktion zu ihrer eigenen Ehre nicht 
die Baſis ihrer Zeitung hätte herleihen ſollen. 

Denn, wenn wir den Wortlaut der Anſprache nicht gefälfcht haben; 
wenn die aus derſelben mitgetheilten Grundſätze vollkommen für ſich 
verſtändlich find — fo müßten, wenn wir durch Mittheilung derſelben, 
der Feudalpartei zu Hilfe kommen wollten, die Grundſätze Sr. königl. 
Hoheit feudaliſtiſch ſein, was kein mit geſundem Menſchenverſtande be: 
gabter Leſer einräumen wird, wenn es auch der berliner Correſpondent 
der „Köln. Ztg.“ zu behaupten ſcheint. 

— Die alarmirenden Gerüchte, velche die pariſer Preſſe bewegen und 
welche von jenſeits der Alpen dahin ihren Weg gefunden haben, werden jetzt 
auch von der Patrie“, alſo officiös für grundlos erklärt. Ob damit der Grund 
zu aller Beſorgniß behoben iſt? — Wer kann es wiſſen? Jedenfalls liegt es nicht 
im Charakter der franzöſſſchen Regierung, gerade ihre folgenreichſten 
Pläne zur vorläufigen Diskuffion zu ſtellen, und ſelbſt die „Patrie“ 
giebt zu, daß die piemonteſiſche Politik in einer Entwickelung begriffen 
ift, welche mancherlei Gefahren in ſich trägt. „Ohne Zweifel — heißt 
es daſelbſt — verdient das nationale Werk, welches Piemont und ſein 
junger König verfolgen, die Spmpathien und die Unterſtützung Euro⸗ 
pas. So lange aber dieſem Werke keine Hinderniffe ent: 
gegengeſtellt werden, wird es keines Schutzes bedürfen. 

Was Italien betrifft, ſo iſt dieſes ein großes problem, das die Zukunft 
wird löſen müſſen, und das von den Staatsmännern viel bedacht werden 
| muß. Keine Macht wird vielleicht dem Werke der Zeit vorgreifen wollen. 


Aber ſchon von jetzt ab gehört der europäiſchen Politik eine Thatſache 
an: 0 wird unmöglich rin, dieſes unglückliche und edle Land 1275 
tentionen zu opfern, gegen welche zugleich proteſtiren feine Geſchichte, 
feine Sitten, fein Glück, feine Gefühle und das Intereſſe Europa's. 
Frankreich hat eine Armee in Rom, die nicht allein über die Unab⸗ 
hängigkeit des Oberhauptes der Chriſtenheit zu wachen hat, ſondern 
die in Italien auch jeden Verſuch einer fremden Domination verhin⸗ 
dern muß, der unverträglich iſt mit den gegenwärtigen Bedingungen 
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feiner politiſchen Organiſation und mit den Hoffnungen feiner Rege⸗ 
neration. Die Politik Frankreichs iſt eben ſo klar als loyal. Sie will 
ihre Macht nicht dazu benutzen, ihre Herrſchaft aufzuzwingen. Aber 
ſie muß über die Achtung vor den Verträgen und dem öffentlichen 
Rechte wachen (alfo ein Protekterat über Europa, ungefähr fo, wie es 
die „Preſſe“ durch einen Krieg mit Oeſterreich erzielen will). Sie wird 
Anderen nicht erlauben, was ſie ſich ſelbſt nicht erlaubt. Es iſt dieſe 
Politik, welche die franzoſiſch⸗engliſche Allianz in der Welt zur Geltung 
gebracht hat und die ſie zum Glück der Völker aufrecht erhalten wird.“ 
— — — .. —— 
Vreußen. 


+ Berlin, 28. November. Durch Artikel 104 der Verfaſſung 
wird feſtgeſetzt, daß ein beſonderes Geſetz die Einrichtung und die Be- 
fugniſſe der Ober-Rechnungs⸗Kammer beſtimmen ſoll. Die Landes: 
Vertretung hat bereits durch förmliche Anträge verlangt, daß die Re⸗ 
gierung ein ſolches Geſetz vorlege. Bis jetzt iſt dies noch nicht ge⸗ 
ſchehen. Die Gründe, welche die Staats-⸗Verwaltung für ihr Ver⸗ 
balten geltend machte, beſtehen im Weſentlichen darin, daß die Stellung 
und die Befugniſſe der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer durch die königliche 
Inſtruction vom 18. Dezember 1824 vollſtändig geregelt, und daß nach 
Inhalt dieſer der gedachten Behörde in Bezug auf die Kontrole des 
Staats⸗Haushalts die ausgedehnteſten Rechte und Pflichten übertragen 
ſeien. Sie habe ſich durch die Reviſion der Rechnungen davon Ueber⸗ 
zeugung zu verſchaffen, daß im Geiſte der allgemeinen Grundſätze des 
Staats⸗Verwaltungs⸗Syſtems verwaltet werde, daß die Verwaltungen 
nach den beſtehenden Geſetzen, Verordnungen, Inſtruktionen und Etats 
gewiſſenhaft geführt, Einnahmen und Ausgaben gehörig nachgewieſen, 
und die den einzelnen Verwaltungen bewilligten Summen beſtimmungs⸗ 
mäßig verwendet würden, nicht minder, daß bei Verwendung der Aus⸗ 
gabe⸗Fonds zweckmäßig und mit Sparſamkeit zu Werke gegangen werde. 
In Ausübung dieſer Befugniſſe ſei die Ober⸗Rechnungs⸗Kammer in 
keiner Weiſe beſchränkt, vielmehr ſei ſie durch die ihr nach jener In⸗ 
ſtruktion gegebenen Stellung in den Stand geſetzt, ihren Erinnerungen 
überall Geltung zu verſchaffen, indem ſelbſt die Genehmigung zu un⸗ 
vermeidlichen Etats⸗Ueberſchreitungen ſtets nur vorbehaltlich der Erinne⸗ 
rungen der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer ertheilt werde. Eintretende Mei: 
nungs⸗Verſchiedenheiten würden zunächſt unter Zuziehung des Finanz⸗ 
miniſters auszugleichen geſucht, event. nach geſchehener Verabredung im 
Staats-⸗Miniſterium der allerhöchſten Entſcheidung unterbreitet. Dieſe 
Einrichtungen ſeien wohl geeignet, eine genügende Bürgſchaft für die 
ordnungsmäßige Verwaltung und Kontrole des Staats-Haushalts zu 
gewähren. Das Ergebniß dieſer Kontrole finde in dem von der Ober: 
Rechnungs⸗Kammer den ſämmtlichen Rechnungen beigefügten Atteſte, 
daß dieſelben mit den revidirten reſp. berichtigten Kaſſen-Rechnungen 
ſich in Uebereinſtimmung befänden, ſeinen Ausdruck. Außerdem ſei nicht 
nur die allgemeine Rechnung über den Staats⸗Haushalt, ſondern auch 
die Nachweiſung von den Etats⸗Ueberſchreitungen mit ausführlichen Er: 
läuterungen verſehen, welche das Material enthielten, die Rechnung in 
derſelben Weiſe, wie den Staats⸗Haushalt zu prüfen. In der Sache 
ſelbſt und in dem bisher beobachteten Verfahren liege deshalb durchaus 
keine Veranlaſſung, die geforderte geſetzliche Beſtimmung zu erlaffen. 
Dagegen ſei es angemeſſener, den bezeichneten Paſſus des Artikels 104 
der Verfaſſung ganz aufzugeben und ſomit eine Veränderung der Ver⸗ 
faſſung eintreten zu laſſen. In dieſem Sinne hatte dem Vernehmen 
nach das bisherige Miniſterium Berathungen wegen dieſen Gegenſtand 
betreffender Vorlagen, welche dem allgemeinen Landtage gemacht werden 
follen, gepflogen. In welcher Weiſe das jetzige Miniſterium dieſe Frage 
behandeln wird, darüber läßt ſich zur Zeit noch nichts ſagen, doch 
ſoviel ſteht feſt, daß es die verfaſſungsmaͤßigen Beftimmungen überall 
zur Ausführung bringen und nur in unabweisbaren Fällen Abände⸗ 
rungen der Verfaſſung bei dem allgemeinen Landtage beantragen wird. 

A Berlin, 27. November. Die zwiſchen den Staats-Regie⸗ 
rungen von Preußen und Hannover ſchon früher getroffene Vereinba⸗ 
rung, wonach die von den competenten Behörden des einen Staats 
ausgefertigten Leichen⸗Päſſe für ausreichend zu erachten find, um den 
Transport von Leichen auch im Gebiete des anderen Staates auf den 
Eiſenbahnen zu geſtatten, if in neueſter Zeit auf gleiche Weiſe, wie 
dies mit den Regierungen von Oeſterreich, Baiern, Württemberg, Sach⸗ 
fen-Altenburg und Anhalt⸗Bernburg verabredet iſt, durch gemeinſchaft⸗ 
liche Uebereinkunft dahin ausgedebnt worden, daß die Leichen⸗Päſſe zum 
Transporte von Leichen überhaupt, alſo auch auf anderem Wege 
als ausreichende Legitimations-Mittel anzuſehen find. Die amtliche 
Veröffentlichung dieſes Abkommens dürfte in nächſter Zeit erfolgen. 

(Tages: Chronik.] Ihre königl. Hoheiten der Prinz⸗Regent 
und die Frau Prinzeſſin von Preußen erſchienen geſtern Abend mit Ih⸗ 
ren königl. Hoheiten dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm, dem Prinzen von Wales, dem Prinzen und der Frau Prin⸗ 
zeſſin Karl, der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, dem Prinzen Albrecht, 
den Prinzen Friedrich, Georg und andern hohen Herrſchaften mit zahl⸗ 
reichem Gefolge, in welchem ſich auch der Oberſt R. Bruce und Ma⸗ 
jor Tweesdale befanden, in der Oper. 

— Vielen unſerer Leſer durfte es vielleicht erwünſcht ſein, über die 
Ketten⸗Lotterie des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, deren Ausſtellung ſich 
vorgeftern des hohen Beſuches Ihrer königl. Hoheit der Frau Prin- 
zeſſin von Preußen zu erfreuen hatte, etwas Näheres zu hören. Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſer Lotterie gab eine Wittwe, welche ein theures An⸗ 
denken, eine goldene Kette, dem genannten Vereine mit der Beſtimmung 
übergab, ſie zu verlooſen, indem ſie dabei die Hoffnung ausſprach, daß 
gleichgeſinnte Frauen ſich anſchließen, und ſo eine lebendige Kette bilden 
würden, um zum Bau einer Kirche und Schule Beibilfe zu gewähren. 
Das ausgeſtreute Samenkorn hat unter dem Schutze Ihrer Majeftät 
unſerer allergnädigſten Königin reiche Früchte getragen, und unſere edel⸗ 
geſinnten Frauen haben nach den glänzenden Vorbildern, welche ihnen 
voranleuchteten, mit ſich immer gleichbleibender Bereitwilligkeit gern aus 


ihren Schmuckſchätzen beigeſteuert. nich 
allein haben ſich die Gaben beſchränkt, die jetzt zu dem angegebenen 
Zwecke zur Verlooſung kommen ſollen, auch Kunſt und Literatur ſind 
vielfach und reich vertreten, und eben ſo die Erzeugniſſe des Luxus und 
der Mode. Es würde nicht moglich fein, auf die einzelnen Gegenſtände 
der überaus reichen Ausſtellung hinzuweiſen, wir können es uns jedoch 
nicht verſagen, wenigſtens ein Paar namhaft zu machen, welche neben 
dem eigenen Werthe auch noch den des hiſtoriſchen Intereſſes haben. 
So findet ſich dort z. B. der geſchnittene weiße Calcedon, mit welchem 7 
Gottſched ſiegelte, ein reiches Armband, welches Frau Jenny Goldſchmides⸗ 
Lind getragen hat, das Mundglas der Königin Eliſabet, Gemahlin | 
Friedrichs des Großen, ein fhönes Bild der Frau Profeſſor Wiegmann, 
und ein anderes von Achenbach. Daneben viele ſeltene Medaillen und 
Münzen, z. B. ein Goldpfennig, mit dem König Auguſt der Starke 
von Polen ſeine Spielverluſte bezahlte, während ihm der Gewinn in 
Kupfergeld ausgezahlt wurde de. ıc. 
niſſe der eingegangenen Gaben unterrichten den Beſucher genauer, wie 


Pfoͤrtchen zu oͤffnen. 


— 


Aber nicht auf Schmuckgegenſtände 9 


Die fünf ausgegebenen Verzeich⸗ 


es außerdem die liebenswürdigen Hüterinnen der ausgeſtellten Schätze 
ſelbſt zu thun ſich angelegen fein laſſen. Der Abſatz der Looſe ift ein 
recht erwünſchter geweſen, es ſind jedoch noch immer welche zu haben, 
und wer die zu hoffenden ſchöͤnen Gewinne auf der einen Seite geſehen 
hat, und daneben den noch ſchöneren Zweck ins Auge faßt, der wird 
gern fein Scherflein (15 Sgr.) an ein Loos ſetzen, um dem Glück ein 
Zum Schluß müſſen wir noch auf den gleichfalls 
ausgeſtellten Bauplan der in Louiſendorf in der Rheinprovinz zu er⸗ 
richtenden Kirche hinweiſen; die Schule ſoll in Landshut in Altbaiern 
erbaut werden. Möchten dieſe wenigen Worte zum Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung ermuntern, die nur noch kurze Zeit dem Publikum geöffnet fein 
kann, da die Verlooſung ſchon in den erſten Tagen des nächſten Mo⸗ 
nats ſtattfinden wird. 

— Am 24. d. M. feierte der Geheime Rath Boöckh feinen 74. Geburtstag. 
Wie es ſeit einer Reihe von Jahren geſchehen war, ſo hatten auch diesmal Stu⸗ 
denten aller Fakultäten aus der Zuhörerſchaft des allverehrten Lehrers ſich ver⸗ 
einigt, um demſelben ihre Liebe und Dankbarkeit auch durch ein äußerliches Zei⸗ 
chen zu bezeugen. Einem hierzu von den Studenten erwählten Comite war, 
wie die „Spenerſche Zeitung“ berichtet, der Auftrag geworden, dem geliebten 
Meiſter das Feſtgeſchenk, beſtehend in der galvanoplaſtiſchen Nachbildung eines 
antiken, in Pompeji gefundenen, ſilbernen Bechers zu überreichen. Dieſer Be⸗ 
cher, gegenwärtig dem Muſeo Borbonico gehörig, A igt in bewegtem und ſtark 
hervorſpringendem e welchen Amore reiten. Auf einer an⸗ 
tiken, reich mit friſchen Blumen verzierten Bronce⸗Schale wurde die boͤchſt ger 
lungene, unter Leitung des verſtorbenen Profeſſors Braun in Rom efertigte 
Copie übergeben. Auf die kurze Anſprache eines der Mitglieder des Comite's 
erwiderte der Jubilar mit jener würdevollen Beſcheidenheit, welche die Beglei⸗ 
terin wahren Verdienſtes und wahrer Wiſſenſchaft zu ſein pflegt, etwa Folgen⸗ 
des: „Das Beſte und das Edelſte, welches dem Menſchen nach jahrelanger Ar⸗ 
beit gelingen könne, werde immer nur Stückwerk ſein, und aus einzelnen Blät- 
tern und Blüthen werde jener Kranz beſtehen, welcher nach mühevoller Laufbahn 
ſich vielleicht um die Schläſe des Mannes winden könne; nichts aber konne er⸗ 
freulicher und erhebender fein, als wenn jene einzelnen Blütben ſelbſt wieder 
Saamen würjen auf fruchtbares Land, neue Blüthen zu erzeugen. Dies ſei es, 
was die Freude des Lehrers ausmache, daß, was er ſelbſt geleiſtet und geſchafft, 
in unmittebarer Wirkung auf die nachfolgende Generation, neues Schaffen und 
Leiſten vorbereite; ihm fab aber ſei es an dieſem Tage eine hohe Freude, in 
der entgegenkommenden Liebe feiner Schüler zu ſehen, daß er nicht umſonſt ge⸗ 
arbeitet habe; eine Freude ſei es ihm nun auch, für dieſe Zuverſicht ihnen dan⸗ 
ken zu können.“ Dieſe Worte, mit bewegter Stimme geſprochen, machten einen 
unvergeßlichen Eindruck auf die Gemüther der Jünglinge. Später ging der 
Becher mit Wein gefüllt in die Runde, und in gebobener froher Stimmung 
ſchieden ſpät am Abend die jugendlichen Gäfte von dem freundlichen Wirthe, 
dem verehrten Lehrer. (Pr. Z.) 

— Nach dem Medizinal⸗Kalender für den preußiſchen Staat, auf das 
Jahr 1859, der kürzlich im Verlage von Auguſt Hirſchwald hier er⸗ 
ſchienen iſt, und von dem jetzt eine Auflage von 5000 Exemplaren 
(1000 mehr als früher) nothwendig geworden iſt, beſteht die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen jetzt außer dem Direktor, 
dem Geheimen Ober-Regierungsrath Lehnert, aus den Herren Dr. Mit⸗ 
ſcherlich (Geheimer Medizinalrath und Profeſſor), Caspar (Geheimer 
Ober⸗Medizinalrath und Profeſſor), von Stoſch (Leibarzt J. Majeſtät 
der Königin, Geheimer Medizinalrath), Jüngken (Geheimer Medizinal⸗ 
Rath und Profeſſor), Ideler (desgl.), Horn (Geheimer Medizinalrath), 
Langenbeck (Geheimer Medizinalrath und Profeſſor), Houſſelle (Geheimer 
Medizinalrath) und Profeſſor Martin. Dr 33 

Der Prinz⸗Regent wird ſich am 29. November nach dem letzlin⸗ 

ger Forſt auf die Jagd begeben und am 2. Dezember hier wieder ein⸗ 
treffen. — Am 25. November hatten ſich im hieſigen Handels⸗ 
Miniſterium die Räthe und Beamten der verſchiedenen Abtheilungen 
verſammelt. Der Handelsminiſter, Herr v. d. Heydt, hatte dieſelben 
zuſammenberufen, um dem aus der Mitte des Miniſteriums ſcheiden⸗ 
den bisherigen Unterſtaatsſekretär, jetzigen Oberpräſidenten der Rhein⸗ 
Provinz, Herrn v. Pommer⸗Eſche, einen feierlichen Abſchied zu bereiten. 
Die Rede des Handelömmifters, worin er mit den wärmſten Worten 
der hohen Werdienfte des Scheidenden und des Verhaͤltniſſes des voll⸗ 
ſten gegenſeitigen Vertrauens und der innigſten Zuneigung zwiſchen 
letztern und allen Mitgliedern des Handelsminiſteriums und zugleich 
der ſteten Geradheit und Offenheit ohne allen und jeden Rückhalt 
zwiſchen demſelben und ihm (dem Miniſter) gedachte, hat, wie wir 
bören, die ganze Verſammlung tief bewegt. Herrn v. Pommer⸗Eſche's 
Abſchiedsworte machten einen noch mächtigern Eindruck, ſo daß eine 
innere Ergriffenheit ſich des Redners wie aller Anweſenden bemächtigte. 
Der General⸗Poſtdirektor Schmückert lieh dieſen Gefühlen Ausdruck, 
indem er zugleich die zuverſichtliche Hoffnung ausſprach, daß dieſelbe 
Verehrung, daſſelbe Vertrauen, dieſelbe Liebe des Oberpräſidenten am 
ſchönen Rhein warten werden. Heute Abend veranſtaltet der Hans 
delsmiſter zu Ehren des Scheidenden ein Abſchiedsfeſt. Uebermorgen 
wird ſich Herr v. Pommer⸗Eſche auf ſeinen Poſten, womit ihn die 
beſondere Huld des Prinz⸗Regenteu betraut hat, nach Koblenz bege⸗ 
ben. Wir können es in Wahrheit aussprechen, daß die Segenswünſche 
der ganzen Hauptſtadt demſelben in den neuen hohen Wirkungskreis 
folgen, (d, A. 3) 
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P. C. Die königl. 4 in Poſen, durch amtliche Mittheilung davon 

in Kenntniß geſetzt, daß im Kreiſe Warſchau und in mehreren Ortſchaften der 

Kreiſe Lukow und Radzyn, Gouvernements Lublin, die Rinderpeſt ausgebrochen 

iſt, hat auf Grund des § 2 des Geſetzes vom 27. März 1836, für die Grenz⸗ 
ſtrecke der zunächſt gefährdeten Kreiſe Wreſchen und Pleſchen folgende Schutz⸗ 
maßregeln bis auf Weiteres angeordnet: 1) kein Rindvieh irgend einer Art 
darf, ohne zuvor der Zltägigen Quarantäne auf dem dazu beſtimmten Einlaß⸗ 
punkte Boguslaw (Kreis Pleſchen) unterworfen, und während derſelben völlig 
geſund befunden worden zu ſein, aus dem Königreiche Polen eingebracht wer⸗ 
den; 2) Schwarz: und Wollenvieh darf außer dem genannten Einlaßpunkte nur 
bei Borzykowo (Kreis Wreſchen) eingelaſſen werden, nachdem es vorher einer 
orgfältigen Reinigung durch Schwemmung, in der kalten Jahreszeit durch 
äjche in bedeckten Räumen unterworfen worden iſt. Einer gleichſorgfältigen 
i Reinigung haben ſich nach dem Ermeſſen der ausführenden Behörde auch die 
Treiber zu unterwerfen; 3) ungeſchmolzenes Talg und friſches Fleiſch ſollen zu⸗ 
rückgewieſen werden. g 
— Wir erfahren aus guter Quelle, daß die großh. badiſchen Juſtiz⸗ 
behörden die Auslieferung des in Freiburg wegen Betruges und Er⸗ 
preſſung auf die dieſſeitige Veranlaſſung verhafteten Geheimen Hof: 
raths a. D. Wedecke genehmigt haben. Demgemäß wird Wedecke in 
den nächſten Tagen hierher transportirt und hier vor Gericht geſtellt 
werden. Hingegen ift der hieſige Kaufmann, welcher zur ſelben Zeit 
wie Wedecke in Freiburg, bier verhaftet worden, weil derſelbe zu dem 
zur Unterſuchung geſtellten Sachverhältniß wohl nur in einer entfern⸗ 
teren Beziehung zu ſtehen ſcheint, vorläufig des Arreſtes wieder entlaf: 


ſen worden. (V. 3.) 
Deutſchland. ö 


Bent urt, 27. November. [In der Bundestagsſitzung vom 25. 
d. Mts.] legte das Präſidium eine ihm von dem k. großbritanniſchen Ge⸗ 
ſandten überreichte Note vor, mit welcher derſelbe eine Cirkulardepeſche des 
Staatssekretärs des Neußeren vom 17. d. M. mittheilt, nach deren Inhalt die 
zu London jüngſt erfolgte Veröffentlichung von Berichten des Oberkommiſſärs 
der joniſchen Inſeln eine ganz unberechtigte geweſen und lediglich durch noch 
nicht ermittelten Unterſchleif möglich geworden iſt, die in jenen Berichten ent⸗ 
wickelten Anſichten aber von dem k. großbritanniſchen Kabinete, welches die Be⸗ 
ſtimmungen der Verträge hinſichtlich der joniſchen Inſeln aufrecht zu halten ſich 
verpflichtet finde, nicht getheilt werden. — Ein e zu Bremerhafen 
hatte einen zum Material der vormaligen deutſchen Flotte gehörigen, auf 
ſeinem Grund und Boden liegenden Anker nebſt Kette herauszugeben ſich ge⸗ 
weigert, und behauptet, daß er mit mehreren Forderungen bezüglich dieſer Flotte 
noch nicht befriedigt worden und ſonach das Retentionsrecht an jenen Gegen⸗ 
ſtänden zu üben berechtigt ſei. In Folge der von der Bundesverſammlung 
bveranlaßten gerichtlichen Verhandlungen iſt der gedachte Zimmermeiſter zur 
Herausgabe des Ankers und der Kette gegen Stellung entſprechender Kaution 
bezüglich ſeiner Forderungen angehalten und zur geſonderten Anſtellung und 
Austragung ſeiner Widerklage angewieſen worden. Auf Vortrag des Aus: 
ſchuſſes in Militärangelegenheiten beſchloß die Verſammlung, den Erlös für 
den inzwiſchen veräußerten Anker in die Bundeskaſſe einbezahlen zu laſſen, und 
den Senat der freien Stadt Bremen um Uebernahme der Vertretung des Bun⸗ 
des in dem bevorſtehenden weiteren Rechtsſtreite zu erſuchen. — In Folge fer⸗ 
neren Vortrages des nämlichen Ausſchuſſes genehmigte die Verſammlung die 
neue Regulirung von Miethzinsentſchädigungen für mehrere Bundesfeſtungsbe⸗ 
hörden. — Endlich wurden nach Antrag der Reklamationskommiſſion 2 Privat⸗ 
Eingaben, in welchen um Einwirkung der Bundes verſammlung auf das gericht⸗ 
liche Verfahren in civilrechtlichen Streitgegenſtänden gebeten war, zur Berück⸗ 
ſichtigung nicht geeignet befunden. (Irkf. Poſtz.) 
Oeſterreich. 
* Wien, 28. Nov. Heute iſt eine Nummer des Reichsge⸗ 
ſetzblattes erſchienen — am Sonntage eine große Seltenheit — worin 
eine Verordnung, welche Brünn, 23. Nov., datirt iſt, den in Folge 
des neuen Münzſoſtems erhöhten Zeitungsſtempel für die inländischen 
Blätter von 2 auf 1 und für die ausländiſchen Blätter von 4 auf 2 
Neukreuzer herabſetzt, aber die bisher auf die politiſchen und Inſerate 
aufnehmenden Journale beſchränkte Stempelabgabe auf alle Zeitſchrif⸗ 
ten des In⸗ und Auslandes ausdehnt, welche ein oder mehrmal die 
Woche erſcheinen, mit alleiniger Ausnahme der amtlichen Zeitungen und 
derjenigen, welche der Beſprechung rein wiſſenſchaftlicher, künſtleriſcher, 
lechniſcher oder anderer Fachgegenſtände gewidmet find, von denen aber 
jene inländiſchen Blätter, die Ankündigungen oder Unterhaltungslektüre 
enthalten, ſtempelpflichtig werden. Die Herabſetzung des Stempels für 
die politiſchen Blätter wird alſo andererſeits durch die Ausdehnung der 
Stempelpflicht auf faſt alle Blätter in finanzieller Beziehung aufgewo⸗ 
gen, und man muß die Gerechtigkeit der Maßregel einräumen, da ins⸗ 
beſondere eine Anzahl wiener Blätter zum Nachtheil der geſtempelten 
ſich ſo ungenirt alles Stoffes bemächtigten, als bezahlten auch ſie den 
Stempel dafür. Den auswärtigen Blättern wird die neue Verordnung 
inſofern nicht günſtig fein, als nun auch die belletriſtiſchen, die in Oeſter⸗ 
reich eine ſtarke Verbreitung haben, ſtempelpflichtig ſein werden. Von 
welch finanziellem Werth übrigens die Herabſetzung für die hieſigen Un⸗ 


N 


1 


3 ternehmer von Zeitungen iſt, mögen Sie daraus entnehmen, daß z. B. 


Be Der Preſiprozeß gegen den Grafen Montalembert. 
Paris, 24. November. Heute wurde vor dem Zuchtpolizei-Gericht der 
* Prozeß gegen den Grafen Montalembert und den Geranten des „Correſpon⸗ 
Dan“, Herrn Douniol, verhandelt. Dieſe Affaire hat bekanntlich nicht allein in 
Frankreich, ſondern auch im Auslande große Aufmerkſamkeit erregt. Es war 
daher natürlich, daß ſich ganz Paris darum bemühte, Zutritt im Gerichtsſaale 
zu erlangen. Aber nur wenigen Auserwählten gelang es, ſich Eintritts⸗Karten 
zu verſchaffen, ohne welche es unmöglich war, Zulaß zu finden. Selbſt die, 
. welche Karten erhalten hatten, fanden ſich ſchon von heute Morgens 7 Uhr an 
im Juſtiz⸗Palaſte ein, da bei dem beſchränkten Raume Jeder befürchten mußte, 
trotz ſeiner Karte ausgeſchloſſen zu werden. Die Gerichts⸗Behörden ſelbſt ver⸗ 
4 9 5 bei der Vertheilung der Karten mit größter Strenge, wie es übrigens 
bei ſolchen Gelegenheiten immer der Fall iſt. Außerdem mußte Jeder vor der 
Eröffnung der Sitzung anweſend ſein, da er ſonſt keinen Zulaß mehr er⸗ 
hielt. Man ließ wohl nach der Eröffnung Jeden heraus, aber Keinen mehr 


hinein. 3 : 
308 Gegen 12 Uhr wurden die Thüren des Gerichtsſaales geöffnet. Die bei⸗ 
den Beſchuldigten fanden ſich hierauf mit ihren Vertheidigern, den Herren 
Daufaure und Berryer, ein. Die erſteren nahmen in der Mitte ihrer Advoca⸗ 
ten auf der Bank, die gewöhnlich den Vertheidigern reſervirt iſt, ihren Platz. 
Der Gerichtsſaal war gedrängt voll. Unter den Anweſenden bemerkte man 
neun Mitglieder des diplomatiſchen Corps, den Herzog von Broglie, Odilon 
75 Barrot, Villemain und Andere. Die Damenwelt ne nur wenig vertreten. 
Unter berſelben bemerkte man Mlle. Berrper. Ein Engländer, der ſich in ihrer 
Nahe befand und der ſich wahrſcheinlich Sir Walter Raleigh's und der Königin 
Cliſabet von England erinnerte, warf derſelben einen prächtigen Mantel zu 115 
ßen, um fie gegen den kalten, ſteinernen Fußboden zu ſchützen. Mlle. Berryer, 
Lin ſehr ſchönes Mädchen, nahm die Hö ichkeit des Engländers an, indem fie 
ihm mit einem höchſt freundlichen Lächeln dankte. Von Correſpondenten fen: 
der Blätter waren die der „Times“ und der „Daily News“, und die zweier 
deutschen Blätter anweſend. Die franzöſiſchen Journale, die keine Berichte in 
= Pues geben dürfen, waren nur in geringer Anzahl vertreten. Dem Ge: 
Ulſchtshoſe präſtdirte Herr Berthelin, Vice⸗Präſident; Beisitzer waren der Richter 
Benoiſt und der Ergänzungstichter Nacquard. Den Sitz des öffentlichen An⸗ 
klägers nahm der kaiſerliche Procurator Cordoen ein. 7 f 
um 12 Uhr präciſe eröffnete der Präſident des Gerichtshofes die Sitzung, in⸗ 
dem er das Publikum aufforderte, ſich ruhig zu verhalten und weder Zeichen des 
Mißfallens, noch des Selen zu geben. 
Die Anklage gegen den Grafen von Montalembert und den Geranten des 
„Corteſpondant“ Herrn Douniol, erfolgte bekanntlich in Folge eines Artikels, 
Ben das genannte Blatt am 25. Oktbr. veröffentlichte und der die Ueberſchrift 
trug: „Un debat sur Inde au Parlement.“ , 
22 Die Anklage lautet auf: I. Anxegung zu Haß und Verachtung gegen die 
Taiſerliche Regierung; und zwar erſtens in der Stelle (Seite 205), beginnend 
mit den Worten: (uand les oreilles me intent. .. und endigend mit: Un 
bain de vie dans la libre Angleterre; zweitens in der Stelle (Seite 209), be⸗ 
ginnend mit: Au Canada une noble race frangaise, und endigend mit: La 
eompagnie de la grande federation amerieaine; drittens in der Stelle 
Seite 215) beginnend mit: Nous avons, nom seulement le habitudes, und 
igend mit: Les idées de Pautorité ou celles qu vulgaire; viertens in der 
> 0 (Seite 261), beginnend mit; Pendant que ces reflexions se faisaient, 
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ü⸗ der ineriminirte Artikel erſchienen, von Paris 


für den Eigenthümer der „Preſſe“, die eine Auflage von 20,000 Grem- 
plaren hat, daraus eine jährliche Erſparniß von 60,000 Fl. entſpringt. 
Bei der vorwaltend den Journalen feindlichen Strömung in den 
maßgebenden Kreiſen wird man natürlich über den heute kund gewor⸗ 
denen Akt des Liberalismus ſehr erſtaunt ſein und es wird nicht an 
ſervilen Korreſpondenten fehlen, welche das Verdienſt der Stempeler⸗ 
mäßigung dem Finanzminiſter zuſchreiben werden, gleichwie ſie im vori⸗ 
gen Jahre die Einführung des Stempels von Herrn v. Bruck abzu⸗ 
wälzen verſuchten. Indeſſen dürfte der Dank für die Erleichterung 
wohl ausſchließlich dem Chef der oberſten Polizeibehörde, Baron von 
Kempen, gebühren, und man bezeichnet ein vom Baron Cotta in 
Augsburg hier überreichtes Memorandum gegen den hohen Stempel 
als die Thatſache, welche zunächſt den Anſtoß zur Ermäßigung gegeben 
hat. Die Gefahr, die „Allgem. Zeitung“ könne in einen antiöſterrei⸗ 
chiſchen Ton verfallen, hat den öſterreichiſchen Journalen zur Ermäßi⸗ 
gung des Stempels verholfen. Wenig Ehre für die öſterreichiſchen, 
Journale! n 
Das Verbot, das den hieſigen Journalen vor drei Wochen zuging 
und das ihnen jede Diskuſſton der neus⸗öſterreichiſchen Geldverhältniſſe 
(die nebenbei geſagt, nur in Lombardo⸗Venetien eine bedrohliche Ge: 
ſtaltung annahmen) unterſagte, iſt vor drei Tagen aufgehoben worden. 
Ausgegangen war das Verbot vom „liberalen“ Finanzminiſter, der ſich 
jedoch in ſeiner eigenen Schlinge gefangen hat, und es erleben mußte, 
daß ſein Spezialorgan, die „Oeſterr. Ztg.“, wegen eines ihr aus dem 
Finanzminiſterium überkommenen Artikels über die neue Währung kon⸗ 
fiscirt und ſelbſt dann nicht freigegeben wurde, als der Miniſter die 
Freigabe forderte. So ad absurdum geführt, hat er das Verbot zu: 
rückgenommen, unter deſſen Herrſchaft, ſtatiſtiſchen Notizen zufolge, in 
20 Tagen 22 Konfistationen erfolgten: 6 gegen die „Preſſe“, 3 gegen 
die „Oeſterr. Ztg.“, 2 gegen die „Oſtd. Poſt“, 2 gegen das „Frem⸗ 
denblatt“, 5 gegen die „Morgenpost“ u. ſ. w. Ob der kleine Krieg 
nun ein Ende haben wird, ſteht dahin, da die Preßpolizei außer den 
finanziellen Fragen noch ein paar Dutzend anderer als unnahbar für 
die Journale erklärt, die doch nicht immer der Verſuchung widerſtehen 
können, an das Preßgeſetz zu glauben. Welche Stimmung ſich der 
Finanzminiſter bei den Blättern bereitet hat, geht daraus hervor, daß 
jetzt (nach Aufhebung des Verbots) erſt kein einziges von der neuen 
Währung ſprechen mag, um nur nicht „die Grenzen der Mäßigung 
und des Anſtandes“, die zu beobachten befohlen wurde, zu überſchreiten. 
Allen Beamten iſt in den letzten Tagen der folgende Revers zur 
Unterſchrift vorgelegt worden: 8 1 
„Revers. Unterfertigter erklärt hiermit an Eides ſtatt, daß derſelbe bisher 
mit feiner, im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate unerlaubten Geſellſchaft oder Verbrü⸗ 
derung im In⸗ oder Auslande in irgend einer geheimen Verbindung ſich be⸗ 
funden habe, oder wenn dies der Fall geweſen wäre, ſich von derſelben voll⸗ 
ſtändig losgemacht habe, oder ſogleich vollſtändig losmachen werde, endlich daß 
er auch künftig mit einer im öſterreichiſchen Kalſerſtaate unerlaubten, im In⸗ 
oder Auslande entweder bereits beſtehenden oder in der Folge entſtehenden derlei 
Geſellſchaft oder Verbrüderung ſich in keiner Art in irgend eine Verbindung 


einlaſſen werde.“ N 4 
Man ſagt über die Entſtehung dieſes Reverſes, derſelbe ſei auf An⸗ 
ſtiften der klerikalen Partei aus der Praxis der vormärzlichen Zeit her⸗ 


vorgeſucht worden und ſpeziell gegen das Freimaurerthum gerichtet. 
Italien. 


Nizza, 23. November. Eine zweite telegraphiſche Depeſche, die 
von Meran in Turin eintraf, ſoll den Aufenthalt des Königs von 
Preußen in Nizza nur als einen ſehr kurzen angedeutet haben. Der 
Koͤnig wird ſich von dort bekanntlich nach Florenz und Rom begeben, 
wo er den größten Theil des Winters zuzubringen gedenkt. Florenz 
dürfte indeſſen gerade nicht der Ort ſein, um dort einen längern Auf⸗ 
enthalt im Winter und beſonders im diesjährigen zu nehmen, der ſich 
überall in Italien ungewöhnlich früh und ſtreng eingeſtellt hat. Es 
iſt in Florenz gewöhnlich empfindlich kalt und nichts Seltenes, daß 
dort das Thermometer mehrere Grade unter Null ſinkt. Im gegen⸗ 
wärtigen Monate hat es in Florenz ſchon wiederholt geſchneit und die 
kühle Temperatur ſcheint dort nach den letzten Nachrichten anhalten zu 
wollen. Dafür hat das treffliche Klima Nizza's auch in dieſem frü⸗ 
hen und heftigen Winter ſeinen alten Ruf bewährt. Nach den letzten 
Regengüſſen, die hier ſeit zwei Wochen fielen, ging die Witterung nach 
dem erſten ſchönen Tage raſch in ihr gewöhnlich mildes Verhältniß 
über und das Thermometer zeigte im Schatten + 15 Gr. und in 
der Sonne 25 Gr. Reaumur. Vor ein paar Tagen brach ſogar 
über Nizza und Monaco ein heftiges Gewitter los und der Blitz ſchlug 
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und endigend mit: 18 les ämes fieres et lee ae Kuren Vergehen, 
vorgeſehen im Artikel 4 des Decrets vom 11. August 18388. ! 

II, Verletzung der den Geſetzen ſchuldigen Achtung: 1) in e 
führten Stelle (Seite 215), und 2) in der Stelle (Seite 252), Mende 
Jen dtais pour ma part, und endigend mit: ou les attend le bai onoffeiel; 
3) in der Stelle (Seite 262), beginnend mit: Garantie 1572 3 0 op 5 
eonnue, und endigend mit: de ranger parmi 1 27. Juli 1849. „ Der: 


i om 0 
N Anſeten, welches der Kaiſer ver⸗ 
Stimmrecht, und zwar: 1) in 


neéde d’ailleurs a qui veut, 


gehen, vorgeſehen im Artikel 

III. Angriff gegen die Rechte und das A 
taffungamaßig 3 12 gegen 55 allgemeine 
der Stelle (Seite 206), beginnend mit: Je cn 2 9 3 
und endigend mit: si kon veut comme moi; 2) in der Stelle (Seite 8 be: 
ginnend mit: En un mot, la force morale, und dle Sele 260 x 1 
de sa virile et intelligente Energie; 3) in der Stelle (S e Saris 


* — * — 2. 4 3 1 
mit: Pai deja indiqué jei meme, und, endigend mit: 
spontands. Vergehen, vorgeſehen durch Artikel 1 des Decrets vom 11. Auguſt 
1848. ung von Haß 


IV. Verſuch, den öffentlichen Frieden zu ſtören, durch Anreg : 
und Veraclung der Bürger Den ee bejonberö 1) Im Det 1 
206), beginnend mit: Mais si par hassard elle & ts 18755 u 9 5 übten 
mit: d&mentis par la réflexion et par les faits; 2) el 75 des Dectets vom 
Stelle (Seite 261). Vergehen, vorgeſehen durch Artike 0 


11, Auguſt 1848. NR 
Die Vernehmungen der Herren Graf von Montalembert ke 
ten nicht lange. Letzterer, der zuerſt vernommen. 5 once, ii und 0 
f i ſei ntalember 
auf das übrige Perſonal jeines Journals verlafien habe. arte! 30 
der in Paris geboren und gegenwärtig 48 Jahre a ih ES aflante Eng 
feinem Artitel einfach geſagt, er liebe die Freiheit und 11 Ver den balteh 
lands mehr als die Frankreichs. Er habe dieſes für 45 = Frankreich 
a und es 5 ihm nicht im Geringsten in den Sinn 9 ; 
eldigen zu wollen. al a 
Nach dem Verhör begann der kaiserliche Procurator mit ſeinem ae 
rium. Er war ziemlich gemäßigt, entſprach aber nicht 1 1 1 une e, 
die ihm geworden war. Seinen offiziellen Unwillen gab eren folgenden nl 
ten kund: „Sie haben“ — ſo rief er Herrn von Montalembert zu — „Frank⸗ 
Weise ing Aalen erniedrigt, und ihm auf unwürdige, auf höchſt unwürdige 
eſſe ins Angeſicht geſchlagen.“ N 
Nach dem alfa 1 ergriff Herr Berryer für Herrn v. Mon⸗ 
talembert das Wort. Er übertraf ſich ſelbſt in einer Rede, die uber 2% Stun: 


den dauerte. Berryer begann mi cedentien des Grafen von Montg⸗ 
lembert; er ſuchte aus de r beweiſen, daß er Franzoſe mit 
Leib und Seele ſei, was man heute beſtreiten wolle. Dann auf die Anklage 
ſelbſt übergehend, ſagte er: „Dieſelbe iſt ungerecht, ſchlecht motivirt, ſchlach 
berathen, ich hätte beinahe geſagt: verwegen (temeraire).“ Berryer geht auf 
den Vortrag des kaiſerlichen Procurators ein, der geſagt hat, daß der Artikel 
beſonders in ſeiner ganzen Haltung verdammungswürdig ſei. Berrper meint, 
erade in dieſer Beziehung könne man dem Auſſatze nicht beikommen, der höch⸗ 
tens in einigen Phraſen, die der Feder des Herrn von Mont 
ſeien, Stoff zu einer Anklage geben könne. Dieſer habe ſeinen Aufſatz unter 
dem Einfluſſe der großartigen Debatten geſchrieben, die im engliſchen Parla⸗ 
mente ſtattgefunden hätten, und es ſei daher natürlich, daß er ſein Bedauern 
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Montalembert entfallen P 
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mehreremale in letzterer Stadt und darunter in dem Thurm der 
Hauptkirche ein, ohne indeſſen einen Brand zu verurſachen. Auf der 
Inſel Sardinien, die ein völlig afrikaniſches Klima hat und wo der 
Schnee zu den größten Wundern gehört, ſchneite es in voriger Woche 
auf den Bergen. — Schiffe, welche aus Malta in Genua eintrafen, 
beklagen ſich über Paßplackereien von Seiten, der engliſchen Behörden. | 
Kein Paſſagier, welcher nicht einen ordnungsmäßigen, von einem 
engliſchen Konſulate viſirten Paß beſitzt, kann in Malta landen, wo 
überhaupt gegenwärtig die Ueberwachung der Fremden eine ſehr ſtrenge 

ſein ſoll. Man ſieht alſo, daß ſich die überaus „freien“ Engländer 
auch vortrefflich auf Paßplackereien verſtehen, ſobald dieſe in ihrem 
Intereſſe liegen. 8 


Villafranca, 19. November. [Das ruſſiſche Geſchwader 
und die Uebergabe der Darſenaz; die Arbeiten in La Spezzia 
und der Antheil Rußlands. Die erſten ruſſiſchen Schiffe, welche 
man hier erwartete, ſind geſtern eingetroffen. Zuerſt kam die Korvette 
„Polkan“, welcher im Laufe des Nachmittags das Linienſchiff „Retriſſan“ 
und die Brigg „Caſtor“ folgten. Der „Retriſſan“ führt 84 Kanonen 
und 830 Mann an Bord und wird von dem Commodore Baron 
Tauba befehligt. Der „Polkan“ kam von Genua, der „Retriſſan“ 
und „Caſtor“ aber von Cadir und find als Avantgarde der Escadre 
zu betrachten, welche künftige Woche unter dem Kommando des Groß⸗ 
fürſten Konſtantin hier eintreffen wird. Heute ging nun auch die 
deſinitive Uebergabe der Darſena von Villafranca an die Ruſſen im 
Beiſein und unter dem Beſehle des Barons Tauba vor ſich. Die 
piemonteſiſchen Schildwachen wurden ſofort eingezogen und durch ruſ⸗ 
ſiſche erſetzt. Was die kommerziellen Angelegenheiten Rußlands betrifft, 
iſt Villafranca in der That eine Succurſale von Odeſſa; anders ver: 
hält es ſich jedoch mit der ruſſiſchen Kriegsmarine, bezüglich deren 
man ein geheimes Uebereinkommen zwiſchen den Kabinetten von Turin 
und St. Petersburg im Hinblick auf La Spezzia mit Grund vorausſetzen 
darf. Piemont betreibt nämlich, wie ein Korreſpondent der wiener 
„Preſſe“ berichtet, die Erweiterungs⸗ und Befeſtigungs⸗Arbeiten in die⸗ 
ſem Hafen mit einer Thätigkeit und Ausdauer, die mit ſeiner Finanz⸗ 
lage ſchlecht in Uebereinſtimmung zu bringen ſind. Nachſtehendes wird 
dies anſchaulicher machen: Die Arbeiten zur Errichtung eines See-Arſe⸗ 
nals ſind an Unternehmer vergeben worden, und werden mit Nachdruck 
auf allen Punkten gefördert. Dreihundert Arbeiter find bereits be⸗ 
ſchäftigt, den Berg zu durchbrechen, welcher die Rhede des Varignano 
von jener delle Grazie trennt. In neueſter Zeit ſind dieſe Leute noch 
durch eine Kompagnie Mineurs von der Geniewaffe verſtärkt worden. 
An dem Spitale, welches in Porto Venere errichtet wird, ſind die 
Maurer ebenfalls ſchon thätig. (Zu erwähnen wird hier ſein, daß der 
Golf von La Spezzia fünf Häfen umſchließt.) Die Feſtung La Caſtel⸗ 
lana wird unter allen Befeſtigungswerken das ſtärkſte, ja ein Waffen⸗ 
platz erſten Ranges werden. Auf weithin beherrſchender Stelle gelegen, 
bedarf es einer bequemen Zufahrtſtraße zu derſelben, an der ſo eben 
eifrig gebaut wird. Auf der am Eingange des Golfes befindlichen 
Inſel Palmaria ſoll ebenfalls eine Feſtung mit verdeckten Batterien auf 
zwei Seiten, welche die beiden ſchmalen Einfahrten beſtreichen, nebſt 
einem Leuchtthurm errichtet, und ſchließlich ein Fort auf der Landſpitze 
von La Caſtagna erbaut werden. — In Turin, fährt der Korrefpndent 
der „Preſſe“ fort, iſt man allgemein der Anſicht, daß Rußland einen 
großen Theil der hierdurch nöthig werdenden Auslagen tragen und 
dafür das Recht zur Ueberwinterung feiner Mittelmeerflotte in La Spezia 
erhalten werde, ein Recht, das, wie es heißt, in einem von dem pie: 


monteſiſchen Geſandten in St. Petersburg, Marcheſe Sault, i ni 
vollzogenen geheimen Vertrage ausdrücklich d fein fol on 


Turin, 23. November. Man ſchreibt dem „Piccolo Corriere | 
d'Italia“ aus Venedig: Vor einigen Tagen durchliefen vier, vielleicht 
betrunkene Soldaten die Straßen, unter dem Rufe: „Es lebe Italien, 
es lebe Ungarn!“ Das Volk drängte, Beifall rufend, hinter ihnen her. 
Ein Anderer redete die Wachtpoſten an, mehr als 3000 Menſchen 
hatten ſich bereits verſammelt, als die Soldaten unter Waffen traten 
und ſich des Redners leines Verrückten) bemächtigten. Die Menge 
ging pfeifend und heulend auseinander. — Man bemerkt eine außer⸗ 
ordentliche Truppenbewegung, man armirt die Forts ꝛc. Was ſoll das 
Alles werden? Man weiß es nicht, aber Alles rüſtet! — Wie 
die „Gaz. piem.“ ſagt, ſoll das neue Theater Seribe in Turin, 
am 20. Dezember mit einem neuen Stücke Seribe's (La beauté du 
diable) eingeweiht werden, und Scribe dieſer Einweihung beiwohnen. 


ausgedrückt habe, daß Frankreich derartige Inſtituti i | 
Er trug bierauf mehrere Schriften De gr 1 * 
„ früher häufig daſſelbe geſagt habe, weshalb man ihn heute 
verfolge. 455 

Während der Vertheidigungs⸗Rede des Herrn Berryer erklärt de P 
Procurator, daß er die Anklage des Angie Finde nn 16 Deren 
den Geſetzen haben müſſe, fallen Lafje, Dieſe Erklärung des kaiſerlichen Pro⸗ 
curatord wur e baburch hervorgerufen, daß Verrper ertlärte, es ei jeltiam, daß 
man eine ſolche Anklage auf ein Geſetz degründe, welches zu einer Zeit erlaſ⸗ 
ſen worden ſei, wo die Institutionen beſtanden hätten, die Horr von Monta⸗ 
lembert ſo tief bedauere. 9 Das Hauptargument Berryer's war, daß es unge⸗ 
zeit fei, auf vr De egime ein politiſches Geſetz anzuwenden, das für die 
. 1 N . handelt ſich hierbei um das Geſetz, welches 
ge engerdumt werten mar em Präſidenten der Republik von der Ver⸗ 

‚Die Replik des kaiſerlichen Procurators war ſehr kurz, Er i i. 
tutionen Frankreichs, die beſſer ſeien als die engliſchen, ab era nn 
Montalembert, dieſes nicht glaube, jei kein wahrer Franzoſe. Er beſchuldigte 
außerdem M., England zum Kriege gegen Frankreich hingetrieben zu haben, 
ien (IN) der bie Macht fh 0 Hens von ‚degen ben Te pole. 

„ unter nach ihm natürli err 1 i 
gran at ch ih a von Montalembert Frankreich 
r. Dufaure ergriff hierauf das Wort. Berryer wa 

Dufaure an den Verſtand. & warf dem kaiſerlichen de ae; ver 
Anklage nicht genau begründet zu haben; er habe die Anwendung der Geſetze 
nicht begründet, ſondern ſich in Allgemeinheiten gehalten, die nicht hinreichlen, 
Aeg ee en, Er ſuchte zu beweiſen, daß der Hauptgedanke M. s 
e in Bing deen betämpfen. Er habe einfach die jehige Politi 
1 3 10 er 2 ‚a wollen, in ſo fern es die engliſche Allianz bee die 
1 glich von den N egitimiſtiſchen Journalen angegriffen werde. Es ſei kein 

griff 99925 rankreich, wenn man behaupte, es konne die Inſtitutionen wer: 
tragen, die es früher gehabt. Dieſes heiße mit Achtung und Liebe von ſeinem 
anden men Ae a fa . en b 5 men 
an 8 mie g „daß man, um zu beſtrafen, dem Geſetz Gew 
„Mit Dufaure s Rede ſchloſſen die Verhandlungen. Der Hof zog ſich um 
6 Uhr zur Berathung zurück. Um 77½ Uhr. wurde das Uhl he 

Das Urteil lautet (nach der „Gazette des Tribunaur“): 

In Ern geung, daß in der „Rebue“, die den Titel. „Le Correſpondant“, 
führt, am 25. Oktober 1858 ein Artikel mit der Ueberjcrift; „Un debat sur 
nde du Parlement an lais“, erſchienen iſt; — in Erwägung, daß der Graf 
von Montalembert ſich als Verfaſſer dieſes Artikels bekannt, daß er deſſen Ver⸗ 
offentlichung gutgeheißen hat, und daß Douniol zugeſteht, denſelben veröffent⸗ 
licht zu haben; — daß im Verlaufe dieſes in einem Geifte ſoſtematiſcher An⸗ 
ſchwärzung abgefaßten Artikels der Verfaſſer durch, den fortwährenden Gegen 
ſatz, den er zwiſchen den Einrichtungen, die Frankreich ſich ertheilt hat, und 
denjenigen einer mit falt Es verbündeten Macht hervortreten zu laſſen be⸗ 
liebt, ſich die Aufgabe ſtellt, Spott und Verachtung der politiſchen Geſetze, der 
Perſonen und Handlungen der Regierung zu verbreiten; daß die drei Verge⸗ 
er: I) der Aufregung zu Haß und Verachtung gegen die Regierung; 2) des 

ngriffez gegen das Prinzip des allgemeinen Stimmrechts und die Rechte und 
Autorität, die das Staats⸗Oberhaupt kraft der Verfaſſung beſitzt, und 3) des 
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[Franzöſiſche Intriguen in Italien.] Der pariſer Corre⸗ 
ſpondent der „Continental-Review“ macht folgende merkwürdige Mit⸗ 
theilungen: N 

Die Privatbriefe, die ich von allen Seiten erhalte, beſtärken mich in den, in 
meinem vorigen Schreiben ausgeſprochenen Erwartungen wegen der wichtigen 
Ereigniſſe, welche die napoleoniſche Politik für Italien vorbereitet. Es 
iſt wohl bekannt, daß der Kaiſer die Kunſt beſitzt, feine Pläne je nach den Hin⸗ 
derniſſen, auf die er ſtößt, zu verlarven und zu verſchieben, daß er ſie aber 
niemals aufgiebt und ſtets auf der Warte steht, um ſie auszuführen. Wie es 
ſcheint, ift die Zeit zur Vollziehung feiner italieniſchen Umgeſtaltungspläne reif 
geworden. Lange ſind ſie von den zahlreichen, außer Zaſammenhang mit der 
Diplomatie ſtehenden Agenten des Kaiſers in Italien betrieben und gezeitigt 
worden. Ich darf unter ihnen den Grafen Arenſe nennen, einen Senator 
von Sardinien und Jugendfreund des Kaiſers; wenn er ſich auf Reiſen in 
Frankreich befindet, kehrt er entweder in den Tullerien oder in St. Cloud ein. 

m Kirchenſtaat iſt der Graf Pepoli der Hauptagent des Kaſſers. In der 

ombardei iſt faſt der ganze Adel auf die kaiſerl, Projekte eingegangen. Die 

rinzeſſin Mathilde hat auf ihrer neulichen Reiſe mit den Delegirten jenes 

dels häufige Zuſammenkünfte gehabt. In Neapel ſind die Agenten des Prin⸗ 
zen Murat Legion. Vor einiger Zeit fielen gewiſſe Papiere in die oa der 
römiſchen Regierung, die aus denſelben klare und reichliche Aufſchlüſſe über 
die Thätigkeit der napoleoniſchen Agenten ſchöpfte. Dieſe Entdeckungen erſchie⸗ 
nen dem Papſt wichtig genug, um durch den Kardinal Antonelli eine kate⸗ 
goriſche Erklärung von dem franzöſiſchen Geſandten fordern zu laſſen. Der 
Kardinal legte daher dem Herzog v. Grammont die von der Polizei gemach; 
ten Enthüllungen offen vor. Der Faung drückte darüber ſein tiefes, gleichviel 
ob wahrhaftes oder geheucheltes Erſtaunen aus, verſicherte, daß die franzöſiſche 
Regierung nicht die mindeſte Kenntniß von jenen Umtrieben habe, welche mit 
den ihm täglich zukommenden Weiſungen in geradem Widerſpruch ſtünden. 
Der Kardinal Antonelli erſuchte darauf den Geſandten, Abſchriften jener Pa⸗ 
piere dem Kaiſer zu überſenden, um eine unumwundene Erklärung ſeitens des 
Kaiſers und eine formelle Verleugnung des Treibens jener geheimen Agenten 
zu erlangen, die, falls ſie ohne Ermächtigung ihres Herrn gehandelt, die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ernſtlich blosgeſtellt hätten. Der Herzog verſprach dem Kar: 
dinal die gewünſchte amtliche Erwiderung zu übermitteln. Mehrere Wochen 
vergingen, während deren der Kardinal häufig beim Geſandten wegen der An⸗ 
gelegenheit anfragte, die der päpſtlichen Regierung ſo ſehr am Herzen lag; 
aber der Geſandte gab entweder verneinende oder ausweichende Antworten. Zu 
Anfang des November richtete der Kardinal noch einmal dieſelbe Frage an den 
Geſandten, dem feine Verlegenheit jo unerträglich wurde, daß er die Abſicht 
ausſprach, Rom zu verlaſſen und zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundtheit nach 
Frankreich zurückzukehren. Nun wurde dem Papſt durch den Kardinal klar, 
daß der Kaiſer ſeine Agenten nicht desavouiren und der päpſtlichen Regierung 
keine Waffen in die Hand geben mochte gegen Leute, die nur ſeinen Weiſun⸗ 
gen gemäß gehandelt hatten. Das Mißtrauen und die Unruhe des römiſchen 
Hofes ſind ſeitdem fortwährend im Steigen geweſen. Er wendet ſich Oeſter⸗ 
reich, Toskana und Neapel zu, und dies iſt es, was zum Gerücht von einer 
Liga der italieniſchen Staaten Anlaß ab; ein Gerücht, welchem die 
amtlichen Blätter zu widerſprechen angewieſen wurden. Seit jenem Ereigniß 
haben der Papſt und der Kardinal mit Bemühungen und Bitten, daß die fran⸗ 
ger Armee baldigſt die ewige Stadt räumen möge, ſich doppelt angeſtrengt. 

a der Kardinal Antonelli wegen dieſer Räumung ſich zu dem Gen. Goyon 
mit mehr als gewöhnlicher Wärme ausſprach, entgegnete der General, die franz 
1 Truppen könnten Rom nicht verlaſſen, bis die Kaſernen in Civita 

zecchia, die eine franzöſiſche Beſatzung erhalten ſollten, fertig ſeien, und da 

die zum Ausbau nöthigen Gelder fehlten. Der Kardinal fragte darauf: „Wie⸗ 
viel brauchen Sie?“ „Wenigſtens 60,000 römiſche Kronen“, erwiederte der 
General. „Sie ſollen das Geld haben“, ſagte der Kardinal, „und ſollte ich es 
aus meinem Privatvermögen hergeben müſſen, Geben Sie Ihre Befehle, daß 
die Bauten eifrig betrieben werden. Und nun ſagen Sie mir, wann Sie den⸗ 
ken, daß die franz. Truppen von Rom nach Civita Vecchia abgehen können?“ 
Der franzöſiſche General ſagte, daß dies vor 1860 unmöglich fein werde; aber 
man weiß, daß bis dahin andere Zwiſchenfälle möglich ſind, die dem Kaiſer 
das Recht und den Vorwand geben können, die Zurückziehug ſeiner Truppen zu 
verweigern, wenn nicht in der That die e Zuſtände Roms bis da⸗ 
hin über den Haufen geſtürzt ſind. In Folge dieſer Vorfälle hat der Kaiſer 
den Beſuch in Rom, von welchem nach dem Beſuch in Rennes eine Zeit lang 
die Rede war, natürlich aufgegeben. — Mit Rußland unterhandelt die fran⸗ 
bſiſche Regierung thätiger als jemals. Der Fürſt Orloff, der im Beſitz aller 

Bezeimniſſe des Kaiſers Alexander iſt, begab ſich, als er jüngſt in Paris an⸗ 
kam, nach Compiegne zu einer Unterredung mit dem Kaiſer. Er kam geſtern 
(20. November) wieder e die Bine Autelpanbeaten prbiek 
del von Fontainebleau a n 

— am 26. die lg h. haben, dem Kaiſer durch Herrn v. Ki zum ® 
mal vorgeſtellt zu werden. Die vornehmen Ruſſen in Paris erzählen ſeltſame 
Dinge in Bezug auf die lange Kreuzfahrt im Mittelmeer, zu der ſich der Groß⸗ 
fürſt Konſtantin anſchickt. Vor zwei Monaten, fo jagen dieſe Plauderer, prä⸗ 
fivirte der Kaiſer Alexander einem Miniſterrath, welchem auch der Großfürſt 
Konſtantin beiwohnte. Einer der Miniſter las einen Bericht, der den Wider⸗ 
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ſtand, welchen der Adel iſt einigen Provinzen der Bauernemancipation entge⸗ 
genſetzte, * ſollte. Da erhob ſich der Großfürſt und rief: „Euer 
Adel! Ein ewiges Hinderniß für alle nützlichen Reformen in Rußland. Euer 
Adel! — — “, Sogleich ſtanden alle Mitglieder des Raths in hoher Aufre⸗ 
gung auf und ſahen erwortungsvoll den Kaiſer an. Der Kaiſer wandte ſich 
zum Großfürſten mit den Worten: „Du wirſt heute Abend zu mir in die Pri⸗ 
vataudienz kommen“. Und zum vorleſenden Miniſter gewandt, ſagte der Kai⸗ 
ſer: „Meine Herren, nach dem Auftritt, der ſo eben Rag duden hat, kann 
das Conſeil ſeine Berathungen nicht fortſetzen, Sie können ſich daher zurück⸗ 
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iehen“. Der Raifer erflärte dem Großfürsten, daß er nach einer ſolchen Ber 
eidigung des Adels unmöglich in Rußland kleben könne, aber um die Un⸗ 
made des Großfürſten vor den Augen des Publikums und Europas zu mas⸗ 


iren, übertrug er ihm die Sendung, den neuen Seedienſt im adriatiſchen und 


Mittelmeer zu organiſiren. Der Großfürſt reiſte daher von St. Petersburg ab 
und ſoll nicht vor dem Seübjahr 1860 zurückkehren. Im Frühjahr 1859 kann 
er wohl nach Kronſtadt kommen, um das Bieden nach dem Mittel⸗ 
meer zu führen, von wo es erſt im nächſtfolgenden Jahr zurückſegeln ſoll. 
Dies ſollen die r der großfürſtlichen Reiſe ſein, aber die Diploma⸗ 
ten denken, daß der Kaiſer die Anweſenheit des ruſſiſchen Geſchwaders im Sü⸗ 
den benutzen will, um im Verein mit Piemont die Umgeſtaltung Italiens zu 
unternehmen. (Wir geben die ſeltſame Mittheilung des pariſer Correſponden⸗ 
ten, bemerken aber, daß ſie jedenfalls viel Abenteuerliches enthält. Red.) 


Frankreich. 

Paris, 25. November. Morgen begibt ſich die letzte Abtheilung 
der kaiſerlichen Gäſte nach Compiegne. Sie beſteht faſt nur aus 
Ruſſen und wird deshalb die „ruſſtſche Serie“ genannt. Hr. Thouvenel, 
der heute in Paris angekommen iſt, begiebt ſich dieſer Tage nach 
Compiegne. — Hr. Boulay de la Meurthe, Comte (vom erſten 
Kaiſerreich her), Senator und früher Vice⸗Präſident der Republik, der 
(wie gemeldet) geſtern im Alter von 61 Jahren geſtorben iſt, wurde 
am 15. Juli 1797 in Nancy geboren. Sohn eines Mitgliedes der 
Fünfhundert, das nach der Proklamation des erſten Kaiſerreiches 
Staats⸗Miniſter wurde, war er immer ein Anhänger der Familie 
Bonaparte, deren Zurückberufung nach Frankreich er mehreremale ver⸗ 
langte, als er Deputirier war. 1820 ließ er ſich als Advokat in 
Paris einſchreiben, ohne ſich jedoch durch großes Talent auszuzeichnen. 
Nach 1830 zum Oberſten einer Legion der pariſer Nationalgarde er: 
nannt, wurde er 1834 zum Deputirten von Luneville erwählt. Er 
gehörte damals zur dynaſtiſchen Oppoſition und befhäftigte ſich haupt: 
ſächlich mit den Fragen des Elementar⸗Unterrichtes. Nach der Februar: 
Revolution wurde er im Departement der Vogeſen zum Deputirten er- 
wählt. Während der Juni⸗Tage kämpfte er an der Spitze ſeiner 
Nationalgarden⸗Legion. Als Louis Napoleon zum Präſidenten der Re: 
publik erwählt worden war, ſchloß ſich ihm Boulay an, und der Präſi⸗ 
dent Louis Bonaparte ſchrieb ihn an die Spitze der Liſte der drei 
Kandidaten, die er der Verfaſſung gemäß der National⸗Verſammlung 
zur Wahl eines Vice-Präfidenten vorlegen mußte. Die Verſammlung 
wählte Hrn. Boulay, um dem Präſideuten ein Zeichen ihres Zutrauens 
zu geben. Seit 1820 hatte ſich Boulay mehr mit Ackerbau⸗Fragen 
als mit Rechtsſachen und Politik beſchäftigt, obgleich er Advokat und 
Deputirter war. Die friedliche Beſchäftigung, der er ſich hingab, 
ſcheint nicht ohne Einfluß auf feine Stellung als Vice⸗Präſident der 
Republik geblieben zu fein. Er überließ fein Gehalt den Wohlthätig⸗ 
feitö-Anftalten und ließ die wichtigen Ereigniſſe jener Zeit ruhig über 
ſich hingehen. Nach dem Staatsſtreiche wurde er Senator, und ſtarb 


5 als ſolcher faſt ganz unbemerkt, obgleich er unter der Republik einen 


Poſten bekleidete, der einen Mann von einem anderen Charakter und 
unter den gegebenen Umſtänden hätte unſterblich machen können. — 
Laut Nachrichten aus Neapel vom 18. d. M. befindet ſich der Prinz 
Albrecht von Preußen ſeit einigen Tagen in dieſer Stadt. Er 
wird dort drei Wochen verweilen. 

Paris, 25. November. Der geſtrige Prozeß vor dem Korrek⸗ 
tions⸗Tribunal (f. das Feuilleton) iſt reich an intereſſanten Zwiſchen⸗ 
fällen geweſen. Große Heiterkeit — freilich keine laute — erregte die 
Art und Weiſe, wie Berryer die Preßzuſtände darſtellt. Er erzählt 
nämlich, wie ein ſchwarz gekleideter Herr, zuweilen von reſpektablem 
Ausſehen, in die Redaktionsbüreaus komme und miniſterielle Befehle 
überbringe, welche die Beſprechung dieſes oder jenes Gegenſtandes 
unterſagen. Das Pikante bei der Sache war der Umſtand, daß Ber⸗ 
ryer, während er dies auseinanderſetzte, ſich zu einem der ihm zunächſt 
figenden Zuhörer wandte; dieſer Zuhörer war aber Herr Salles, 
Vorſteher der Diviſion für die Preßangelegenheiten im Miniſterium des 
Innern. Berryers Rede ſoll ein Meiſterwerk der Beredtſamkeit geweſen 
fein. Namentlich iſt auch hervorzuheben, daß der berühmte Advokat 
ſich mit großer Entrüſtung über denjenigen Punkt der Anklage äußerte, 
wo Montalembert beſchuldigt wird, die Rechte verletzt zu haben, welche 
das Staatsoberhaupt durch das allgemeine Stimmrecht erhalten hat. 
Berryer fragte, wie man ſich auf ein organiſches Geſetz (27. Juli 1849) 
berufen könne, welches auf die Konſtitution von 1848 Bezug nehme, 
während doch dieſe Konſtitution ſelbſt durch einen Staatsſtreich beſeitigt 
worden ſei. Dufaure vertheidigte mit nicht geringerem Talent den 
eigentlichen Rechtspunkt. Daß eine Verurtheilung erfolgen würde, war 
allgemein vorauszuſehen; dagegen hatte man geglaubt, die Strafe 
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würde auf das niedrigſte Maaß, nämlich 3 Monate, feſtgeſetzt werden. 
Bekanntlich it. das hoͤchſte Strafmaaß, mit 6 Monaten, beſtimmt wor⸗ 
den. Montalembert hat nicht geſprochen, weil im andern Fall Berryer 
und Dufaure die Vertheidigung abzulehnen erklärt hatten. Natürlich 
wird appellirt werden, doch vermuthlich ohne Erfolg; Berrper will in 
zweiter Inſtanz beſonders aus der Anwendung des Geſetzes vom 
27. Juli 1849 einen Nichtigkeitsgrund herleiten. Die Reden der bei⸗ 
den Vertheidiger nebſt dem inkriminirten Artikel ſollen in einem Bänd⸗ 
chen gedruckt in Brüſſel erſcheinen. Gegen etwaige Demonſtrationen 
des Zuhörerpublikums zu Gunſten Montalemberts hatte der Gerichts⸗ 
Präſident Vorkehrungen getroffen; kurz vor Verkündigung des Urtheils 
mußten vier Gensdarmen ſich vor die Tribüne ſtellen, um diejenigen, 
welche bei Vorleſung des Urtheils etwa Zeichen des Mißfallens von 
ſich gäben, ſofort zu verhaften. (N. 3.) 

Paris, 26. Novbr. Das „Journal des Debats“ bringt heute 
einen Artikel zur Widerlegung der krie geriſchen Gerüchte in 
Bezug auf Oeſterreich; allein trotz dieſer beredten Worte iſt man über⸗ 
zeugt, daß das europäiſche Schwert nicht mehr lange in der Scheide 
ruhen und daß Italien die Veranlaſſung zum neuen Kriege geben 
werde. — Der „Sonntags⸗Courier“ veröffentlicht eine ſehr intereſſante 
Korreſpondenz aus Turin, welche die in ganz Italien, in Rom, in 
Neapel, in der Lombardei und in Sardinien herrſchende Aufregung 
mit lebhaften Farben ſchildert. Es iſt kein gleichgiltiges Symptom, 
daß von allen Seiten die Nachricht von einem nahe bevorſtehenden 
Bruche zwiſchen Sardinien und Oeſterreich gemeldet wird. Eine Per⸗ 
ſon, welche in der Lage iſt, gut unterrichtet zu ſein, verſichert uns, 
daß General Bourbaki ſchon ſeit drei Wochen zum General eines fran⸗ 
zoͤſiſchen Alpenheeres ernannt ſei. () Wir halten es jedoch immer noch 
für wahrſcheinlich, daß die Kriegsgerüchte ſich vorerſt verlieren müſſen. 
Aber ſo wie die Sachen liegen, muß man in einer nicht entfernten Zeit 
auf einen Zuſammenſtoß zwiſchen Sardinien und Oeſterreich vorbereitet 
ſein. Noch muß ich melden, daß, wie man mir ſagt, einige Blätter 
ermahnt worden fein follen, einen Dämpfer auf ihre kriegeriſchen Sai⸗ 
ten zu legen. 5 

Die Börſe ſcheint indeſſen bereits von dem unvernünftigen Kriegs⸗ 
ſchrecken zurückzukommen, von welchem ſie ſich in den erſten Tagen der 
Woche hatte beſchleichen laſſen; die Courſe, ſchon geſtern ernſtliche Nei⸗ 
gung zur Beſſerung zeigend, haben ſich heute durchgehends wieder ge⸗ 
hoben. 


Großbritannien. 


London, 25. Nov. Lord Stanley, der indiſche Staats⸗Sekretär, 
empfing geſtern eine Deputation des Anti⸗Opium⸗Vereins, der eine 
Petition gegen den Anbau des Opiums in Indien und gegen die Durchfuhr 
deſſelben durch indobritiſches Gebiet überreichen ließ. Die menſchenfreundlichen 
Beweggründe des Vereins und feine Argumente gegen den Opiumhandel 
find zu bekannt, um hier wieder hervorgehoben zu werden. Wichtiger 
iſt es zu hören, wie ſich der Miniſter äußerte. Nachdem er der De⸗ 
putation für ihre Bemühungen freundlichſt gedankt hatte, geſtand er, daß 
die Angelegenheit in politiſcher Beziehung von mancherlei Schwierig⸗ 
keiten umgeben ſei. Er ſtellte die nachtheiligen Wirkungen des Opiums 
auf die Geſundheit nicht in Abrede aber Spirituoſen, bemerkte er, 


ſeien ebenfalls ſchädlich, und doch würde keine engliſche Regierung gegen 


ihre Produktion auftreten, würde höchſtens, wie jetzt der Fall iſt, deren 
Einfuhr durch hohe Zölle erſchweren. So konne auch er die Einſtellung 
der Opium⸗Cultur in Indien nimmer anempfehlen; beſſer wäre es, 
ſeiner Anſicht nach, allenfalls die Ausfuhr durch hohe Exportzölle zu 
erſchweren und die Produktion ſelbſt einer Aceiſe zu unterwerfen. Für 
den Augenblick jedoch könne er weder das Eine noch das Andere in 
Ausſicht ſtellen. Den Opiumhandel aber ganz frei zu geben, hieße das 
Uebel verſchlimmern und dabei die indiſchen Revenuen benachtheiligen. 
Eines aber erkläre er ſich zu verſprechen bereit, daß nämlich britiſche 
Kriegsſchiffe nicht angewieſen werden ſollen, engliſche Schmuggler zu 
unterflügen, und daß dieſe künftig ihr Geſchäft auf eigene Gefahr treiben 
mögen. Die Anſichten der chineſiſchen Regierung in Betreff des Opium⸗ 
geſchäfts, meinte übrigens Lord Stanley, ſeien von den Bittſtellern 
einigermaßen mißverſtanden worden. So viel er wiſſe, werde Opium 
in jeder Stadt Chinas offen verkauft, und die Regierung meine es mit 
ihren Proteſten ſchwerlich ganz ehrlich, da fie den Verkauf geſtattet. 
Schließlich entließ er die Deputation auf das Verbindlichſte. — Die 
„Times“ enthalten über die Verurtheilung Montalembert's einen Artikel 
voll bitterer Betrachtungen. — In der City wird eine Schilling⸗ 


Angriffes gegen die den Geſetzen ſchuldige Achtung und die Unverletzlichkeit der 
Rechte welche dieſelben ertheilen, — aus dem Ganzen des beſagten Artikels 
und * 5 den Stellen erhellen (folgt die Bezeichnung der oben ange⸗ 

rten Stellen); g 
8 Betreff des den Angeklagten zur Laſt gelegten vierten Punktes: in Er⸗ 
wägung, daß, wenn in den angeſchuldigten Stellen ſich Ausdrücke befinden, die 
einem Schrifißeller, der ſich ſelbſt achtet, nicht in die Feder kommen ſollten, 
und obgleich dieſe Ausdrücke der Art ſind, daß ſie Zwietracht und Aufregung 
unter den Bürgern verbreiten, fie jedoch von Seiten des Verfaſſers nicht bins 
reichend die Abſicht bekunden, den öffentlichen Frieden zu ftören; daß alſo die⸗ 
ſes letztere Vergehen nicht hinlänglich erwieſen iſt; „ 

daß Graf von Montalembert und Douniol überführt bleiben, die drei den⸗ 
ſelben oben zur Laſt gelegten Vergehen begangen zu haben, und daß dieſe Ver⸗ 
gehen durch die Artilel 1 und 4 des Dekretes vom 11. Auguſt 1848 und Ar⸗ 
titel 1 und 3 des Geſetzes vom 27. Juli 1849 vorgeſehen und beſtraft ſind; 
— in Erwägung, daß, wenn mehrere Vergehen vorliegen, die ſtärkfte Strafe 
angewandt werden ſoll, daß die ſtärkſte Strafe durch Art. 1 des Geſetzes vom 
27. Juli 1849 angedroht iſt; daß dieſer Artikel, der zum Zweck hat, gegen die 
Angriffe auf das aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangene Staats⸗ 
Oberhaupt zu ſchützen, nicht außer Kraft geſetzt iſt; — indem von erſtgenann⸗ 
ten Artikeln Anwendung auf die Angeklagten gemacht wird, — in Erwägung, 
daß in Betreff Douniol s mildernde Umſtände vorliegen und daß die Beſüm⸗ 
mungen des Art. 463 des Straf-Geſetzbuches nach den Beſtimmungen des De: 
krets vom 11. Auguſt 1848 bei Preßwergeben anwendbar find; — nach Ein⸗ 
ſicht des Artikel 463 verurtheilt den Grafen Montalembert zu ſechs Monaten 
Gefängniß und 3000 Frs. Geldbuße, Douniol zu einem Monat Gefängniß und 
1000 Frs. Geldbuße, beſtimmt, daß die beiden vorgenannten Geldbußen ſolida⸗ 
riſch 3 L ehrt Ken nisch m in Betreff des Reſtes der Auge 

unkte frei: um zu den Pr und ſetzt die Dauer 

— perſönlichen Verhaftung auf ein Jahr fe. ozeßtoſten eb 
Ein zweiter Korreſpondent ſchreibt uns über die Verhandlungen: 


Die Antworten des Grafen Montalembert bei feiner Vernehmung wa: 
ren ſehr rubig, beitimmt und mäßig Behalten, Er habe nicht die Abſicht ge⸗ 
habt, den Ausdruck „verpeſtete bab uſtungen, Corruption ꝛc.“ auf die fran⸗ 
zöſiſche Regierung zu deuten, er habe nur gejagt und jagen wollen, daß fie 
eben in Frankreich vorhanden 1 it ziehe die 9 —— Englands den 
ſetzigen Frankreichs vor, habe a Ane be gedacht, daß, wenn man die Englands 

bend hervor hebe, dies als ein Angriff 4290 die Frankreichs gelten müſſe. 
Er erklärte ferner auf Befragen, dab er für ch und feine Freunde das Prä- 
dilat ebrliche Leute nicht auschließlich in n genommen, fo wenig, als 
er die 8 Millionen Wähler des Kailerteihß als ſolche für Feiglinge erklärt 
babe, Es gebe Feiglinge überall, folglich auch in Frankreich. Daß er die 
franzöſiſche Regierung als eine Anticbatmbre-egterung zin elt habe, ſei nicht 
der Fall; er habe unter dieſem mit⸗inkriminirten drucke verſtanden, daß 
gewiſſe Leute, Schmeichler und feile Journale dieſelbe dazu mach⸗ 
ten. Daß er geläugnet habe, daß gegenwärtig Freiheit in Frankreich ſei, ge⸗ 

ebt er zu; dies ſei eine Thätſache, die um jo unläugbarer ſei, als von Seiten 

Regierung jelbit gar häufig dieſer Mangel an Freiheit als eine Wohlthat 
für Frankreich hingestellt werde. Der offizielle Knebel der Preſſe ſei eben ſo gut 


vorhanden, als die beilſamen Verwarnungen; babe man ja doch vor zwei La⸗ 
gen erſt geſehen, in welcher Weiſe einer fentlichen Polemik ein Ende gemacht 
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worden ſei. Das hierbei angewandte Verfahren ſei eine Thatſache, die keines⸗ 


wegs durch ein Geſetz gerechtfertigt werde. 

Das Auftreten des Procurators Cordoen legte weiter nichts an den Tag, 
als daß die Regierung ihrer Sache ſehr gewiß ſein müßte, um dieſelbe 1 
ſchwach vertreten zu laſſen. Er las ſogar den größten Theil ſeines Vortrages 
ab. Auf die einzelnen Anklagepunkte, auf deren juriſtiſchen Nachweis ließ er 
ſich wenig oder gar nicht ein; ihm beweiſt das Enſemble des Artikels ſchon hin⸗ 
länglich, daß man dabei Böſes gegen die kaiſerliche Regierung im Schilde ge 
führt habe. Es ſei erſichtlich, daß Montalembert England nur gelobt habe, 
um Frankreich herunter zu ziehen; was ein Engländer ſeinem Lande gegenüber 
nie gethan haben würde, das habe Montalembert Frankreich gegenüber gethan; 
ein Engländer trage überall die Ehre ſeines Landes hoch; Hr. v. Montalemdert 
habe der Ehre Frankreichs unwürdig ins Geſicht geſchlagen, ja „unwürdig ins 
Geſicht geſchlagen“, wiederholte er mit befonderem Nachdruck. Frankreichs In⸗ 
fütutionen ſeien bei weitem beſſer, als die Englands, und Frankreich habe eine 
freie Regierung. In England habe man ſeit zweihundert Jahren ſeine Dynaſtie 
befeſtigt, in Frankreich müſſe fie eben jetzt erſt begründet werden. Und wenn 
man bedenke, welche Ausnahme⸗Geſetze das engliſche Parlament unter Wil⸗ 
belm III. geſchaſſen und von 1688— 1771 in Kraft erhalten habe; fo müffe 
man auf der anderen Seite anerkennen, daß noch nie eine fo junge Dynaſtie 
in der ganzen Welt ſo liberal geweſen ſei, als die jetzige kaiserliche Dynaſtie 
in Frankreich. Den Antecedentien des Hrn. v. Montalembert macht er einige 
gerechte Anerkennung, weiſt jedoch nach, daß derſelbe, der 1835 in der Pairs⸗ 
kammer eine ſo großartige Polemik gegen die Gefahren der Preſſe geführt habe, 
ein hochſt inkonſeguenter Mann ſei. Was Douniol anbelangt, ſo habe ſein 
Blatt bereits zwei Verwarnungen erhalten, und die Ausrede, welche derſelbe 
vorbringe, ſei in keiner Weiſe zuläfſig. 


Gegen halb 1 Uhr etwa ergriff Hr. Berrver das Wort. Er begann mit 
der Erklärung, daß wohl Niemand geeigneter und befähigter geweſen ſei, dieſe 
Vertheidigung zu führen, als Graf Montalembert ſelbſt; derſelbe habe ſich je⸗ 
doch, um alles Scharfe und Angreifende dabei zu vermeiden, entſchloſſen, ihm, 
Berryer, und Dufaure die Vertheidigung zu überlaſſen. Zunächſt geht der 
Vertbeidiger darauf ein, daß die Anklage immer nur die Geſammthaltung des 
Artikels, nicht die einzelnen angeſchuldigten Stellen ins Auge faſſe und, wenn 
er, Berryer fi auf dieſen Standpunkt ſtelle, jo könne Montalembert nichts zur 
Laſt gelegt werden. Was gehe aus dem Ganzen des Artikels hervor? eine 
aufrichtige und unverhohlene Bewunderung für England und jeine Inſtitutio⸗ 
nen, die um ſo lebhafter hervorgetreten ſei, als Montalembert unter dem Ein⸗ 
druck einer der großartigſten parlamentariſchen Verhandlungen geſchrieben habe, 
die überhaupt in einem großen Lande wie England nur vorkommen können. 
Das, was er geſehen und gehört habe, müfje ihn um jo mehr fortgerifien ba⸗ 
ben, als er, Montalembert ſelbſt, ſeine ſchönſten Jahre und ſeine 7 Kräfte 
den parlamentariſchen Kämpfen für politiſche und religiöſe Freiheit gewidmet 
habe und um ſo mehr das Vergangene ſchme lich möge vermißt haben. Er 
babe ſich keinen Angriff gegen die franzöſiſche Regierung zu Schulden kommen 
aſſen; das Lob der engliſchen Inſtituttonen mache ihn zu keinem ſchlechten 
Bürger Frankreichs. Und wenn er gejagt habe, daß die Freiheit in Frankreich 
nicht beſtehe, ſo ſei dies kein ee ſondern eine Thatſache. 

Hier unterbricht ihn der Präsident mit der Bemerkung, die Vertheidigung 
jet allerdings frei, m. dürfe Berryer nicht 1 die Geſehe verſtoßen, er, 
der bereits 1811 Achtung dem Geſetze geſchworen habe. 


Wie, fährt Berryer auf, höre ich recht? kann man das hier jagen? greife 
ich die Geſetze an, wenn ich ſage, daß die Freiheit hier Mu Lande nicht beſtehe? 
Ich greife die Geſetze nicht an, höchſtens das Land ſelbſt, das die Freiheit 
durch das Geſetz von ſich geſtoßen hat. 7 
Berryer geht hierauf in die einzelnen Anklagepunkte ein. Er findet nirgend 


ein Vergehen. Das allgemeine Stimmrecht habe Montalembert nicht angegrif⸗ 


fen, er habe ſich gegen einzelne Reſultate, nicht gegen das Prinzip deſſelben er⸗ 
hoben, und wenn er dieſe Reſultate angegriffen habe, ſo ſei dadurch das Prin⸗ 
zip, wie ſpätere beſſere Reſultate nicht angefochten. Und warum ſollte man 
nicht ungeſtraft dies thun dürfen, wenn man ſehe, daß das nämliche allgemeine 
Stimmrecht 1848 eine ſouveräne 1 dann eine vierjährige, dann 
eine zehnjährige Präſidentſchaft und zuletzt ein Kaiſerreich geſchaffen habe! Aber, 
und dies iſt das Haupt⸗Argument der Vertheidigung, geſetzt auch, er habe die 
Autorität der Regierung und deren Grundlage, das allgemeine Stimmrecht, an⸗ 
gegriffen, wie kann ihn das Gericht verdammen? Es iſt kein Geſetz dafür da. 
1819, als durch das Recht der Geburt die Charte octroyirt wurde, der Köni 

hat ſie beſchworen und — hat ſie gehalten, fügte er mit erhobener Hand bei, 
und fährt dann nach einer kurzen, verhängnißvollen Pauſe, die ſelbſt der Prä⸗ 
ſident nicht zu unterbrechen wagt, fort, — ſo beſtand ein Geſetz dagegen, aber 
wer hat nach 1830 daran gedacht, als der Bürgerthron die Herrſchaft von Got⸗ 
tes Gnaden erſetzte, das frühere Geſetz in Anwendung zu bringen? Wer hat 
nach 1848 daran gedacht, ſich auf die Charte Louis Philipp's zu beziehen und 
fie auf das Zuſtandekommen der Republik anzuwenden. 1849 hat man das 
Geſetz? auf welches man ſich heute beruft, zum Schutze der National⸗Verſamm⸗ 
lung gemacht, ohne auch nur vorauszuſetzen, daß es auf die Präſidentſchaft an⸗ 
wendbar ſei, und nun wende heute das Kaiſerreich das republikaniſche Geſetz 
von 1848 auf Montalembert an. Das Kaiſerreich habe für jeinen Gebrauch 
kein Geſetz, es habe keins gemocht, und deshalb könne man, wo fein Geſetz ſei, 
auch Niemanden verurtheilen, der einfach mißliebig ſei. Das Vergehen, daß 


Montalembert der Regierung den Vorwurf gemacht habe, eine Antichambre⸗Re⸗ 


gierung zu fein, weißt Berryer mit großer Entſchiedenheit zurück. Montalem: 


bert habe von jenen Männern gesprochen, die unter jeder Regierung ſich zu La⸗ 
kaien des Beſtehenden gemacht, und feig jedesmal von der ſinkenden zur aufge⸗ 
henden Gewalt übergelaufen ſeien; dieſe füllten die Antichambres an, und fe 
habe Montalembert gemeint. . 


Nachdem Berryer in prachtvoller, tief ergreifender Weiſe feine meifterbafte 


Rede beendet, bricht aus dem Hintergrunde des Saales ein lauter, anhaltender 
Beifall los. Der Präſident geräth in Zorn und befiehlt in üblicher Weile der 
bewaffneten Macht, die Schreier zum Schweigen zu bringen, indem er ſich ſonſt 
genöthigt ſehen würde, den Saal räumen zu laſſen. 
Berryer hatte zwei und eine halbe Stunde geſprochen. Villemain nähert 
ſich nn drückt ihm die Hand und jagt ihm, er habe ihn noch nie beſſer ſpre⸗ 
en hören. 
4 Auf Befragen erklärt Dufaure, daß er nur in dem Falle, daß die Staats⸗ 
behörde repliciren werde, das Wort zu ergreifen habe. Die Staatsbehörde re⸗ 
plicirt wirklich nach einer kurzen Unterbrechung, die für die Zubörer das Anhö⸗ 
ren ihres Vortrages etwas erträglicher machte. Herr Cortoen erklärt, daß ihn 
die Beredtſamkeit der Vertheidigung nicht ans den Gränzen ſeiner gewohnten 
Mäßigung bringen werde. Neues bringt er in Bezug auf cer be Der 
Anklage nichts vor; er verweilt auch jetzt bei der allgemeinen Tendenz des Mon⸗ 
talembert ſchen Artitels, ohne die einzelnen Anllagepuntte bejonders hervorzube: 
ben, er wiederholt, daß Frankreich beſſere Einrichtungen habe, als England, 
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Geldſammlung veranftaltet, um die dem Grafen Montalembert 
auferlegte Geldbuße zu bezahlen. An der Spitze der Subferibenten 
ſteht der Buchhändler E. Wilſon. ü 


» Rußland. 


Warſchau, 24. November. Wie gewöhnlich, begiebt ſich der 
Fürſt Gortſchakoff, Statthalter von Polen, vor Weihnachten nach St. 
Petersburg, wohin er die Projekte: 1) zur Zinsbarmachung der Bauern, 
2) Organiſation der Gemeindegerichte und 3) der Gemeinde-Ordnung 
in adminiſtrattwer Beziehung mitnimmt. Er wird ferner einen Sitz im 
Haupt⸗Comite zur Regulirung der bäuerlichen Verhältniſſe einnehmen. 
Im Sommer dieſes Jahres entſtanden viele Prozeſſe aus dem Ver⸗ 
fahren der Gutsherren gegen die kontraktlich auf ihren Gütern ange: 

ſiedelten Zinsbauern und Koloniſten, denen bei Ablauf der Kontrakte 
die Pacht gekündigt wurde, weil die Gutsherren beſorgten, ſie könnten 
ihr Eigenthumsrecht auf den verpachteten Zinsboden Angeſichts der be⸗ 
vorſtehenden Regulirung der bäuerlichen Verhältniſſe einbüßen. Die 


Regierung hat nun entſchieden, Zinsbauern und Koloniſten, die auf 


Bauernboden, der nicht zum Dominial⸗Complex gehort, und auf fol- 
chem, der durch Ausrodung von ihnen urbar gemacht iſt, leben, dürfen 
nicht vertrieben, ſondern bei der Pacht belaſſen werden, die nach Maß⸗ 
gabe des geſteigerten Boden- und Produktenwerthes erhöht werden wird. 
Andere auf Dominialboden Angeſiedelte müſſen jedoch nach Ablauf des 
Kontraktes der Kündigung Folge leiſten oder ſich von Neuem mit dem 
Eigenthümer über die weitere Pacht und den Zins einigen. (B. H.) 

Warſchau, 27. Nov. Der „Czas“ ſchreibt von Warſchau: 
Der Fürſt⸗Statthalter, welcher ſeine Familie zu beſuchen nach St. Pe⸗ 
tersburg gereiſt iſt, hat durchaus nicht die Abſicht, wie man hier all: 
gemein fabelt, in jener Stadt zu bleiben. Man kann nur glauben, 
daß ſeine Worte, als er vor ſeiner Abreiſe in dem General⸗Rath ſprach, 
falſch gedeutet worden ſind. Während der Abweſenheit des Fürſten 
Gortſchakoff nimmt, wie gewohnlich, General Paniutyn den Vorſitz 
im königl. Verwaltungsrath ein, und liegt allen Verpflichtungen des 
Fürſten⸗Statthalters ob. 

OD Warfchau, 27. Nov. Am 19. d. M. iſt der ſehr tüchtige 
General Vincenz Kraſinski geſtorben. 

Belgien. 

Brüſſel, 24. Nov. Von der Südgrenze herüber dringen wie⸗ 
der allerhand Alarmgerüchte. Frankreich, heißt es, ſinne auf eine 
Frühlingscampagne 1859 in Italien; der König Victor Emanuel ver⸗ 
führe allerhand zweideutige Reden. Gewiß iſt, daß die offiziöſe und 
tolerirte Broſchürenliteratur niemals tobſüchtiger in Frankreich war als 
jetzt. Eine dieſer Broſchüren ſpricht von Vernichtung der ganzen 
engliſchen Marine nebſt Werften und Arſenalen, von einer darauf 
folgenden Brandſchatzung Englands von 5 Milliarden Kriegsſteuer, 
alles im Intereſſe der Demokratie, des katholiſchen Glaubens, der Ruhe 
und des Friedens in Europa, welche alſo offenbar von England ver: 
hindert werden! Ein ſehr guter franzöſiſcher Beobachter erklärte uns 
dieſe ewigen Provokationen dahin: Es iſt ſicher, datz das Empire in 
Frankreich nicht aushalten kann! Man darf ſich dadurch nicht einſchlä⸗ 

fern laſſen, daß die Gelegenheit ſchon ein paarmal vertagt worden iſt. 
Mit der Herrſchaft über Frankreich iſt es gerade fo rg 
(D. 


. 


Provinzial - Zeitung. 

= Breslau, 29. November. Nach weiteren Nachrichten in 
Beziehung auf den zum 12. Dezember d. J. nach Breslau einberu— 
fenen ſchleſiſchen Provinzial-Landtag haben Se. königliche Hoheit der 
Prinz⸗Regent den Ober⸗Präſidenten, Wirklichen Geheimen Rath, Frei⸗ 
herrn von Schleinitz, zum königlichen Kommiſſarius, den Herrn Herzog 
von Ratibor Durchlaucht zum Landtags- Marſchall, und den erſten 
Direktor des Schleſiſchen Kredit⸗Inſtituts, Geheimen Regierungs⸗Rath 
Freiherrn von Gaffron, zu deſſen Stellvertreter allerhöchſt zu er: 
nennen geruht. 

Wie wir hören, wird die Eröffnung. des Landtages — nach vor: 
angegangenem Gottesdienſt in den noch zu beſtimmenden Kirchen — 
an dem oben genannten Tage um 12 Uhr Mittags erfolgen. 


. * * Breslau, 29. November. [Zu den Wahlen.] Nach 
f einem heute bei dem hieſigen Wahl⸗Kommiſſarius eingegangenen 


mit einer möglichſt kräftigen Anſprache an Montalembert, deſſen Streben darauf 
ausgehe, Krieg zwiſchen Feat und England zu ſtiſten, in welchem Falle er 
ſicherlich alle Ihe Sympathien der letzteren Nation zuwenden werde. 


Hierauf ergreift Dufaure das Wort. Er feiert in ſeiner Art einen eben ſo 
toßen Triumph wie Berryer. Hat dieſer mehr Schwung und Fülle in feiner 

Beredtſamteit, ſo iſt dagegen Dufaure der Meiſter in einer klaren, eleganten, 
unerbittlich logiſchen Diktion. g 

Er begann damit, der Staatsbehörde ihr oberflächliches Eingehen auf eine 
fo wichtige Sache vorzuhalten. Er legt überhaupt, wie Berryer, das Haupt⸗ 
gewicht darauf, daß das Geſetz der Republik von 1849 nicht von dem Kaiſer⸗ 
reiche angezogen werden könne. In Bezug auf die Geſammtrichtung des Arti- 
keis führt er an, daß bereits Montesquieu von ſich ſelber gejagt habe, er nehme 
als Gaſt in fremden Ländern ſehr gern die Gefühle, die dort berrſchten, an, 
und gewinne dieſelben lieb für die Gaſtfreundſchaft, die er dort finde, und das 
Gefühl, welches Montesquieu ſo offen an den Tag lege, mache man Monta⸗ 
lembert zum Vergehen. 

In Bezug auf den inkriminirten Ausdruck der gouvernementalen Vormund⸗ 
ſchaft verlieſ't Dufaure ein Bruchſtück der von dem N Napoleon in Limo: 
ges gehaltenen Rede, worin dieſer ae die Nachtheile der Centraliſation ſpricht, 
„und ausdrücklich die Worte anführt, fortan müſſe ſich das Individuum von der 
Vormundſchaft (tutele) des Staates frei zu machen ſuchen, eine Citation, die 
unter dem Auditorium einen ziemlich ausgeprägten Ausdruck der Heiterkeit her⸗ 
vorruft. Die Oberflächlichkeit der Staatsbehörde weist er namentlich in der 
Anklage wegen der Antichambre⸗Regierung nach; dieſer Ausdruck könne ſich un⸗ 
möglich auf den Kaiſer beziehen, denn noch niemals habe es einen Herrſcher ge⸗ 

eben, der ſelbſtſtändiger und mann (solitaire) dageſtanden habe, eine 
Fache die gewiß alle ſeine früheren Miniſter bezeugen könnten. Die eigentliche 
ee des Artikels ſei eigentlich, 1 dies habe die Staatsbehörde volljtändig 

unbeachtet gelaſſen, gegen das „Univers“ } . 

tet, die über 4 Gemegel von Delhi und Cawnpur ein Triumphgeſchrei erho⸗ 

ben babe und für die Bartholomäus⸗Nacht und den Widerruf des (diktes von 

Nantes ſchwärme. Das Geſetz, jo ſtreng es ſei, bleibe doch immer Geſetz, und 

um es in feiner Schärfe anzuwenden, genüge es nicht, daß man bei einem 
Menſchen Gefühle des Haſſes und der Verachtung vorausſetze, ſondern man 

müſſe ihn der Aufreizung zum Haſſe und zur Verachtun ; besichtigen können; 
zwiſchen dieſem und jenem ſei ein großer Unterſchied. Die eigentliche Aufrei⸗ 
zung ſei in dem Artikel nicht vorhanden. Was den offiziellen Knebel der Preſſe 
anbelange, jo ſei derſelbe in der That vorhanden, und es könne dabei auf eine 
etwas mehr oder weniger ſtarke Bezeichnung kein jo großes Gewicht gelegt wer: 
den. Gegen ſolche Vergehen könne man ein furchtbares, unerhörtes (terrible 

a eſetz wie das der öffentlichen Sicherheit nicht in Anwendung brin⸗ 
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der Redner in Bezug auf den „Correſpondant“ die Vermuthung aus 

richt, daß die nächſte Folge eines Urtheils wohl die Unterdrückung dieſes 
lattes fein dürfte, glaubt ſich der Staats⸗Prokurator zu der Erklärung er: 
ächtigt, daß dieſe Unterdrückung nicht ftattfinden werde. a 5 glaubt 
Is, trotz aller Achtung vor der Staatsbebörde, daß dieſe Verſicherung 
a ine großen Gartien darbiete, und kann ſelbſt auf wiederholte ftärtere Be⸗ 
sich 3 der Staatsbehörde nicht in dem Zweifel an deren Kompetenz erſchüt⸗ 


größeren Glorie des Kaiſerreichs keineswegs 
unerwähnt geblieben, Manches wohl auch 
im richtigen le h } 
Verhandlung in Paris ſchlimm gedeutet werden follten, jo iſt dies nicht die 
Schuld der 


dem er namentlich feine Meetings und Klubs zum Vorwurfe macht, und ſchließt 


und die ganze intolerante Partei gerich⸗] anſchaffe, zumal der 


2664 | | 
Schreiben des Herrn Minifterd z. D. Milde, hat derſelbe die Wahl 


zum Abgeordneten für unſere Stadt abgelehnt, und wird demzufolge 
das Mandat im neiſſer Wahlkreiſe annehmen. ö 


* * Breslau, 29. November. [Neuwahlen zur Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung.] Bei den heute Nachmittag in der 
zweiten Abtheilung ſtattgehabten Ergänzungswahlen wurden zu Stadt⸗ 
verordneten gewählt: a 

im 2. Wahlbezirk: Herr Oberſt Freiherr von Falkenhauſen 
(einſtimmig); 

im 3. Wahlbezirk: Herr Kaufmann N. Lewy; 

im 5. Wahlbezirk: Herr Kaufmann C. G. Stetter und Herr 
Gymnaſtal⸗Direktor Profeſſor Dr. Wimmer; 

im 7. Wahlbezirk: Herr Profeſſor Dr. Röpell; 

im 8. Wahlbezirk: Herr Zimmermeiſter Severin (einſtimmig) und 
Herr Partikulier Zeifig sen.; 

im 10. Wahlbezirk: Herr Hauptmann a. D. Roth; 

im 11. Wahlbezirk: Herr Gymnaſial⸗Direktor Profeſſor Dr. Wiſ⸗ 
ſowa und Herr Deſtillateur Frief; 

im 13. Wahlbezirk: Herr Kaufmann Syring und Herr Kauf— 
mann Doma; 

im 18. Wahlbezirk: Herr Kaufmann Fuchs (einftimmig). 

Im 9. Wahlbezirk iſt keine abſolute Majorität erzielt, und wird 
deshalb eine Nachwahl erfolgen. 


Breslau, 27. November. Der am 3. Oktober hierſelbſt 
verſtorbene vormalige Deſtillateur Carl Fiſcher hat mittelſt feines am 
19. d. Mts. publicirten Teſtaments dem hieſigen Taubſtummen⸗Inſtitut 
ein Legat von 100 Thlrn. (Antheil an einer Hypothek) vermacht. 


$ Breslau, 29. Novbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Dieſer 
Tage hat ſich Herr Stadtrath Barretzki von dem Stadibezirks⸗ 
Kommiſſariate der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank, und 
zugleich von Sr. Exc. dem Wirkl. Geh. Rath und Oberpräſidenten 
Freiherrn von Schleinitz verabſchiedet. Heute Abend giebt der Herr 
Oberbürgermeiſter Geh. Rath Elwanger zu Ehren des Scheidenden 
ein Souper, zu welchem viele Natabilitäten der Stadt Einladungen 
erhalten haben. f 

Das erſte Ballfeſt der „konſt. Bürger - Reſſource“ vereinigte am 
Sonnabend eine zahlreiche elegante Geſellſchaft in den geſchmackooll de: 
korirten Räumen des Kutznerſchen Saales. Wie ſich von dem bewähr⸗ 
ten Takte des Reſſourcen-Vorſtandes erwarten ließ, waren ſämmtliche 
Arrangements derart getroffen, daß fie das Vergnügen der Ballgäſte 
nur erhöhen konnten. 

Im Hinnéſchen Circus wurde Sonnabend das neue Schulpferd, 
ein prächtiger arabiſcher Rapphengſt, zum erſtenmale von Frl. Nolte 
vorgeführt. Sowohl die treffliche Dreſſur des unvergleichlich ſchönen 
Thieres, als auch die vollendete Virtuoſität der amazonenhaften Reit⸗ 
künſtlerin erregten allgemeine Bewunderung. Der Beſuch des Circus 
hat ſich während der verfloſſenen Woche in erfreulicher Weiſe gefteigert. 

Eine intereſſante Schauſtellung wurde geſtern in dem Hauſe Schmie⸗ 
debrücke Nr. 44 eröffnet. Man ſieht dort in einem ſogenannten Po⸗ 
lyorama ſauber gemalte Anſichten von Paris, Petersburg, Pompeſi, 
von einem chineſiſchen Feſte und dergleichen ſeltenen Erſcheinungen, die 
ſich durch leichten Druck an den betreffenden Mechanismen in Städte⸗ 
bilder und Landſchaften mit abendlicher Beleuchtung verwandeln. Außer: 
dem beſitzt der Inhaber des Kabinets eine hübſche Auswahl Muſcheln, 
theils abgeſchliffen, theils im Naturzuſtande, die am hieſigen Orte ge⸗ 
wiß zahlreiche Liebhaber finden dürften. Neu und eigenthümlich ſind in 
dieſem Kabinet die erwähnten Metarmorphoſen, deren Beſichtigung auch 
den Schulen hiermit aufs Beſte empfohlen ſein mag. 


ELiegnitz, 28. Nov. Bei den noch zu wählenden Erſatz— 
Stadtverordneten, welche bei dem erſten Serutinium die abſolute 


Mehrheit der Stimmen nicht erlangt hatten, wurden in den anbe— 
raumten zweiten Wahlterminen am 25., 26. und 27. d. M. bei der 


3. Wahlabtheilung gewählt: die Herren Kaufmann Schnuppe und Kitt⸗ 
ler; bei der 2. Wahlabtheilung: die Herren Kaufmann Warmer, Tiſch⸗ 
lermeiſter Flögel, Buchdruckereibeſitzer Pfingſten und Kaufmann Rung⸗ 
ſtock; bei der 1. Wahlabtheilung: die Herren Apotheker Hertel und 


Gaſtwirth Heimann; von den übrigen iſt bereits ftüher Erwähnung 


geſchehen. — Die nächſten Schwurgerichtsſitzungen werden vom 


ſörderlichen Debatte. Vieles iſt 
nicht in ſeiner ganzen Schärfe und 
Zuſammenhange ausgedrückt, und wenn die Berichte über dieſe 
erichterſtatter, die einzig auf ihr Gedächtniß angewieſen waren. 

Wie uns gemeldet wird, haben Graf Montalembert und Herr 


Douniol bereits gegen das Urtheil des Zuchtpolizei-Gerichtes Berufung 
eingelegt. (K. 3.) 


4 [Die Bucherſchen Feuerlöſch-Doſen.] Der Brand der „Auſtria“, 
wobei der Verluſt e e geweſen war, veranlaßte uns, 
die beglaubigten Gertifitate über die oden genannten Löſchdoſen einzusehen, und 
wir fanden, daß mehrere Regierungen und andere Verwaltungen ſich ſehr günſtig 
über die Anwendung derſelben auch auf Schiffen ausſprachen. Zwar ſind noch keine 
Verſuche auf größeren Schiffen gemacht worden, die Proben in geſchloſſenen 
Räumen aber jo äußerſt günftig ausgefallen, daß ein guter Erfolg bei Schiffen 
nicht zu bezweifeln iſt. Aber nicht allein bei Schiffsbränden, ſondern auch bei 
brennendem Theer, Spiritus, Oel, Gas und Photogene ſind ſie mit gün tigem 
Erfolge angewendet worden, und ſollte man daher dieſe Löſchdoſen anſchaſſen 
und in ſolche Räume legen, in welchen Feuer entſtehen kann. Mehrere Regie⸗ 
rungen Norddeutſchlands haben ſolche angeſchafft, um fie in Räumen aufzube⸗ 
wahren, in welchen Dokumente, Akten, Manuſtripte, Modelle, Antiquitäten, 
Druckformen, Zeichnungen ze. vorhanden find. Verſuche, um zu prüfen, ob 
dieſe Löſchdoſen durch Feuchtigkeit Schaden leiden, find günftig ausgefallen, und 
ſelbſt unter dem Waſſer brennt dieſe Maſſe aus. Entſtehende Ofen⸗ und Rohr⸗ 
brände werden ebenfalls mit dieſen Löſchdoſen ſicher gelöſcht. Da nun Haus⸗ 
brände größtentheils in geſchloſſenen Räumen ihren Urſprung haben, ſo iſt es 
wünſchenswerth, daß jeder Hauswirth ſich ſolche Bucher ſchen Feuer⸗Löſchdoſen 

Preis derſelben ein 57 geringer iſt und das Pfund auf 
nur ca, 15 Sgr. zu ſtehen kommt. Die Doſen ſind ſteigend im Gewicht von 
1—40 Bid. angefertigt und ein Pfund Löſchmaſſe reicht für einen Raum von 


240 Kubiklfuß. 
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Aus dem Leben eines Spielers von Profeffion in 
Wien.] Zur Zeit des wiener Kongreſſes lebte in Wien Mr. O'Bearn, 
der ſogenannte „König der Spieler“. Er galt für einen der originell: 
ſten und anziehendſten Menſchen. Trotzdem das Spiel die Beſchäfti⸗ 
gung ſeines ganzen Lebens geweſen, und er kein Hehl daraus machte, 
daß er durch daſſelbe reich geworden ſei, liebte man ihn doch überall, 
und die feinſten Cereles, wie z. B. bei der geiſtvollen Baronin Fanny 
Arnſtein, ſtanden ihm offen. In letztgenannter Geſellſchaft war er am 
häufigften zu finden, und Kaifer Alexander von Rußland, den er bei 
ſolchen Gelegenheiten dort traf, unterhielt ſich gerne mit ihm und er⸗ 
goͤtzte ſich, wie alle anderen an den pikanten Spielanekdoten. Eine 
derſelben ift beſonders merkwürdig, und giebt den Beweis von O'Bearns 


Geſinnung. Lord H. hatte mit ihm zu ſpielen gewünſcht, und der 
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6. Dezember d. J. ab unter Vorſitz des Herrn Appellationsgerichtsrath 
Oellrichs aus Groß⸗Glogau hier ſtattfinden. Die Dauer derſelben iſt 


auf circa 14 Tage angeſetzt, und wie wir hören, ſollen in denſelben 


mehrere intereſſante Kriminalfälle zur Verhandlung kommen. — Im 
Handlungsdiener⸗Inſtitut hielt Herr Apotheker Jäkel am 24. 
d. M. einen lehrreichen Vortrag über die Bereitung des Porzellans, 
wobei er von den erſten Beſtandtheilen deſſelben, der Porzellanerde, aus⸗ 
gehend, mehrere Arten derſelben vorzeigte; unter Anderem auch ein 
Stück, welches ſich unweit Wahlſtatt vorfand, woſelbſt auch ein großes 
Lager derſelben Erde vorhanden ſein ſoll. Nachdem er vom japaniſchen 
und chineſiſchen Porzellan geſprochen und auf die Erfindung des euro⸗ 
paͤiſchen durch den bekannten Alchimiſten Böttcher zu Dresden aufmerk⸗ 
ſam gemacht, ſchloß er feinen höchſt intereſſanten Vortrag. — Mit dem 
30. d. M. wird uns die Schiemangſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft ver: 
laſſen, um in Gr.⸗Glogau eine Zeit lang Vorſtellungen zu geben; dieſelbe 
hat ſich während ihres Hierſeins einer ſehr weſentlichen Neigung des hieſi⸗ 
gen Publikums zu erfreuen gehabt. — Am Sonnabend den 13. d. M. 
war in der Langeſchen Reſtauration hierſelbſt ein Souper veranſtaltet, 
woran eine bedeutende Anzahl von Bürgern und Beamten Theil nahm. 
Als der Wein die Geſellſchaft in heitere Stimmung verſetzte, ward auch 
der Armen und Nothleidenden gedacht und durch mancherlei Samm⸗ 
lungen und freiwillige Spenden eine Summe von mehr als ſechzig 
Thalern zum Zwecke der Unterſtützung hieſiger Wohlthätigkeitsanſtalten 
und zu Weihnachtsgaben für arme Schüler zuſammengebracht; außer⸗ 
dem noch Kleidungsſtücke, Schreibutenfilien ꝛc. geſchenkt. — Wie wir 
vernehmen, werden die beiden hier gewählten Deputirten für das Ab⸗ 
geordnetenhaus, nämlich die Herren Landrath v. Bernuth und Gerichts⸗ 
rath Aßmann, das ihnen übertragene Mandat übernehmen, bei dem 
dritten im hieſigen Wahlbezirk gewählten Deputirten, Herrn Regierungs- 
rath und Präſidenten Schellwitz aus Breslau, iſt es noch zweifelhaft, 
da derſelbe für den Wahlbezirk Nimptſch gleichfalls gewählt worden iſt 
und dort manche Umſtände obwalten, die es ihm wünſchenswerth ma⸗ 
chen dürften, das Mandat für dort anzunehmen. Es würde alsdann 
der Wahlakt hier von Neuem beginnen. Doch ift Gewiſſes hierüber 
noch nicht bekannt. 


= Brieg, 24. November. Geſtern Vormittag verunglückte in 
Karlsmarkt, hieſigen Kreiſes, der Müllergefelle Carl Hanke beim Auf⸗ 
eiſen eines Waſſerrades an der dortigen Mühle in dem Maße, daß 
fein Tod die unmittelbare Folge war. Derſelbe war damit beſchäf— 
tigt, das Rad des Mittelganges der Mühle in Bewegung zu ſetzen; 
als dies nicht ſogleich gelang, trat er zur Nachhilfe mit einem Fuße 
in das Rad, in demſelben Augenblick gerieth aber letzteres durch die 
Wirkung der Waſſerkraft in ſo raſche Bewegung, daß ꝛc. Hanke das 
Gleichgewicht verlor, kopfüber in das Mühlgerinne fiel und hier durch 
die Schaufeln des Rades am Kopf und Bruſt, hauptſächlich aber durch 
den gewaltigen Druck am Stirnbein Verletzungen erleiden mußte, die 
ſein Ableben auf der Stelle herbeiführten. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 26. d. Mts. wurde 
hierſelbſt ein Kreistag abgehalten, an welchem an Stelle des abgegangenen 
Herrn Landrath v. Haugwitz, wie das „Tageblatt“ berichtet, von den Kreisſtän⸗ 
den gewählt wurden: als erſter Kandidat Herr Landesbeſtallter v. Seydewitz 
auf Bieſig, als zweiter Kandidat Herr Hauptmann v. Ledeh ur auf Ober 
Girbigsdorf und als Zzter Herr v. Wolff auf Kriſcha. —, Bei der letzten 
Hauptverfammlung des 8 der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, abgehalten 
im Muſeum der oberlauſitziſchen Geſellſchaft, unter Vorſitz des Herrn Landes⸗ 
älteſten Grafen v. Loben war die Theilnahme gering. Die Herren Geiſtlichen 
vom Lande hatten ſich gar nicht betheiligt. Die ausſcheidenden Vorſtandsmit⸗ 
glieder wurden wieder gewählt. Beſchloſſen wurde, 50 2 Reichenberg 
und 67 Thlr. nach Haber zu geben. Gewünſcht wurde, daß die ndachtsſtun⸗ 
den Sonntags Abends gefeiert werden möchten. — Der Kaſſenabſchluß war 
olgender: Einnahme 710 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., Ausgabe 284 Thlr. 11 Sgr. 
9 Pf.; Beſtand 426 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. Außerdem zur Verbeſſerung der 
petershainer Pfarrſtelle 112 Thlr., wovon die Zinſen ausgezahlt werden. Unter 
dieſer Summe ſind 30 Thlr., welche der jetzige Herr Kultusminiſter v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg geſchenkt hat. Wie der „Anzeiger“ vernimmt, beabſichtigen 
mehrere hieſige Induſtrielle wegen Wiederaufnahme der Gebirgseiſen⸗ 
bahn eine formulirte Eingabe einzureichen. An hoher Stelle ſoll die Abſicht 
nicht übel aufgenommen worden ſein. Unſere Zuſtände ſind ſchlimmer als 
Viele denken. In einer Fabrik ſind an 130 Arbeiter ohne Beſchaͤftigung. Die 
Jahl der Wollenweber ift bis auf ca. 15 geſchmolzen. Es ließe ſich noch viel 
Seht Betrübendes beibringen; — jene den Vätern der Stadt an das Her; zu 
legende Petition — der ſich vielleicht auch der Gewerbe⸗Verein und die Han⸗ 
delskammer anſchließen werden, wird den rechten Platz dazu gewähren. 

7 15 2 1255 erg der Aderbürger Neumann 
der Art, daß er 0 wer 9 
eine Rad den Unterſchenkel e eladenen Wagen fiel und das 


— 


„Spielerkönig“ war ſogleich dazu bereit geweſen. Der Lord wählte 
Piquet; die Herren begannen um 9 uhr Abends, und als die Sonne 
des andern Morgens aufging, hatte D’Bearn mehr gewonnen, als des 
Lords Vater ſich in der Eigenſchaft eines Generalgouverneurs von In 
dien erworben. Der Lord fagte zu dem „Spielerkönig“ mit gebroche⸗ 
ner Stimme: „Ich zweiſle, daß ich alles das bezahlen kann, was ich 
an Sie verloren habe; ich werde Ihnen indeß meinen Intendanten 
ſchicken, er wird mit Ihnen rechnen und Ihnen die Beſitzurkunden mei⸗ 
ner Güter übergeben.“ „Lord, Sie ſprechen wie ein Mann von Ehre“, 
erwiederte O Bearn, „aber glauben Sie, ich ließe mir nachſagen, den 
Inhaber eines der ſchönſten Namen Englands an den Bettelſtab ge: 
bracht zu haben? Indeß werden Sie einſehen, daß ich nicht umſonſt 
meine Zeit verſchwendet haben kann. Erlauben Sie alſo, daß ich einen 
Notar hole, der eine Urkunde aufſetzt, durch welche Sie ſich verbindlich 
machen, mir, fo. lange ich lebe, eine Rente von jährlich tauſend Pfd. 

Sterl. zu zahlen; Sie ſchwoͤren mir aber, nie mehr eine Karte anzu⸗ 
rühren.“ — Lord H. nahm die Bedingungen freudig an, und hielt fie 
getreulich. 


— ääuns  ——— 


[Ueber die Großartigkeit der öffentlichen Bauten zu 
Melbourne) in Auſtralien erzählen Reiſende, die von dort kommen, 
merkwürdige Dinge. Namentlich Kirchen und Banken ſollen mit un⸗ 
geheurem Luxus ausgeſtattet werden. Daß aber auch die Bibliothek 
der Stadt jetzt ſchon zu Hein iſt, um die vielen Leſer zu faſſen, erſcheint 
in der That merkwürdig für eine Stadt, deren Exiſtenz eine ſo junge 
iſt. In einem einzigen Monate haben ſich 8000 Leſer eingefunden. 
Das wären im Jahre 96,000, ſomit mehr als das britiſche Muſeum 
im vorigen Jahre aufzuweisen hatte. Auch ſoll ohne Verzug ein neuer 
Flügel angebaut und in demſelben ein neuer Leſeſaal angebracht wer⸗ 
den und ſind 20,000 Pfd. für dieſen Neubau angewieſen. 


London, 25. Nov. Der „Leviathan“ oder, wie er jetzt all⸗ 
gemein genannt wird, der „Great Eaſtern“, ſoll, fo weit bis jetzt bes 
ſtimmt werden kann, im Mai vollendet ſein und im Juni ſeine erſte 
Probefahrt nach Canada antreten. Bewährt er ſich auf dieſer, fo 


wird er wahrſcheinlich zu Fahrten zwiſchen England und Indien bes 
nutzt werden. Seine ſechs Maſten find fertig; fünf davon find aus 
Eiſen (der höchſte, 225 Fuß hoch, mißt 3 Fuß 6 Zoll im Durchmeſ⸗ 
ſer), der ſechste aus Holz, damit er die Magnetnadel im Kompaß nicht 
beirrt. Die Aktien der neuen Kompagnie finden, wie wir hören, einen 
guten Abſatz. 


J ert werden. 1 
K Dieſes find die weſentlichen Grundzüge dieſer vielbewegten intereſſanten, der 
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Nr. 559 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 30. November 1858. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


VLiſſa, 26. November. [Drohung. — Feuer. — Witterung. — 
lee Kaum daß die Gemüther nach dem Ausgange ber 
jüngiten Wahlen einigermaßen wieder ſich beruhigt haben, als ſchon wieder 
von Neuem Stoff geboten wird, die Partei⸗Leidenſchaften anzufachen. Der hie⸗ 
ſige Staatsanwalt und Appellations⸗Gerichtsrath Schottki, der bekanntlich im 

eſigen Wabltreiſe mit zum Abgeordneten gewählt worden, erläßt in den bie 
55 Lokalblättern folgende Erklärung: „Der Doktor Metzig hat mich ſoeben 
aufgefordert, mein Mandat als Abgeordneter zum Landtage niederzulegen, oder 
u gewärtigen, daß die ehrenrührigſten Dinge über meinen Charakter und mein 
Leben veröffentlicht werden würden. Um dieſer Drohung mehr Nachdruck zu 
geben, wies er auf die uns, wie er ſagte, geſtern bekannt gewordene Energie 
und Disziplinirung ſeiner Partei hin, und fügte ſchließlich hinzu, daß ich 
nicht in die Kammer kommen ſollte und müßte er dafür ſein Leben ein⸗ 
ſetzen. — Ich habe ſofort der Ober⸗Staatsanwaltſchaft zur weiteren Entſchlie⸗ 
ßung Anzeige von dieſem Vorfalle gemacht, und warne zugleich hiermit vor 
weiterer Verbreitung der Verleumdungen, die nun nicht * werden auf ſich 
warten laſſen. Liſſa, den 24. November 1858. Schottki, Staatsanwalt und 
Appellations⸗Gerichtsrath.“ Zur Charakteriſirung der beiden bei dieſem Vor⸗ 
gange beſonders betheiligten Perſönlichkeiten, des Drohenden wie des Bedrohten, 
erlauben Sie mir hier erläuternd Wegen daß Herr Schottki ſeit etwa neun 
* am hieſigen Orte in ſeiner Eigenschaft als Staatsanwalt lebt und eben 
o ſehr durch feine männliche Ehrenhaftigkeit, wie durch feine geiftige Begabung 
und die vollſte ſittliche Unbeſcholtenheit in allen Kreiſen die höchſte Achtung ge⸗ 
nießt, und daß derſelbe eben nur dieſer allgemeinen Achtung und ſeiner ent⸗ 
ſchieden feſten, unbeſtechlichen Geſinnung ſeine Wahl zum Abgeordneten zu ver⸗ 
danken hat. Wenn am Vorabende der Wahl die Geſammtheit der deutſchen 
Wahlmänner aus allen Theilen des Wahlkreiſes einhellig feine Bewerbung unter: 
ſtützt, fo haben dieſelben dadurch an den Tag gelegt, daß die überaus günſtige 
Meinung, die hier von dem ehrenhaften Charakter des Herrn Schottli herrſcht, 
keine blos lokale, vielmehr weit über die Grenzen des Kreiſes hinaus verbreitet 
iſt. Was indeß Herrn Dr. Metzig zu ſolchen drohenden Erklärungen veranlaſſen 
konnte, darüber waltet bier lein Zweifel. Derſelbe, obwohl Deutſcher von Ge⸗ 
burt und Proteſtant, gefiel ſich von jeher darin, die enthuſiaſtiſchſte Schwärmerei 
für das Polenthum zur Schau zu tragen und in ſeinen chimäriſchen Phantaſien 
für die Wiederherſtellung eines polniſchen Reiches die erhitzteſten Schwärmer die⸗ 
ſer Idee aus der Mitte der polniſchen Nation ſelbſt zu überbieten. Herr Metzig 
trieb die Selbſtverleugung ſo weit, ſeine Stellung als Militärarzt aufzugeben, 
um jeden weitern Konflikt ſeiner Gefühle mit den Pflichten des Dienſtes zu ver: 
meiden. Durch Rede und Schrift hat er ſtets, wenn ſcheinbar auch ohne Er⸗ 
folg, für ſeine Anſchauung unter den hieſigen Deutſchen Propaganda zu machen 
eſucht. Die gegenwärtigen innern ſtaatlichen Verhältniſſe und der unleugbare 
ieg, den die polniſche Partei hier durch ihre Vereinigung mit den deutſchen 
Wahlmännern des bomſter Kreiſes davon getragen, ſcheint in derſelben alle frü⸗ 
heren Nebel gebilde in der Weiſe wieder wach gerufen zu haben, daß er von 
ihnen beberrſcht wird. Ueberzeugt, daß der beſonnenere Theil unter den Polen 
ſelbſt ſolchem exaltirten Gebahren fremd iſt, begen wir vielmehr das Vertrauen 
u ihnen, daß ſie in ihrer Mehrzahl der Konſervirung unſerer inneren politi⸗ 
5 Zuſtände ſich zuwenden und zum Ausbau unſerer verfaſſungsmäßigen 
nſtitutionen mitwirken werden. 

Geſtern Abend gegen 6 Uhr wurde unſere Bevölkerung abermals durch 
den Feuerruf alarmirt. Der ganze füdliche Horizont war von den auflo⸗ 
dernden Flammen geröthet, die eine brennende Scheune in dem unmittelbar mit 
der Stadt verbundenen Dorfe Lesczynko verbreitete. Die ſchnell zur Stelle 
geeilten Löſch⸗ und Rettungs⸗Mannſchaften konnten nur die Weiterverbreitung 
der Flammen auf die benachbarten bäuerlichen Gebäude verhüten; die brennende 
Scheune nebſt ihrem Inhalte mußte dagegen dem verheerenden Clement preis⸗ 
gegeben werden. Wie ich höre, hat der Beſitzer unlängſt ſeine Vorräthe in dem 

„Beutſchen Phönix“ verſichern laſſen. Die Entſtehung des Feuers iſt bis jetzt 
noch nicht ermittelt. — Seit einigen Tagen hat die Witterung in jo fern einen 
| Umſchlag genommen, daß wir nicht mehr die ſtrenge Kälte, wie in den letzten 
14 Tagen, ſondern eine ＋ 2 der Jahreszeit angemeſſene Temperatur haben. 
Der u ſtand iſt demungeadhtet hier kein vollkommen normaler, 
da die ankungen und Sterbefälle, insbeſondere unter Kindern, ſich häufen. 


* Aus dem Großherzogthum Poſen. Der durch vielfache werthvolle 
literariſche Arbeiten auf dem Gebiete der Medizin weit über die Provinz hin⸗ 
aus rühmlich bekannte praktiſche Arzt Dr. Eduard Lichtenſtein in Grabow, 
welcher bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Paris in der dortigen Geſellſchaft 
deutſcher Aerzte einen gediegenen, mit großem Intereſſe aufgenommenen Vor⸗ 
trag meizinilen Fre bielt, wurde von gedachter Geſellſchaft in deren 
Sitzung vom 18. Ottoder d. J. zum korreſpondirenden Mitgliede ernannt, und 
empfing als ſolches außer dem Diplome auch noch die ſilberne Medaille. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 28. November. [Oeffentliche Gerichtsverhandlung.] 
Vor dem Criminal⸗Senat des Appellations⸗Gerichts kam geſtern eine Anklage, 
wegen Verabreichung von Geſchenken an Steuerbeamte, zur Aburtheilung in 
zweiter Inſtanz. Der Hergang des Prozeſſes war folgender: Am 10. Apri 
d. J. ſtanden der Dirigent der Zucker⸗Fabrik zu Pantendorf, Dr. John, und 
mehrere Steuerbeamte ſeines Reviers unter der Anklage der Beſtechung von 
Steuerdeamten, reſp. der Annahme von Geſchenken ſeitens der letzteren, vor 
dem Schwurgericht zu Schweid nitz, durch deſſen Spruch ſämmtliche Ange⸗ 
klagte für nicht ſchuldig erachtet und demzufolge freigeſprochen wurden. Nach 
dem Vorbehalte der Staatsanwaltſchaft aber wurde vom Kreisgericht zu Schweid⸗ 
nitz und zwar auf Grund der $$ 88 der allgem. Steuerordnung vom Jahre 
1819 und 309 des Str.⸗G.⸗B., eine neue Unterſuchung eingeleitet. Dieſelbe 
hat ergeben, daß Or. N in der Zeit von 1852—54 an mehrere, bei der von 
ihm geleiteten } ee rik ſtationirte Steuer⸗Beamte nacheinander an Zucker, 
nerfu 
b 


Holz, Kohlen, tter ac. Geſchenke im Geſammtwertbe von circa 123 Thlr. 
9½ Sgr. gemacht habe. Hiernach verurtheilte der erſte Richter den Dr. John 
zu dem 24ſachen Betrage dieſer Summe, nämlich zu 2959 Thlr. 18 Sgr. event. 
1 Jahr Gefängniß, und einen der mitangeklagten Steuerbeamten, wegen An⸗ 
nahme von on ten für in fein Amt einſchlagende, an ſich nicht pflichtwidrige 
Handlungen, ebenfalls zu angemeſſener Strafe. Dagegen erhob nun der Ver⸗ 
tbeidiger, Herr Juſtizralh Krug, den doppelten Einwand, daß nach einem all⸗ 
emeinen Rechtsgrundſate dieſelbe Sache nicht zweimal Gegenſtand der Unter: 
rm ſein könne, nach der Freiſprechung durch den Schwurgerichtshof alſo 
die Erneuerung der Anklage nicht zuläſſig geweſen ſei, und daß in dem Er⸗ 
kenntniß des 7 ie Angabe derjenigen, an ſich nicht ſtraffälligen 
Amtshandlungen, für welche die Geſchenke verabreicht worden feien, fehle. Der 
Appellhof trat der letzteren Ausführung in Bezug auf den Steuerbeamten bei 
und ſprach denſelben frei, beſtätigte jedoch das verurtheilende Erkenntniß wider 
den Dr. John, da bei dieſem nach N 88 der Allgem. Steuer⸗Ordnung ein ſol⸗ 
cher Nachweis nicht an vielmehr das Beſchenken von Steuerbeamten, 
mit denen er zu thun gehabt, ſchon an ſich ſtrafbar erſcheine. Zugleich nahm 
der Appellhof an, daß res judicata nicht vorliege, weil nach Entſcheidungen 
des Obertribunals in ahnlichen Fallen, wo die Stellung einer eventuellen Frage 
unterblieben, die Anklage unter einem neuen Geſichtspunkte begründet werden 
dürſe. Der bier mitgetheilte Prozeß ſteht im Zuſammenhang mit dem in 
Nr. 545 der Breslauer Zeitung ge „welcher nach ergänzter Beweisauf⸗ 
nahme in einer ſpäteren Sitzung des Appelpojes zum Auskrag kommen wird. 


— . — — mn — — 


| Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
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Berlin, 27. Nopbr. [Eiſen, Kohlen und Metalle.] Der Handel 
in dieſer Woche war in allen Metallbranchen von wenig Bedeukung, das Ge⸗ 
ſchäft ſchleppte ſich ohne präcife hervortretende Tendenz in der bisherigen trä⸗ 
De Weiſe fort und die Umſätze waren wenig umfaſſend. Roheiſen. Theils 


hohe Ae theils auch Mengel an Bedarf und Kauflust, verhinderten 
jeden ik: Notirungen nominell ab Lager 2 : 
Marken 1% Thlr.käuflich. Oberſchl. Holztohlenroheiſen wird zu 2 Thlr. ab Oppeln 


und Gleiwitz ausgeboten, ohne daß ſich Nehmer finden, und ſchleſiſches Coaks⸗ 
Roheiſen wird in Oberſchleſien zu 43—45 Sgr. gehandelt. Für Stabeiſen find 
5 sr? er eh die letztgemeldeten, dene inzwiſchen eine Aenderung er: 
itten zu haben. 

Alte Schienen in loco 2% Thlr. gefordert, 2 Thlr. nur geboten. Bei Ent 
nahme kleiner Quantitäten wird 3 Thlr. bezahlt. 

Blei. Das Geſchäft beſchränkt ſich lediglich für den Konſum, und Heine 
Ordres mit 6%—7% Thlr. per Ctr. bezahlt. 5 

Zink. Bei Poſten von 500 Etr. ab Breslau gewöhnliche Marken 6%, Thlr. 
WH bis 6% Thlr. bezahlt, in loco im Detail 7%—7% Thlr. per Ctr. 

Banca⸗Zinn, nachdem es bekannt wurde, daß in Holland Poſten zu 71 bis 
71 72 Fl. aus dem Markte genommen wurden, befeſtigte ſich auch hier die 
Stimmung und mehrere hundert Blöcke wurden mit 41½ Thlr. Caſſa verkauft, 
auf welchen Preis auch ferner gehalten wird, indeß bleibt dazu anzukommen, 
bei kleineren Partien 43 und 44 Thlr. bezahlt. h 

r Kupfer war die Stimmung eine ſche gute, die Engländer haben ihre 
Preiſe um 4 Pfd. 10 Sh. erhöht und es läßt ſich erwarten, daß eine fernere 
Erhöhung noch eintreten wird, um die früheren 2 wieder herzuſtellen; 
an unſerem Markte war in Folge deſſen auch mehr Lebhaftigkeit zu — 
Paſchtow bedang 44—45 Thlr., Demidoff 36—37 Thlr., ameritanitehes, auſtra⸗ 
Be und ſchwediſches 38 Thlr., engliſches 36 Thlr. Caſſa, im Detail 3—4 
bir. höhere Notirungen. 
Bleche. Engliſche verzinnte tranſito IC Coke 10% Thlr., IX Coke 12% 


Thlr. per Kiſte. a 

Kohlen fanden wenig Beachtung. Inhaber der Kohlenlager erhöhen ihre 
Forderungen; da die Schifffahrt esche en, ſind abe Zufuhren nicht zu er⸗ 
warten. engliſche Stüdtohle nach Qualität 23—25 Thlr., doppelt geſiebte Nuß⸗ 
kohle 19—21 Thlr., Coaks 20—21 Thlr. per Laſt. Schleſiſche Kohlen für den 
Konſum mit 22% Thlr., kleine 17 Thlr. und Würfelkohle 19 Thlr. per Laſt 
bezahlt. Holzkohlen im Detail Koh Thlr. per Tonne. 

J. Mam roth, vereideter Makler und Tarator. 

Stettin, 26. November. Metalle waren in letzter Woche ohne Handel. 
Roheiſen, ſchottiſches und engliſches 52—45 Sgr. Blei, ſpaniſches 760 Al 
Thlr. Banca⸗Zinn 43 Thlr. Zink 8 Thir. Kupfer, ruſſiſches Demidoff 40 Tolr., 
engli „ Thlr. gef. Nickel 66 % I hamburger Beo.⸗Mk. 15 Sch. 
per Pfund. 

amburg, 26. November. Blei. Die Nachfrage ift nicht beſſer gewor⸗ 

den und ſo bleibt das Geſchäft auf Kleinigkeiten für den Bedarf beſchränkt. 
Notirungen: engl. in Mulden 15½ Mk, in Rollen 16% Ml., deutſches in 
Mulden 13% —14, in Rollen —, ſpaniſches in Blöcken 14—14%, Mk. — 
Eiſen. Notirung: ſchottiſches Roh: Nr. 1: 24—2% Mk., ſchwediſches Stangen⸗ 
ordinäre Dimenſionen 9% — 94 Mk. — Kupfer iſt gut gefragt und fteigend. 
Anfangs dieſer Woche wurde die Erhöhung der Kupferpreiſe in England um 
4 Bio. 10 Sh. per Ton bekannt (Tile u. Cake 102 Pfd. 10 Sh., beit selected 
105 Pfd. 10 Sh.), was die hieſigen Inhaber, die ohnehin ſehr zurückhaltend 
operiren, veranlaßte, ihre Forderungen neuerdings zu ſteigern, ſo daß augen⸗ 
blicklich nicht mehr unter den Notirungen anzukommen iſt: hamburger E.⸗K.⸗W. 
69—70 Mk, altes 13% —14 Sch., drontheimer 75 Mk. — Engliſches Yellow: 
Metall 58 Mk. — Stahl, ſchwediſcher, „ —1 Quadrat⸗Zoll 14%, do. % Zoll 
16%, mailänder Nr. 00 % Quadrat⸗Zoll 25%, Nr. O % Zoll 24% Mt 
Zinn. Die Vorräche räumen ſich ſehr und Preiſe ſowohl für Banca⸗ als für 
engliſches find ſehr feſt. Man notirt: Banca⸗ in Blöcken 13 — 13%, oſtind. 
blankes —, mattes —, engl. in Blöcken 13%, do. in Stangen 13½ Sch. — 
Zink nach wie vor vernachläſſigt bei nominellen Preiſen. Unter der Hand ſind 
einige een etwas billiger abgelaſſen. Notirung: loco 14% Mk., Liefe⸗ 
rung 14½ Mk. (B.⸗ u. H.⸗Z. 


T Breslan, 29. November. [Borſe.] Die Börſe war ſchon heut viel⸗ 
jeitig mit Ultimo⸗Regulirungen beſchäftigt, die Courſe im en ziemlich 
feſt, namentlich derjenigen Aktien, welche man zum Ultimo brauchte. Laufe 
des Geſchäfts wurde es mit öſterr. Credit⸗Mobilier etwas beſſer, weil die wiener 
Früh⸗Notirungen günſtiger lauteten. Das Geſchäft erſchien ziemlich umfang⸗ 
reich. 4 — ae PR 126-1264 bes 

Darmſtädter „ Credit⸗Mobilier 126—126% „Commandit⸗Antheile 
107 Br., ſchleſiſcher Bankverein 84 / bezahlt. au 
85 Breslau, 29. Novbr. Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen matter; Kündigungsſcheine 42% Thlr. Gld., loco Waare — —, pr. 
November 42,—42% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 42 ½ Thlr. bezahlt 
und Br., Dezember⸗Januar 42½ Thlr. Br., Januar⸗Februar 1859 42% Thlr. 
bat, Mar in 43% Thlr. Gld., März⸗April — —, April⸗Mai 45 Thlr. 

ablt, Mai⸗Juni — —. 
Rübdl matt; loco Waare 14% Thlr. Br., pr. November 14% Thlr. Br., 
November⸗Dezember 14% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 14 ½ Thlr. bezahlt und 
= un — 1859 14% Tir bezahlt, Februar⸗Marz — —, April⸗ 

ai 14%, Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; pr. November 7% Thlr. bezahlt, 

Dezember 7% Thlr. beyab 7 ember⸗Januar 210 Thlr. b 

anuar⸗Februar 1859 7 Thlr. Gld., ruar⸗März 7% Thlr. Gld., rz⸗ 
Wing ih April⸗Mai 8%, Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 8% Thlr. Br. 

in e. 

Breslau, 29. November. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
n Folge eingetretener gelinder Witterung und dadurch etwas gebeſſertem Waſſer⸗ 
tande war am heutigen Markte eine rege Kaufluſt für ee und Roggen in 
uten Qulitäten für den Konſum und nach auswärts bemerkbar; die Preife 15 
otiz wurden nicht nur willig erreicht, ſondern Ausnahme⸗Sorten auch 1 dis 
2 Sgr. höher bezahlt. Gerſte, Hafer und Erbſen hielten ſich bei mäßigem Bes 
gehr unverändert im Werthe. Die Landzufuhren wie Offerten von Bodenlägern 


waren mittelmäßig. 

Weiber ec 80 —90—98—102 Ser. 
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feſt im Werthe. 


und behaupteten ſich 
— Winterraps 120—124—127—129 Sgr., Winterrübſen 100—110—115—120 
Sgr, Sommerrübſen 80—85— 9093 Sgr. nach Qualitat und 
Rüböl matt; oco 14% Thir. Br., pr. November 14% Thlr. Br., Noveniber⸗ 


ahlt. 
5 ch heute ziemlicher behalt das 
Angebot — ig and meipe Sat in sen Qualitäten wurde höher bezahlt. 
N at 12—1: 7 
Weiße Saat 1820 —22—23 4 Thlr. | 


e 


Breslau, 29. 5 0 
. Neude Eisſtand. 


Unterpegel: — F. 4 8. 


Inſerate. 


Durch den Artikel (Anrede des Prinz⸗Regenten an das Staats⸗ 
Miniflerium) im Mittagsblatte Nr. 554 der Schleſiſchen Zeitung, iſt 
die Beſchuldigung verbreitet worden, daß das breölauer konſerva⸗ 
tive Wahl⸗Comite in einem Cirkular die Anſprache Sr. königl. Hoheit 
des Prinz⸗Regenten nur in herausgeriſſenen Sätzen wiedergegeben habe, 
wodurch der Eindruck habe hervorgebracht werden ſollen, als ob die 
ganze Anſprache wiedergegeben ſei; zugleich wird das Verfahren des 
konſervativen Comite's als ein ſolches bezeichnet, welches im excluſiven 


Partei ⸗Intereſſe durch indiskrete und entſtellte Veröffentlichungen aus 
dieſer Anſprache über die wirklichen hochherzigen Intentionen des Prinz- 
Regenten durchaus irre führen könne. 

Jenes Cirkular trägt unfere Namens⸗Unterſchriften, und es veran⸗ 


2— 1% Thlr., 8 laßt uns dies zu nachſtehender Erklärung: 


1) die 15 der Schleſiſchen Zeitung verbreiteten Beſchuldigungen ſind 
unwahr. 

Das an die konſervativen Wahlmänner ergangene Cirkular und 
ſeine Anlage urn 7 > . 

Wir ſind ſo glücklich geweſen, die Anſprache Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗ 
Regenten an das Staats⸗Miniſterium zu erhalten, und beeilen uns, dieselbe 
Ihnen umftehend vertraulich mitzutheilen. Sie werden daraus entnehmen, 
daß der in dieſer Anſprache angedeutete Standpunkt derjenige iſt, den die kon⸗ 
ſervative Partei mit aller Entſchiedenheit eingenommen und behauptet hat. 

Breslau, den 18. November 1858. 
Namens des konſervativen Wahl⸗Comite's: 


Elwanger, Güttler, Hübner, 
Oberbürgermeiſter. Stadtgerichtsrath. Juſtizrath u. Stadtverord.⸗Vorſteher. 


Anrede Sr. e Hoheit des Prinz: Regenten an das 
Staats⸗Miniſterium am 8. November 1888. 


Nachdem wir durch eine ernſte Kriſis gegangen ſind, ſehe Ich Sie, die 
mein Vertrauen zu den erſten Räthen der Krone auserſehen hat, zum er⸗ 
tenmale um mich verſammelt. Augenblicke der Art gehören zu den ſchwer⸗ 
ten im Leben der Monarchen, und Ich, als Regent, habe fie nur noch 
tiefer empfunden, weil ein unglückliches Verhängnis Mich in Meine Stel⸗ 
lung berufen hat. Die Pietät gegen Meinen ſchwer heimgeſuchten König 
und Herrn ließ Mich lange ſchwanken, wie manche Erlebniſſe, die Ich un⸗ 
ter ſeiner Regierung wahrnahm, in eine beſſere Bahn wieder überzuleiten 
ſeien, ohne Meinen brüderlichen Gefühlen und der Liebe, Sorgfalt und 
Treue, mit welcher unſer allergnädigſter König feine Regierung führte, zu 
nahe zu treten. Wenn Ich Mich jetzt entſchließen konnte, einen Wechſel 
in den Räthen der Krone eintreten zu laſſen, ſo geſchah es, weil Ich bei 
Allen von Mir Erwählten dieſelbe Anſicht antraf, welche die Meinige 
iſt, daß nämlich von einem Bruch mit der Vergangenheit 
nun und nimmermehr die Rede fein fol. Es ſoll nur die 
5 5 und beſſernde Hand da angelegt werden, wo ſich 
Willkürliches oder gegen die Bedürfniſſe der Zeit Laufen⸗ 
des zeigt. Sie Alle erkennen es an, daß das Wohl der Krone und des 
Landes unzertrennlich iſt, daß die Wohlfahrt beider auf geſunden, kräfti⸗ 
gen, konſervativen Grundlagen beruht. Dieſe Bedürfniſſe richtig zu erken⸗ 
nen, zu erwägen und ins Leben zu rufen, das iſt das Geheimniß der 
Staats weisheit, wobei von allen Extremen ſich ſern zu halten iſt. Unſere 
Aufgabe wird in dieſer Beziehung keine leichte ſein; denn im öffentlichen 
Leben zeigt ſich ſeit Kurzem eine Bewegung, die, wenn ſie theilweis erklär⸗ 
lich iſt, doch andererſeits bereits Spuren von abſichtlich überſpannten 
zeigt, denen durch unſer eben jo beſonnenes, als geſetzliches und energiſches 
Handeln entgegen getreten werden muß. Verſprochenes muß man treu 
halten, ohne ſich der beſſernden Hand dabei zu entſchlagen; nicht Verſpro⸗ 
chenes muß man mutbig verhindern. Vor Allem warne Ich vor der ſte⸗ 
reotypen Phraſe, daß ſich die Regierung fort und fort treiben laſſen müfje, 
liberale Ideen zu entwickeln, weil fie 10 ſonſt von unten Bahn brechen. 
Gerade hierauf bezieht ſich, was Ich vorhin Staatsweisheit nannte. Wenn 
in allen Regierungshandlungen ſich Wahrheit, Geſetzlichkeit und Konjequenz 
ausſpricht, ſo iſt ein Gouvernement ſtark, weil es ein reines Gewiſſen hat, 
und mit dieſem hat man ein Recht, allem Böen kräftig zu widerstehen 

Auf dieſer Bahn Mir zu folgen, um ſie mit Ehren gehen zu können, 
dazu bedarf Ich Ihres Beiſtandes, Ihres Rathes, den Sie Mir nicht 
verſagen werden. 9. 

ögen wir uns immer verſtehen, zum Wohle des Vaterlandes und 


des Königthums von Gottes Gn 


Ein Vergleich dieſer Mittheilung mit der im Mittagsblatte Nr. 554 
der Schleſiſchen Zeitung in extenso gegebenen Rede Sr. königlichen 
Hoheit wird zeigen, daß dieſelbe durch unſer Cirkular in ihrem allge⸗ 
meinen Theile vollſtändig wortgetreu und unentſtellt mitge⸗ 
theilt worden if, und es ift dieſe Mittheilung erſt nach vollſtändig er⸗ 
langter Gewißheit, dadurch keine Indiskretion zu begeben, erfolgt; den 
ſpeziellen — auf die inneren und äußeren Verhältniſſe des Landes ein⸗ 
gehenden — Theil der Anſprache aber haben wir ſelbſtredend nicht 
mittheilen können, weil derſelbe damals, leider uns fo wenig bekannt 
war, als jedem andern Bewohner der Stadt. 

2) Die Verfahrungsweiſe der Schleſiſchen Zeitung iſt inkonſequent. 
Wir verweiſen Jeden, dem es um ehrliche und gerechte Wür⸗ 

digung des Streitpunktes zu thun iſt, auf den Redaktions⸗Artikel 
vom 22. November (Nr. 547 der Schleſiſchen Zeitung, S. 2878/9), 
worin, unter Weglaſſung der Einleitungs⸗Sätze die Anſprache Sr. 


koͤnigl. Hoheit ganz fo, und nur fo wiedergegeben iſt, wie unſer g 


Cirkular dieſelbe gegeben hatte, und worin gleichwohl auch dieſe 
abgekürzte Mittheilung für völlig geeignet erachtet worden iſt, für 
die hohen Intentionen Sr. koͤniglichen Hoheit ein unverfälſchtes 
Zeugniß abzugeben. Iſt es nun wirklich möglich, daß eine und 
dieſelbe thatſächliche Mittheilung entgegengeſetzte Wirkungen äußert, 
je nachdem dieſelbe von der Redaktion der Schleſiſchen Zeitung, 
oder vom konſervativen Wahl⸗Comite ausgeht? Kein Verſtändiger 
wird ſo etwas für möglich halten. 


Die Verfahrungsweiſe der Schleſiſchen Zeitung iſt ungeſetzlich. 
Die Verbreitung von Thatſachen, welche, wenn ſie begründet 
wären, den Betroffenen in der öffentlichen Meinung dem Haſſe 
und der Verachtung ausſetzen müßten, heißt: „Verleumdung“, und 
iſt den Strafgeſetzen des Staates verfallen. 


„Wahrheit, Geſetzlichkeit und Konſequenz“ aber ſind nach 
den erhabenen Anſchauungen des Prinz⸗Regenten die Grundbedingungen 
des moraliſchen Werthes alles Handelns; Worte, die nach eigenem An- 
erkenntniſſe der Schleſiſchen Zeitung in Nr. 547 „alle patriotiſchen 
Männer auf ihr Panier ſchreiben werden.“ 

Wir kennen ein Tribunal, welches unabhängig von politi⸗ 
ſcher Parteiſtellung in der Bruſt jedes Ehrenmannes thront; es 
iſt dies das Gefühl für Recht und Anſtand. Dieſes Tribunal wird 
hiernach den moraliſchen Werth und den Patriotismus zu würdigen 
wiſſen, auf welchen die Redaktions⸗Artikel der Schleſiſchen Zeitung An⸗ 


3) 


ſpruch haben. 14112 
Breslau, den 29. November 1858. a 
Elwanger, Geh. Regierungs⸗Rath und Ober⸗Bürgermeiſter. 


Güttler, Stadtgerichts⸗Rath. 
Hübner, Juſtizrath und General⸗Landſchafts⸗Syndikus. 


Jnſerate in auswärtige Zeitungen! 
Annoncen Art werden prompt und ige Dei in Aue hervorra⸗ 
genden Zeitungen Deutſchlands ſowohl, wie in ruſſ., ed., norweg., 
türk., engl., franz., ſchweiz. ıc. Zeitungen zu tarifmäßigen Gebühren 
(ohne Nebenunkoſten) befördert; das unte eichnete Bureau empfiehlt ſich ſonach 
namentlich Geſchäftsleuten, welche im Auslande Verbindungen anknüpfen 
oder Abſaz von Waaren herbeiführen wollen. Tarif wird auf Franco⸗Ver⸗ 
Neſp. Agenturen werden gleichfalls 


langen gratis und franco verſandt. — 
gern übernommen. 
A. Retemeyer’s Central⸗Annoncen⸗Bureau in Berlin. 


frauen ſtatt. e 


Hinſchei es f 5 
Ei — Haushofmeiſters Antonio 


und Tante, Fräulein Pauline 


wir ſtatt beſonderer Meldung 
Freunden, um 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 


Sophie mit dem Rentier Herrn Louis 

Kronthal in Poſen zeigen wir Verwandten 

und Freunden hiermit ergebenſt an. [5153] 
J. Sternberg und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sophie Sternberg, Breslau. 
Louis Kronthal, Poſen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte 
mit Herrn Adolph Wolff aus Siemanowitz 
zeigen wir hiermit ergebenft an. 5144 
euthen, O.⸗S., den 26. November 1858. 
M. J. Bruck und Frau. 
Ver⸗ 
99 


PPP. ͤ KT.... 
Als Verlobte empfehlen ſich allen 
wandten und Freunden: 14099] 
Emilie Sturtz, geb. Noi. 
Eduard Aſcher, 
Steuer⸗Einnehmer und Salz⸗Faktor. 
Bernſtadt. anſen. 


Berlobungs-Anzeige. [5131] 

Die am 23. d. Mts. ſtattgehabte Verlobung 

unſerer einzigen Tochter Jeanette mit dem 

Kaufmann Herrn Fabian Kempinski in 

Sieradz beehren wir uns hierdurch Verwandten 
und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Czenſtochau, den 25. November 1858. 

Jacob Seidenmann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 15129] 
da Rütgers. 
arl Martin Schmook. 

Köln und Breslau. 


Die aer ihrer Tochter Julie 
Grashoff mit dem Apotheker Herrn Balduin 
Ludwig in Kroſſen a. O. beehren ſich hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen: 5130] 
L. Völker und Frau, geb. Gabert. 
Berlin, den 24. November 1858. 


Ihre heut zu Garding in Schleswig-Hol- 
stein vollzogene eheliche Verbindung bech- 


ren sich ergebenst anzuzeigen; 4076] 
Robert Bock, 
Johanna Bock, geb. Wally. 


Waldenburg. den 24. November 1858, 


Die heute erfolgte glückliche Entbindun mei⸗ 
ner Frau von einem Sohne beehre i mich 
hiermit ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt 
ar [5137] 

Breslau, den 28. November 1858. 

v. Prittwitz u. Gaffron, 
Reg.⸗Vice⸗Präſident. 


Die heut Früh 3 Uhr erfolgte glüdliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Bertha, 9 h 
Lehmann, von einem munteren Madchen 
beebte ich mich lieben Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [5140] 

Breslau, den 29. November 1858. 
Nobert Kalinke. 


Statt beſonderer Meldung. { 

Die heute glücklich erfolgte Entbindung mei: 
ner geliebten Frau Alwine, ge, Richter, 
von einem geſunden Mädchen ehre ich mich 


meinen Verwandten und Freunden 8 * e⸗ 


benſte anzuzeigen. 
rünberg, den 27. November 1858. 
Mar 


tini. 


—— — — — 

Heute am Sonntage des Advents, Früh um 
6% Uhr, entſchlief nach langen Leiden ſanft in 
dem Heren der königl, Superintendent a. D. 
und herzogliche Hofprediger Herr Pastor priw. 
Ehrenfried Seeliger, an demſelben Tage, 
an welchem er vor 26 Jahren ſein Amt an 
hieſiger Schloß: und Pfarrkirche angetreten hatte, 
im Alter von 76 Jahren. Nach treuem Wir⸗ 

n gebe der Herr ihm die Krone 3 4 


8. 
Oels, den 28. November 1858, 
Das Kirchen⸗Collegium. 


g Todes⸗Anzeige. 1615 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
endete heute Früh 3%, Uhr im Alter von 
54 Jahren und 1 Monat ſanft ſein thaten⸗ 
reiches Leben unſer innigſt geliebter Gatte, 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der Guts⸗ 
beſitzer, Kreistaxator und Polizeiverwalter, Herr 
Gottlob Hampel. Wer den Dahingeſchie⸗ 
denen gekannt, wird unſeren gerechten und tie⸗ 
ſen Schmerz zu würdigen wiſſen. 

Keulendorf, den 27. November 1858. 

Die Hinterbliebenen. 


; Todes⸗Anzeige. 

Den heut nach mehrwöchentlichen ſchweren 
Leiden erfolgten Tod des Zimmerpolirer Frie⸗ 
drich Köberlein, im Alter von 66 Jahren, 
zeigen theilnehmenden Freunden und Bekannten 
anſtatt beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt 
an; verw. Magdal. Köberlein, als Gattin. 

Paul Köberlein, als Sohn. 

Breslau, den 25. November 1858. 

Die Beerdigung findet Donnerstag den 
2. Dezember Nachm. um 3 Uhr zu e 

5 


Todes⸗Anzeige. 4075] 


Statt beſonderer Meldung. 
Das heut Früh gegen 6 hr erfolgte ſanfte 
eueren Gatten und Va⸗ 


Werner, zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 


den hiermit an. 


Trreachenberg, den 27. November 1858. 


Die tiefbetrübte Wittwe 


und Kinder. 


eute Mittag 12 Uhr endete ein janftes Ent: 


ſchlafen die langen ſchweren Leiden unſerer 


ee 
er. 1 
Wir bitten um ſtille Melnahms für 2901 


Schmerz. 3 
Breslau, den 29. November 1858. 
Ferdinand Fiſcher, Rechts⸗Anwalt, 
im Namen meiner, N Frau und 


theueren heißgeliebten Schweſter, 


a e ab 
kenlager unſere innig te Mut⸗ 
an un a Groß: und 2 


Monaten. Dies zeigen 
ey im 
; ilnahme bittend, tief⸗ 
ſtille Theilnah 15142 


an. 
den 26. November 1858. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 26. November ſtarb der tgl. Major e. D. 
früher im 37. Infanterie⸗Regiment, Herr Car 
Friedrich Ernſt Lindner an Lungenläh⸗ 
mung in dem Alter von 66 Jahren und 8 Mo⸗ 
naten. — Dieſe traurige Nachricht widmet ſei⸗ 
nen Verwandten und fete 5 

Die tiefbetrübte Wittwe. 

Glaz, den 28. November 1858. [4088] 

[4079] Todes-Anzeige. 

In namenlosem Schmerze zeigen wir un- 
seren Verwandten und Freunden gebeugt 
und trostlos an, dass heut Nachmittags 5 Uhr 
unsere einzige, 12% Jahr alte Tochter 
Jenny, nach einem schweren Todeskampfe 
an einem rheumatisch-nervösen Fieber unter 
Eintritt der Lungenlähmung gottergeben und 
sanft verschieden ist, 

Löwenberg i. Schl., am 28. November 1858. 

Dr. Timpf, 
königl. Kreis-Physieus und Sanitäts-Rath, 
Pauline Timpf, geb. Grund. 


Theater Repertoire. 
Dinstag, den 30. November. Bei aufgeho⸗ 
benem Abonnement. Zum Benefiz für 
ru. Lebrun. Zum erſten Male: „Der 
eufel iſt los.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
von Arthur Muller. Perſonen: Heinrich Graf 
Brühl, Minifter, Hr. Meyer. Christ, Rector 
magnifieus, Hr. tel. Johann Chri⸗ 
ſtoph Gottſched, Senior der Philoſophiſchen 
Fakultät, Hr. Gliemann. Gellert, Schwabe 
Neid en Hr. M. Weiß, Hr. Ney. tt: 
old Ephraim Leſſing und Chriſtian 8 
Weiße, Magiſter der an Künſte und Wil: 
ſenſchaften, Hr. Lebrun u. Hr. Heygen. 
Roſt, Sekretär bei Brühl, Hr. Vaillant. 
Dreßler, Student, Hr. v. Erneſt. Koch, 
Schauſpieldirektor, Hr. Rieger. Heidrich, 
Bruck, Wenzel (Schauſpieler), Hr. Meinhold, 
Hr. Heßler, Hr. Körnig. Lämmchen, Fa⸗ 
mulus bei Gottſched, Hr. Weiß. Adelgunde 
Gottſched, des Seniors Gemahlin, 
Schindelmeiſſer. Franziska Walter, 


Fräul. Mejo. 


ne: Bognar, 
i Zeit: 1752, 


Handlung: Leipzig. 
Mittwoch, den 1. Dezbr. 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


Zum dritten Male: „Breslau wie es 


weint und lacht.“ Voltsſtück mit Geſang 
in 3 Akten und 10 Bildern von O. F. Ber 
und D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 
Die neuen Dekorationen: „Breslauer An⸗ 


ſichten“, find vom Dekorationsmaler Hrn.] 


Schreiter. 


Im Verlage von F. W. Gleis in 
Breslau, Schuhbrücke 27, 
erscheinen in einigen Tagen folgende, 
mit humoristischer Titel- Vi- 
gnette elegant ausgestattete 
Tünze aus: 


Breslau, wie es weint u. lacht. 
Guiſenow-Polha, 
Agnes-CTyrolienne, 


Auguſten-Galopp, 


für Pianoforte von 


F. W.. Gleis. 


Bei dem voraussichtlieh sehr 
raschen Absatz der ersten Auf- 
lage, wolle man Bestellungen bald 
mögliehst machen. 405 


@- Schuhbrücke 22. 


Par an au USE SER en K — 
Naturwissenschaftl. Seetion. 
Mittwoch, den 1, December, Abends 6 Uhr: 

Herr Prof, Dr. Roemer wird über seine 

Reise in Piemont berichten und Prof, Dr, 


Göppert über ein angebliches Braunkoh- 
lenlager in der Umgegend von Liegnitz. 


Verein für Gesebhiehte und 
Alterthum Schlesien. 
Mittwoch den 1, December, Abends 7 Uhr: 
Herr Oberlehrer Dr. E. Cauer: Ueber den 
Auszug der Bernhardiner aus Breslau im 


Jahre 1522, [4090] 


Heute den 30. Nov., findet meine 
dritte Vorlesung; (Sprichwör- 
ter und Räthsel) statt. 

411% Dr. Max Karow. 


Verſammlung 
eG 2 den 1. Dezember. 


Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 
[5150] für Stenographie nach Stolze, 
wohnh. im Schulhauſe am Wäldchen. 


Circus Charles Hinne 


im Kaerger’schen Cireus. 
Heute Dinſtag den 30. November: 


außerordentliche Vorſtellung 
und Doppel⸗Concurrenz. 


Anfang 7 Uhr. — Näheres die Tageszettel. 
(3887 Charles inn“, Sirektor. 


Ich habe mich hier als praktiſcher Arzt 
Wundarzt und Geburtshelfer nied ; 
Hor min, den 26. Nn abe 888 fen. 
[5152] Dr. J. Horrwitz. 


Herzliche Bitte. 

Ein junges, gebildetes in Marge Sittlichkeit 
und Thätigkeit erwachſenes ädchen von an⸗ 
ſtändiger Herkunft, 9 5 verwaist und hilflos, 
wünſcht von Oſtern k. J. ab als Gehilfin der 
Hausfrau in einer anſtändigen ländlichen Fa⸗ 
milie unter beſcheidenen 0 plgeirt zu 
ſein, wo es hauptſächlich iebenolle Behand⸗ 
fung und. Gelegenbeit zur Ausbildung In der 
Wirihſchaſt erwarten dürfte. Gefällige Offerten 
und Chifire U. U. 42 poste rest, Goldberg Schl. 


Ein stud, ‚phil, erbietet ſich, in allen Gym⸗ 
naſſal⸗Gegenſtänden, beſonders in der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache, Unterricht zu ertheilen. 
Adreſſe B. R. durch die Exped. der Bresl. Ztg. 


nn 


1455 
eine], 
Mündel, Frau Flaminia Weiß. Agathe Lo⸗ 


renz, Julie Kleinfelder (Schaufpielerinnen), | 5 
Ort der]! 


52. Vorſtellung des . 


266 —— 


1379] Bekanntmachung. 

Oeffentliche ind wa e und ähnliche 
Luſtbarkeiten find na 9 der Verordnung 
vom 29. Juni 1843 (Amtsblatt pro 1843, Seite 
144) für den Zeitraum vom 6. bis 25. Dezem⸗ 
ber d. J., beide Tage mit eingerechnet, verboten. 

Eben ſo wenig darf nach § 11 der angezo⸗ 
genen Verordnung am 25. Dezember d. I., als 
am Iſten Weihnachtsfeiertage, an öffentlichen 
Orten Spiel oder Muſik ftattfinden, ausgenom⸗ 
men geiſtliche Muſiken und ſolche Konzerte ern⸗ 
ſten Inbalts, zu welchem das un 
nach der Polizei⸗Verordnung vom 10. April 1857 
ausnahmsweise die Genehmigung ertheilt. Dieſe 
Genehmigung iſt von dem betreffenden Wirthe 
beſonders nachzuſuchen und darf nur dann er⸗ 
theilt werden, wenn die Hälfte der reinen Ein⸗ 
nahme zu Wohlthätigleitszwecken der hieſigen 
Armen⸗Kaſſe überwieſen wird. 

Dies wird zur Nachachtung hierdurch in Er⸗ 
innerung gebracht 

Breslau, den 27. November 1858. 

Königliches Wie num. 
v. Kehler. 


1378 Bekanntmachung. 

Die Lieferung der bei dem hieſigen königli⸗ 
chen ge we zum Dienſtgebrauch er⸗ 
forderlichen Druckſachen ſoll vom 1. Januar 
k. J. ab auf ein Jahr im Wege der Submiſ⸗ 
fion an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Die Beſitzer von Druckereien, welche hierauf 
reflektiren, haben ihre Erklärungen bis ſpäte⸗ 
ſtens den 6. Dezember d. J. im Polizei⸗ 
Büreau bei dem Polizei-Sekretär Herrn Schu⸗ 
bert ſchriſtlich oder mündlich abzugeben. 

Breslau, den 25. November 1858. 

Königliches Polizei⸗Präſidinm. 
v. Kehler. 


Schlesische 


Conto-Bücher-Fabrik 
Julius Hoferdt & Co., 


Ring 43, empfiehlt: 


Steine-Rechnung, 

Salz-Rechnung, 

Seilerwaaren-Rechnung;! 

Trauungs-Bücher, 5 

Todten- Register, 

Tagelöhner- Register, 

Tagelöhner-Buch, 

“ Taschen-Bücher, 

4 Verfall-Buch, 

Versandt-Buch, 

Vieh-Journal, 

Vieh- Register, 

| Weber-Buch, 
Weber-Cassa-Buch 

i Wechsel-Copir-Buch, 
Wechsel-Sco 3 

Wirthschafts- > 

8 Wirthschatfts- Rechnung, 

Wochen- Rechnung, 
Wöchentliche Extracte, 

Ziegel- Eabrikations- 

Rechnung, 
zu den allerbilligsten Preisen in 
allbekannt reeler Waare. [1070] 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 30. November: 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3½ Uhr. Entree 27. Sgr. 


London Tavern. 


Heute und folgende Tage große muſilaliſche 
Abend⸗ Unterhaltung von der beliebten 


15154] 


Sängergeſellſchaft der Geſchwiſter Schwarzer. 


London Tavern. 
Echt Kulmbacher Lager⸗Bier. 


Ein Erzieher (Pädagog oder Cand. theol. 
ey.) wird von ee e für ſeine Kin⸗ 
der — ein Mädchen von 12, zwei Knaben von 
10 und 9 und ein Mädchen von 8 Jahren — 
ie ſofortigen Antritt geſucht. Nur ſolche Per⸗ 
onen, welche ſich durch glaubwürdige, gute, 
durch inländiſche Behörden legaliſirte Zeugniſſe 
ausweiſen, werden berüͤckſichtigt, und ſoll das 
Zeugniß eines anerkannt ehrenwerthen bekann⸗ 
ten Mannes mehr Geltung haben, als schrift 
liche, ſelbſt rühmliche erſcheinende Zeugniſſe 
unbekannter Perſönlichkeiten. 

Jarocin, den 27. November 1858. 

4071] F. A. Kinzel, 5 
Ober⸗Inſpektor der Herrſchaſt Jarocin. 


ie Herren gac und Heinr. 
Freund aus Tarnowitz O/S. werden 
aufgefordert, mir ihren gegenwärtigen 
Aufenthaltsort anzugeben. 4048] 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
Oscar Gräber in Tarnowitz. 


! Avis, [3995] 
Meinen werthen Geschäftsfreunden erlaube 
ich mir ergebenst anzuzeigen, dass ich aus 
dem unter der Firma Gebr. Adler in 
Neustadt O.-S. bestehenden Gesehäfte als 
Theilnehmer ausgeschieden und unter der 


Firma: 
. Adler, 


ein Fabrik- Geschäft in Damast- und 
Leinen-Waaren in Nelsse 1.8., 
für alleinige Rechnung erriehtet habe. 
leh bitte das mir unter der früheren Firma 
geschenkte Vertrauen auch, in Zukunft zu 
bewahren,. 
Neisse, im November 1858. 
Samuel Adler. 
[5000 Warnung. 
3 bee . aalen 1 — lich 
r Zei { i e⸗ 
nehmigt worden ſind. t von mir ſchriſtlich g 
Oppeln, im Monat November 1858. 
Altrock, Oberförfter a. D. 


Jahren wegen a Mißgeſchicke und Nahrungsloſigkeit cgi Ja 
er geſteigertſten Noth zu dieſem allgemeinen Hilferufe 
gen. — 


voller 
[Wanckel, Ning Nr. 


Art nur,] Preiſe veräußert. Der Ausverkauf dauert nur noch circa 3 Wochen. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 2. Dezbr. 

J. Erklärung des Magiſtrats, betreffend die Ertheilung des Pachtzuſchlages be⸗ 
züglich des Straßendüngers und der Schoorerde auf dem Ablagerungsplatze am Vieh⸗ 
markte. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 

II. Kommiſſtons⸗Gutachten über die magiſtratualiſche Erklärung, betreffend die 
Lage und Begrenzung der zum breslau⸗koſeler Deichverbande gehörigen, vor dem 
Nikolaithore belegenen ſtädtiſchen Grundſtücke; über die Motive zur Abſtandnahme von 
der Verpachtung des Grundſtäcks 34 der Ufergaſſe an einen Generalpächter; über die 
vorgeſchlagene Prolongation des Miethsvertrages über das Zollhäuschen in der 
Breitenſtraße; über das Projekt zur Erbauung eines Eisbehälterd im Schießwerder⸗ 
Grundſtück; über die Gewährung einer Entſchädigungsſumme für abgetretenes Pacht⸗ 
land; über die Koſtpreiſe für das Polizeigefängniß pro 3. Tertial d. J.; über die 
Erweiterung des Planes und Koſtenanſchlages für den Aufbau auf das Schulhaus 
Nr. 63 der Nikolaiſtraße; über den Antrag — zu der nothwendigen Abänderung 
des Daches auf dem Nachbarhauſe des vorbezeichneten Schulgebäudes eine Beihilfe 
aus Kommunalfonds zu gewähren; über die Vorſchläge auf Errichtung zweier katho⸗ 
liſcher Elementarſchulen und auf Erwerbung zweier Grundſtücke zu dem erwähnten 
Zwecke; über den Etat für die Verwaltung des Turnweſens pro 1859. — Bewil⸗ 
ligung von Verſtärkungen zu unzureichenden Ausgabe⸗Etats, von Eniſchädigungen 
und Remunerationen. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. — Berſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städteordnung hingewieſen. 

[4100] Der Vorſitzende. 


In Gemäßheit des § 10 unſerer Statuten machen wir hierdu a 
der Juſtizrath Beyer hierſelbſt in der am 22. d. Mts. tale on 
ſammlung zum Mitglied des unterzeichneten Direftoriumd auf fernere 5 Jahre er⸗ 
wählt worden iſt. 

Breslau, den 29. November 1858. [4072] 
Das Direktorium der Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Gr.⸗Mochbern. 


Edeldenkende Menſchenfreunde! won 


Eine würdige, laut Zeugniſſen bewährte Familie, ſeufzt im Stillen als verſchämte Arme 
unter unſäglicher Dürftig eit. — Der 67 Sale alte Brodtverdiener litt, bis 2 noch, laut 
ärztlichem Atteste 3% Monate unter tobenditen Schmerzen an chroniſchem Gelenk⸗Rheumatis⸗ 
mus. — Aller Verdienſt iſt dadurch zurückgeſtellt; — All das Wenige, was nur noch etwas 


Werth hatte, iſt während dieſer Zeit zugeſetzt, — und in dürftigſter Kleidung — faſt ohne 


Wäſche — ſteht die Mutter mit zwei Kindern, von 13 und 9% Jahren, weinend vor Kummer 
und Hunger da. — Ein Troſt bleibt demſelben: Stets treu Ru: innigſt ergeben ſei⸗ 
nem Königshauſe und Vaterlande geweſen; — erwieſen durch 18134 
als Freiwilliger — 48. — Die unſägliche Dürſtigkeit, in welcher die Familie ſchon ſeit 
dürfte im Drange 

5 an alle edle Menſchenfreunde berechti⸗ 
ott, der allweiſe Vergelter alles deſſen, was 5 Leidende, vor Kummer im Stillen 
8 durch Edeldenkende gethan, ſegne chon hier reichlich den Spender liebe⸗ 
aben! — Milde Beiträge ſind ſehr gern bereit zu übernehmen: Herr Schulvorſteher 

30, 2 Treppen hoch und Herr Adolf Rechenberg, Cliſabetſtr. Nr. 1. 


Winterſaiſon 


in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle 
Unterhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht, und 
wodurch es die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder 
einnimmt. 

Das prachtvolle Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht 
wurde, IR 5 8 1 Die 1 jobs daſelbſt vereinigt: 

ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzö 1 iſchen, 
ruſſiſchen, holländiſchen Journalen und r — 
Salons, wo das Trente-et-quarante und das Roulette efpielt wird 
3) Ball⸗ und Konzertſäle. 4) Ein Cafe restaurant. 5) Einen ja en Seife: 
Saal, wo um 5 Uhr Abends à Ja frangaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration 
ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt 
das Trente-et-quarante mit einem Halben Refait und das Roulette mit 
einem Zero geſpielt wird. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur⸗Orcheſter von Garbe und Koch in 
dem großen Ballſaale hören. 

Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten 
aller Art ſtatt. Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines 
franzöſiſchen Vaudeville-Theaters gegeben. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere 
übrigen Wildgattun gen. 

Bad Homburg it durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, fo wie der 
Poſt, ungefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. \ [3453] 


Dr. Wilhelm Hamm’s 


Agronomiſche Zeitung 


beginnt mit dem 1. Januar 1859 ihren Vier 
fei auch für dieſen der Gunſt und Theiluahme ee m 
Freunde der Landwirthſchaft a ERpiobi. 

Kein anderes deutſches Blatt bringt eine ſolche Fülle von Original⸗Artikeln aus 
dem Bereich der Praxis und der Wiſſenſchaft, kein anderes og re Zahl 
känſtleriſch ausgeführter Abbildungen. Die Agronomiſche Zeitung erſetzt eine Biblio: 
thet, und wer fie hält, bedarf neben ihr keines landwirthſchaftlichen Blattes. 

Ueber den Werth dieſer Zeitung hat ſich die Kritik längſt hinreichend feſtgeſtellt; 
wir führen nur beiſpielsweiſe an das Urtheil aus Schwerdres Centralblatt: N 

Die Agronomiſche Zeitung — unftreitig eine der gediegenſten laud⸗ 
wirthſchaftlichen Zeitſchriften, vertritt alle Zweige der Landwirthſchaft 
in guten Originalartikeln, wo nöthig, illuſtrirt, beſpricht insbeſondere 
die landwirthſchaftlichen Tagesfragen eingehend und hat ein reiches und 
manuigfaltiges Feuilleton, würdigt auch die Statiſtik gebührend. 

Die Agronomiſche Zeitung erſcheint wöchentlich einmal 
16 Se Jah 5 1 5 i ſtark und füllt 

onach ihr Jahres gleiche Bo 5 
liche Setavbande. Beman! ‚iR.E® 9° 

Der Jahrgang 1858 brachte über Hundert Abbildungen, alle vortreff⸗ 
lich in Holzſchnitt ausgeführt, zum großen Theil aus den berühmieſten Ateliers, und 
eine lithographiſch in Farbendruck ausgeführte Beilage. Der Jahrgang 1859 wird 
noch reicher illuſtrirt ſein. 

Bene . 8 Thlr. = 14 Fl. rhein. = 12 Fl. C.⸗M. 
eſtellunge ronomiſche Zeitung nimm 
Poſtanſtalt oder Buchhandlung an. 5 eee 

Inſerate, die Petitzeile & 24 Sgr., finden durch ſie die weiteſte Verbreitung. 

Beilagen (1200) werden mit 3 Thlr. berechnet. 


Die Expedition der Agronomiſchen Zeitung 
(Buchhandlung von Philipp Reclam Jun, in Leipzig). 


Das zur G. Kubitzky'ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörende Waaren⸗La 5 
h . Lager, Biſchofs⸗ 

Straße Nr. 16, beſtehend in Tuchen, Buksking, Düffeln, Weſten in Sammt, Seide 
und Wolle, Schlipſen, Binden, Mützen, Schlaf-, Reife und Pferdedecken, ſo wie einer 
Partie feiner Cigarren, wird im Wege des Ausverkaufs zu und unter dem Koſten⸗ 
4085] 


[4086] 


Die Leihbtbliothek von Robert Ma 


Herrenstrasse Nr. 1, wird zur geneigten Beachtung empfohlen. 1 


En 


Gebühren find für die vierſpaltige Petitzeile oder 


Indem die „Preußiſche Zeitung“ 


Leſern ein treues Bild von der Lage der i 
Vertrauen, mit welchem das ganze Land der Entwickelung unſerer offentlichen Zuſtände 


. 


Die 


Preußiſche Zeitung | 


wird, wie bisher die „Zeit“, deren Abonnements⸗Verpflichtungen fie übernimmt, täglich in doppelter Ausgabe, als Morgen- und Abendblatt erſcheinen, ausgenommen Sonntag Abend und Montag Früh, fo wie die 
Feiertage. Das Abonnement beträgt vierteljährlich bei allen preußiſchen Poſtämtern 1 Thlr. 284 Sgr., bei allen Poſtanſtalten des deutſch⸗öſterreichiſchen Vereins 2 Thlr. 64 Sgr. vierteljährlich. Die Inſertions⸗ 


für deren Raum auf 2 Sgr. geſtellt und werden Inſerate in der Expedition (Berlin, Mohrenſtraße Nr. 55) angenommen. 


es ſich zur Aufgabe ſetzt, die Königliche Staats⸗Regierung, fo weit dies in dem Berufe der Preſſe liegt, nach Kräften zu unterſtützen, wird fie zugleich ſich bemühen, ihren 


nneren und äußeren Verhältniſſe zu geben. Der Löſung dieſer Aufgabe mit Ernſt und Freudigkeit ſich unterziehend, glaubt die „Preußiſche Zeitung“ einen Antheil an dem 
entgegenſteht, auch ihrerſeits in Anſpruch nehmen zu dürfen. 


[3872] 


ekanntmachung. 

7 BEE... Verdingung des für das 
Jahr 1859 zum Dienſtgebrauch der bieſigen 
königlichen Regierung erforderlichen Papiere 
jeglicher Art im Wege der Lizitation hahen wir 
einen Termin auf den 11. k. M. Vorm. 
9 Uhr, vor dem en Air nuwärter 
Ulbrich im Regiernngs⸗Lokale angeſetzt. 

Zu dieſem Termine werden Lieferungs⸗Unter⸗ 
nehmer eingeladen, ihr Mindeſtgebot abzugeben 
und ihre Kautionsfähigkeit nachzuweiſen. 

Die Kontrakts⸗Bedingungen liegen vom 3. 
k. M. ab im königl. Regierungs⸗Gebäude bei 
dem Vorſtande des Lager⸗Magazins, Rendanten 
Schneider zur Einſicht bereit und find Papier⸗ 

roben demnächſt bis zum 8. k. M. zur An⸗ 
icht vorzulegen. 

Breslau, den 28. November 1858. 

Königl. Regierung. 
e 1342 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Pußzhändlerin v. Lü de zu Breslau, iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord, ein Termin auf 

den 4. Dezbr. d. J. Vorm. 9 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Iſten 

Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. » 0 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben wer 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 17. November 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Kaupiſch. 


Holz⸗Verkauf. 1374 
Montag, den 6. Dezember d. I., 
Ng 10 Uhr, werden im Kret⸗ 


kauft. — Die Hölzer lagern in der Forſtparzelle 
(Ottager ) „ 
den 23. November 1858. 
Mlle Leer Magiſtrat. 


Bekanntmachung. [1358] 

Das zum Bau — ze ment ae Fr 
neuen ſtädtiſchen Packhofe erforderliche Holz 
beste A 172 3 in 500 Stück kiefer⸗ 
oo 
hien ib Länge, , Zoll Starke, 


s a.18 Fuß Länge 
709 Fuß kiefernen Zangenholz, Yo Ba Fe 


und 461 Fuß kiefernen Holm, 10. oll ſtark; 
das 3 und Holm» Holz in Längen von 
mindeſtens 24 Fuß, ſollen im Wege der Sub⸗ 
miſſton angekauft werden. Die Ablieferung 
geſchieht ſofort nach erfolgtem Zuſchlage u 
muß innerhalb 4 Wochen beendet jein. Die 
Anbieter bleiben an ihre Offerte 
bis zum 18. k. Mts. 

ebunden. Bieferant trägt die Koſten der Aus⸗ 
Bietung und des Contractes. — 

Die re 7 1 verſiegelt im hieſigen 

uſe, Bureau . 
u — 3. 75 Mts., Nachm. 5 Uhr, 
abzugeben unter der Aufſchrift: „Angebot für 
die eee zum Bollwerke vor dem 
ackhofe. 

bn, den 23. November 1858. 

Die ſtädtiſche Bau⸗Deputation. 


1375) Bekanntmachung. a 
Lan r hieſigen evangeliſchen Stadtſchule ift 
die Stelle eines Hilfslebrers vakant, mit wel⸗ 
cher ein Gehalt von 150 Thlrn. und 15 Thlr. 


. igung verbunden iſt. 
e er werden eingeladen, ſich 


unter Einſendung ihrer Zeugniſſe bis ult. Des 
zember d. J. bei uns zu melden. 

Neuſalz a/O., den 26. November 1858. 

Mittwoch den 1, Dezember wird Mittags 
12 Uhr ein von der Uebung zurückgebliebenes 
jetzt vollitändig geſundes Pferd des 5 
neten Regiments an der alten Küraſſier⸗Reit⸗ 
bahn gegen Baarzahlung meiſtbietend 1 52 


erden. 
5 Breslau, den 28. November 1858. 
Erſtes ſchweres Landwehr⸗Reiter⸗ 
Regiment. 


Möbel⸗Auktion. 


Morgen Mittwoch den 1. Dezember, 
Vormittags von 10 Uhr ab, werde ich 
in meinem Auktions⸗Lokale Ring Nr. 30, 
eine Treppe hoch, 0 a 

einige Mahagoni und Kirſch⸗ 

baum⸗ Möbel, ein eiſernes 

Bettgeſtell und mehrere an: 

dere Gegenſtände 14104 
öffentlich verſteigern. 


H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. d 


Eigarren-Auftion. 

Für auswärtige Rechnung 
werde ich Donnerstag den 2. De: 
zember, Vormittags von 10 Uhr ab, in 
meinem Auktions⸗Lokale Ring Nr. 30, 
eine Treppe hoch, 

ca. 50,000 Stück Cigarren 

von verſchiedener Qualität 
öffentlich versteigern [4105] 
S. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachun 
der Apnkneserzerene und des offenen 
rreſtes. 


Ueber das Vermögen des Commiſſionärs 
Carl Traugott Beſſer zu Neumarkt iſt 
der kaufmännische Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung auf den 13. Nov. 
1858 feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der den Boege hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 30. Nov. 1858 Vorm. 11 Uhr 

in unſerem Gerichtslokale, Termins⸗Zimmer 

es 110 rg dem Kommiſſar Kreisrichter 
t r 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder andern Sachen in Be⸗ 
fig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben, ſeinen Vormund oder ſeine Ehefrau 
zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von 
dem Beſitz der Gegenſtände 5 

bis zum 10. Dezbr. 1858 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ih⸗ 
rer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 


haben von den in ihrem Beſitze befindlichen : M 


Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Mad werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


rechte 5 
bis zum 24. Dez. 1858 einſchließlich 
bei ne ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur a der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 17. Januar 1859 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr in unſerem Gerichtslokale Ter⸗ 
minszimmer Nr. 3 vor dem genannten Kom⸗ 
miſſar A erſcheinen. , 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. eee 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. 
Jeder Gläubiger, fi 
Amtsbezirke — Wohnſitz hat, muß bei der 


Oeffentliches Aufgebot. 

Auf der dem Landwirth Jacob Wodarczak 
ehörigen, zu Belecin sub Nr. 12 belegenen 
dernahtung ſtehen Rubr. III. Nr. 1.396 Thl. 
24 Sgr. 8 Pf. Erbegelder für die vier mino⸗ 
rennen Geſchwiſter Dudziak, Namens Ma⸗ 
ria, verehelichte Sloma, Nicolaus, Mar⸗ 
tin und Valentin, und zwar für einen jeden 
99 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf., 5 zu 5 Pro⸗ 
ent, aus dem gerichtlichen Erbrezeſſe vom 18. 
uli und 26. 0 1846 laut Hypotheken⸗ 
chein vom 25. März 1847 eingetragen. Von 
dieſen Erbegeldern it der Antheil der Maria, 
verehelichten Sloma, gelöſcht, Wehen ſind die 
Antheile des Nicolaus und Martin Du⸗ 
dziak an Salomon Roſam cedirt und dem⸗ 
ſelben hierüber Zweigdokumente gefertigt. Das 
jetzt nur noch über den Antheil des Knechts 
alentin Dudziak zu Belecin lautende Haupt⸗ 
Dokument iſt demſelben, als er in Brieg beim 
Militär ſtand, angeblich verloren gegangen. 
Es werden daher alle diejenigen, welche an 
dieſe ie als Eigenthümer, Ceſſionäre, Pfand: 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche zu haben 
vermeinen, auf feel 1 m Ben, an 

ieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7 au 
1 — 15. März 1859, B.⸗M. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Bogatſch 
anberaumten Termine anzumelden und nachzu⸗ 
weiſen, unter der Verwarnung, daß die Aus⸗ 
bleibenden mit ihren Ansprüchen präkludirt und 
das Dokument für mortiſirt erklärt werden wird. 
Liſſa, den 9. November 1858. [1371] 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheil. I. 


13391 Bekanntmachung. 5 
In Folge höherer Anordnung ſoll die auf 
der Straße von Hoyerswerda nach Dresden, 
1% Meile von Hoyerswerda 1 Di Chauſſee⸗ 
Be ebeſtelle Neu⸗Cölm, welche für 
eilen erhebt, vom 1. Jan. k. J. ab 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden, und 
iſt hierzu ein Bietungs⸗Termin auf Montag 
en 13. Dez. 2.5 von Vormittags 11 Uhr 
ab in dem Geſchäftslokale des unterzeichneten 
Haupt⸗Steuer⸗Amtes anberaumt worden. Eben⸗ 
daſelbſt können täglich während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden die Bietungs- und Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen ſowie die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
Bieter 9e Hebeſtelle eingeſehen werden. Jeder 
ieter hat im ne eine Kaution von 
50 Thaler zu erlegen. 
Görlitz, den 19. November 1858. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Zu verkaufen iſt ein weißer Spitz Altbüfjer- 
Straße Nr. 53, im Hofe 2 Stiegen. [5155] 


Wilhelm Bauer junior, 


Altbüſſer⸗ Straße Nr. 10, vis-à-vis der Magdalenenkirche, 
empfiehlt fein vollſtändiges Lager von Möbel⸗, Spiegel: und Polſter⸗Waaren 
in Polyrander, Mahagoni, Nuß⸗ und Kirſchbaum, Eichenholz; Parquets eigener Fabrik 


3625 


Bekanntmachung. 

Unter Vorbehalt des Aue die Lienen 
chen Regierung du Oppeln ſoll die Lieferung 
von circa 15 Klaftern Kiefern⸗Leibholz, 

1 or ROSE Buch 
0 genſtroh un 
700 Tonnen Würfel⸗Kohlen 
für die Filial⸗Straf⸗Anſtalt zu Pilchowitz pro 
1859 im Wege der Submiffien an den Min⸗ 
deſtfordernden überlaſſen werden. 

Zu dieſem Behufe haben lieferungsluſtige 
Unternehmer ihre desfallſigen frankirten Ge: 
bote, verſiegelt, bis zum 10. Dezember 
d. J. Vormittags 9 Uhr, mit der Ber 
zeichnung: „Gebote auf Lieferung von Beleuch⸗ 
tungs⸗ und Auen 8⸗Material, ſowie von 
Roggenſtroh für die Fllial⸗ Straf⸗Anſtalt zu 
Pilchowitz pro 1859 /, an die unterzeichnete Di⸗ 
rektion einzureichen, zu welcher Zeit die reſp. 
Offerten in dem Direktorial⸗Büreau der hieſi⸗ 
gen Anſtalt werden eröffnet werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen können vom Iſten 
„Mts, ab, in dem Büreau der hieſigen, ſowie 
der Pilchowitzer Anſtalt eingejehen werden. 

‚Ratibor, den 28. November 1858. 

Der Direktor der königlichen Straf⸗Anſtalt, 

[1376] v. Drygalski. 


Bekanntmachung. 1377 
Unter Vorbehalt des Zuſchlages der L nig 
Regierung zu Oppeln ſoll die Lieferung von 
circa 50 Klaftern kiefern Leibholz, 
160 Centner Rüböl, 
30 Schock Roggenſtroh, und 
4000 Tonnen WürfelsKohlen 
für die hieſige königliche Straf⸗Anſtalt pro 1859 
im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
Er a JI werden. luſti 
ieſem Behufe haben lieferungsluſtige 
Unternehmer ihre besfallſigen frankirten Gebote 
verſiegelt bis zum 10. Dezember d. J. 
Vormittags 9 uhr, mit der Bezeichnung: 
Gebote auf Lieferung von Beleuchtungs⸗ und 
e Nee ſo wie von Roggenſtroh 
ür die königliche Straf⸗Anſtalt zu Ratibor pro 
1859“ an die unterzeichnete Direction einzurei⸗ 
8 Zeit die reſp. 7 — in dem 
rial⸗ reau 
e 
ie erungs⸗Bedingungen können vom 
1. k. Mts. ab in dem Brenn der hieſigen An⸗ 
ſtalt eingeſehen werden. 
Ratibor, den 28. November 1858. 
Der Director der königlichen Straf⸗Anſtalt, 
v. Drygalski. 


Brönner's Fleckenwaſſer, 


Patent⸗ 
HOel⸗Spar⸗Lampen 
und Brenner 


a find vorräthig und werden 
zu den ſolideſten Preiſen an 
alte Lampen angeſetzt. 


Alexander Fickert, 


Klemptner⸗Meiſter 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18, 
Ede der Schmiedebrücke. 
[5151] 


— —— — 
Ein Lokal mit vollſtändiger Einrichtung zu 
einer Conditorei oder Kine Bäckerei, 
welche in einer lebhaften Vorſtadt Vreslau’s 
noch nicht exiſtiren und deshalb ein gutes Ge⸗ 
155 machen würden, iſt veränderungshalber 
ofort zu übernehmen. Das Nähere bei Herrn 
Kaufmann T. J. Urban, Naſchmarktſeite 
Nr. 58. [5147] 


Omnibuſſe, n 


gebrauchte, noch in gutem Zuſtande, 12-, 15⸗ 


2 | oder 16ſitzi 7 zu kaufen geſucht. Offer⸗ 


ten L. S. 26, Breslau poste restante, 
Ohlauerſtraße, 


— Gummiſchuhe 
V Ring⸗Ecke. 


vorzüglich gute Waare 
am billigſten bei 
Kieferſamen, 
fo wie alle Sorten Waldſamen in friſcher, keins 
fähiger Waare, empfiehlt zu billigsten Preiſen 
auch in dieſem Jahre: 


4 7 
ilh. Hamm in Koe 


B. K. Schieß, 


fo wie Kron⸗ und Wandleuchter zu den billigſten Preiſen. 


13882] 


Emil Reimann, 
Grösstes Contobücher-Lager, Papier- und 
Offenbacher Lederwaaren-Handlung, 


Breslau, senmiedebhrücke 1, neben Herrn Wurstfabrikanten Dietrich, 


Die 22. Auflage. 2 
Vor zehn Jahren zum ersten Mal veröffentlicht, hat nachstehendes Werk, 
bereits in 22 Auflagen erschienen, seinen Ruf immer mehr befestigt und ist, 
nach dem Urtheile competenter Männer, das nützlichste und zugleich sittlichste 
Buch, das seit einem halben Jahrhundert über diesen Gegenstand gedruckt wurde. 


Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- 
ten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. Heraus- 
gegeben von Laurentius in Leipzig. 22. Auflage, Ein 
starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 
bildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nütz- 
lieh für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und 
Erziehern anempfohlen, und ist fortwährend in allen nam- 
haften Buchhandlungen vorräthig, [4533] 
22. Aufl, — Der persönliche Schutz von Laurentius. 


Fabrik von eiſernen Geldſchränken, Brücken⸗ 

waagen, ſchmiedeeiſernen Bettſtellen und Ge⸗ 

ländern, Gas⸗ Apparaten des H. Meinecke 
in Breslau. 


Als ich meine erſte Annonce vor acht Tagen ſchrieb, um die wiederholten Irrthümer in 
den Broſt ' ſchen Anzeigen für das Publikum zu beſeitigen, um den wachſenden Prahlereien die 
Köpfe abzuſchlagen, wußte ich im Voraus weichen Charakter die Broſt'ſche Entgegnung tragen 
würde. Ich war überzeugt, daß ſie noch ſtärkeren blauen Dunſt blaſen, noch gröberen Sand 
in die Augen ſtreuen würde. Herr Broſt, zu feiner Ehre ſei es gejagt, ſcheint auch ſelbſt gefühlt 
zu haben, wie wackelig ſeine . ſtehen, denn er wehrt ſich mit ſehr viel Politik gegen 
eine Entgegnung. Es iſt mir nicht im Entfernteſten eingefallen, mich mit Herrn Broſt zu ſtreiten. 
Ich ſchrieb und ſchreibe lediglich im Intereſſe des Publikums, das am Ende doch die mit römi⸗ 
ſcher Beharrlichkeit fortgeſetzten hohlen Anzeigen des Herrn Broſt für voll annehmen könnte. 
In demſelben Sinne werde ich auch nicht auf die gegen mich perſönlich gerichteten Beleidi⸗ 
gungen, die ich belächelt habe, öffentlich antworten. Wer mich kennt, wird von ihrer Albernheit 
überzeugt fein. — Um nun auf die Sache ſelbſt zu kommen, jo wiederhole ich, daß Schränke 
mit „hermetiſchem Verſchluß“ erſtens ein Unſinn, zweitens zwecklos und unbequem find, welche 
Behauptungen ich Jedem, der =: deshalb befragen will, gern einleuchtend beweiſen werde. 

w ole, daß Schränke mit „bermetiihem Verſchluß“ gegen mein Fabrikat wegen enormer 

nbequemlichkeit vertauſcht worden find. Hier in Breslau werden die Herren Sauer und Günzel 
fo freundlich fein, dieſe Thatſache zu bekunden. Ich wiederhole, daß Schränke mit „herme⸗ 
tiſchem Verſchluß“ nicht von der Pariſer Ausſtellungs⸗Jury mit Medaillen bedacht worden ſind, 
aus einfachem Grunde, weil kein CEremplar vorhanden war, wie ich ſelbſt mit fünf anderen 
Herren als Beſucher der Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung bezeugen kann. 

Was endlich die vielfach erwähnte „unübertroffene vierſtündige Feuerprobe“ eines Schrankes 
mit „hermetiſchem Verſchluß“ anbetriſſt, die ſich ſchon in der niederſchmetternden „einmaligen 
Abfertigung“ ſehr beſcheiden auf eine „beinahe vierſtündige“ reducirt, jo iſt es nur ſchade, daß 
ſie erſt bekannt wurde, als fie ſchon abgethan war. Das Publikum, Sachverſtändige ahnten 
vorher nicht die Spur, daß die Welt eine „unübertroffene, vierſtündige, mit drei Klaftern Holz 

enährte Feuerprobe“ erleben ſollte. Beſcheidenheit iſt eine ſchöne Tugend, und wenn fie Herr 

roſt noch etwas mehr üben möchte, wie er in dem „beinahe vierſtündigen“ ſchon einen 
fallen Anfang gemacht hat, ſo wird er ſeine Feuerprobe mit den wahren Attributen: 


In Umſchlag verfiegelt. 


eltſamerweiſe vorher unbekannt, 1% Stunde während, genährt mit einer 
alben Klafter kiefern Brack⸗ und 1% Schock Gebindholz verſehen. 
Schließlich möge der Himmel der Broſt'ſchen Fabrik, die, beiläufig geſagt, incluſive des 
Fabrikherrn, ſchon drei Arbeiter zählt, recht viel hermetiſch⸗gläubige Herzen beſcheeren! 
Schränke meiner Conſtruction, deren Tüchtigkeit und zweckmäßige Einrichtung 
durch Proben und die Erfahrung bekundet iſt, deren Abſatz ſich ſeit Errichtung meiner Fabrik 
noch immer ſteigert, Brückenwaagen von gediegener und exacter Arbeit, ſehmiedeeiſerne 
Bettſtellen in verſchiedener Qualität halte ich ſtets auf Lager. Freundliche Beſtellungen 
werden gewiſſenhaft ausgeführt. [4107] 


ws E. Kretschmers Institut 


für Photographie und Lithographie, Schuhbrücke 76 und Ring 31, 


Pholographſſches Atelier v. T. Anamsti, Riemerzeile 11.12 


son der ſich kurz vor dem Weihnachtsfeſte ji ſehr häufenden Arbeiten bitte ich N — 
gütige Aufträge mir recht frühzeitig zukommen zu laſſen. Adamski. (3398 


Die Reſtauration, Wein⸗ und VBierhalle von 
Heinrich Schwinge, 


Reuſcheſtraße Nr. 58—59, 
empfiehlt 


das beliebte Potsdamer Lagerbier 


einer neuen Sendung, in vorzügltchſter Qualitäk. 13999] 
Die von mir erfundenen und verfertigten allerhöchſten Orts conzeſſionirten 


elektro⸗magnetiſchen Heilkiſſen 


haben ſich ſeit meiner 1 in Breslau eines guten Rufes erfreut und werden ſtets in 
echter Beſchaffenheit, jedes Kiſſen mit meinem aufgedruckten Namen „Betty Behrens in 
Cöslin“ verſehen ſein. Die 


2 4 
„Handlung von Eduard Groß in Breslau,“ 


obgleich mit ähnlichen guten Produlten verſehen, iſt mir freündlichſt entgegen gekommen, das 
Depot für Schleſien zu übernehmen. . 

Preis pro Stück 25 Sgr., größere für ſtärkere Gichtleiden, im ganzen Körper befindlich, 
a 1% Thlr. — Nachſtehende Anerkennung iſt Bel für deren Gediegenheit. 

er etty Behrens in Cöslin. 

Mein Sohn litt ſeit 4 Wochen an einer heftigen rheumatiſchen Augen⸗ 
alle ärztlich angewandten Mittel erfolglos blieben. Ich wandte ein von 
em Behrens erfundenes elektro⸗magnetiſches Heilkiſſen an; es ſtellte ſich fal 
augenblicklich Erleichterung ein, und ich hatte die Freude ihn in 4 Tagen vollſtändig hergeſtellt 
zu ſehen. Dies bezeuge ich der Wahrheit gemäß, und kann dies S Heilmittel jedem 
empfehlen. Stargard i. P., den 27. März 1858. Weiſer, Invaliden⸗Unterofftzier. 


Für Photographen! Panotyp-Collodium, 
ausprobirt und ſicher arbeitend, mit den nöthigen Recepten, ſo wie vorzügliche Leinwand. 
ute Epemicalien und Wapkere für fob, Segen. Barett, dener; 

e apiere für ie, Daguerreotypie u. Panotypie, emp : 

23] Fehler und Pieinserfß in Derin, Fiameſſ ene 38, 


9 
entzündung, gegen 
. Feucht 


n junger thätiger Mann, er 
1500-2000 Thlr. baares Vermögen be⸗ 
ſitzt, ſucht hierorts als Buchhalter, Rech⸗ 
nungsführer oder Faktor ꝛc. eine An⸗ 

ellung, und iſt geneigt, dieſes Geld 
einem Herrn gegen Sicherheit zur Ver⸗ 
gung zu ſtellen. Näheres bei 
E. Berger, Biſchofsſtraße 16. 


Soeben empfing ich direkt aus Parte 


eine große Auswahl Schmuckfedern 
zu Hüten und Coiffüren in allen 
Sorten und Farben, in ganz neuer Art 
und Verzierungen, und empfehle ſolche 
en gros & en détail zu den auffallend 
billigften Preiſen; auch Modelle von 

üten und Hauben, eben jo Plüſch⸗ und 


Henſchel, 
Karlsſtraße 24, erſte Etage. 


ouiſen⸗Hüte. 
5145] 


Ein katholiſcher Hauslehrer, 
der Knaben für die höheren Klaſſen des Gym⸗ 
naſti vorbereiten kann und muſikaliſch iſt, wird 
zu Oſtern aufs Land geſucht. Betreffende An⸗ 
erbietungen sub II. D. bittet man der Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung abzugeben. DE 
Stellung iſt für längere Jahre dauernd. [4073] 


— eirthicharts-Schreiber. — 
Ein thätiger, brauchbarer Oekonomie⸗ 
Schreiber erhält eine gute Anſtellung. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. [4103] 


ieee eee 
— — — Founr 7 

Eine Hauslehrerſtelle 
ſucht ein Kandidat der Theologie auf Neujahr. 
Adreſſen sub J. M. befördert die ae ver 


Breslauer Zeitung. [4 


praftiiche, ſehr tüchtige und ge⸗ 


Eine 
ran Landwirthſchafterin | weit 
nach: 


E. Berger, Viſchossſtraße. 16. 


Gouverna unte... 

Eine geprüfte Gouvernante findet bei 
einer adeligen Familie, im mittlern Theile 
von Schleſien, zur Erziehung von zwei 
Töchtern zum Neujahr freundliche Auf⸗ 
nahme. Muſik und Franzöſiſch wird ge⸗ 
Bot Ract Kn. I 
uftrag u. Nachw. Kim. N. 

. Schmiedebrücke Nr. 


elsmann, 
0. [4102] 


; Ein Neifender (3357 
r eine Tabak⸗ und Cigarren⸗Fabrik wird mit 
| 00 Thlr. Gehalt und Tantieme ſofort zu enga⸗ 
1 durch den Kaufm. L. Hutter 
in. 


+ Berger’s 
rmiethungs⸗Bureau, Biſchofsſtraße 16, 
empfiehlt ſich m z 
guten männl. und weibl. Domeſtiken. 


Maſchinen und Inventarium für den feſten 


tirende wollen ſich bei mir melden. N 
[4067] E. F. C. Auerbach in Berlin. 


[5156 Ein Holzgeſchäft, 
bei Beten 50 nn bel zu verdienen und 
zu dem nur 6—7000 bir. erforderlich find, 
weiſet auf frankirte Anfragen nach: 
E. Stache, Foͤrſter. 
Goldſchmieden bei Breslau. 


reßhefe 


von vorzüglichſter Güte, 
täglich friſchq, 
empfiehlt zum billigsten Fabrik Preiſe 
die Haupt: Niederlage bei 
+ 


C. 
14071] Reuſcheſtraße 58 u. uff, 


Jagdtaſchen, 


ulverflaſchen 
mr 


beſte Munition in größter Auswahl bei 
151391 Adolph Langner, 


Eichenes Holz zu Fäſſern 


mauft in kleineren, ſo wie größeren Partien: 
[4976] Guſtav Kopiſch, 


Lampen, Leuchter 


und Wachsſtockbüchſen, 


bi 
N 
9 


Jagd⸗Muffs mit Cartouche, 


am Eiſenkram. 


Taſchenſtraße 15. 


tter, Zuckerkaſten, Spar⸗ 
dee 3 und meſſingene 


Taſchenlalernen k. empfehlen in reichſter Aus⸗ 


178 un 
8 gi Rh in 557 11 SPAR von nr Barth u. Comp. 
Leblane (weiland Prof. in Paris), 


der Maſchinenbauer, 


oder Beſchreibung und Abbildung der Maſchinen⸗Elemente. Zum Gebrauche für 
Maſchinenbauer, Architekten, Zeichner, Künſtler, Handwerker, ſowie auch für polytech⸗ 
niſche, Gewerbs⸗, Baus und Bergſchulen ꝛe. — Nach den beſten und neueſten in⸗ 
und ausländiſchea Hilfsmitteln jetzt ganz neu bearbeitet von Dr. Carl Hartmann. 
In zwei Bänden. Dritte, umgearbeitete und vermehrte Auflage. Erſter Band mit 
1 Atlas enth. 25 und zweiter Band mit 1 Atlas enth. 21 lith. Tafeln. 
8. Geheftet. 3 Thlr. 10 Sgr. 

Die vorliegende 3. Auflage iſt ſehr umgearbeitet und vermehrt, wobei der Verfaſſer dieſes 
vortreffliche Werk, was jetzt nur zwei Bände bildet, beſonders von dem praktiſchen Geſichts⸗ 
punkte aus zu vervollkommnen gejucht hat. N. dieſer Beziehung wird es von keinem der grö⸗ 
ßeren und weit theueren Werke übertroffen! Der verhältnißmäßig ſo niedrige Preis (die zweite 
weit unvollkommenere Auflage koſtete 4 Thlr., alſo 20 Sgr. mehr) und die vortrefflich litho⸗ 
graphirten Tafeln empfehlen es beſonders. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Friedrich Thiele. [4066] 

In alten Buchhandlungen it zu haben, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buch⸗ 

handlung von Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Steffen's Volks⸗Kalender 
für 1859. 


Mit S Stahlſtichen und 8 Holzſchnitten. Elegant geh. Preis: 123 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in 14089 


atibor: Fr. Thiele. 


Bei Otto ante in Ber 
Sortim.⸗Buchhandlung von Graf, 


Ludwig van Beethoven 


Leben und Schaffen. 
Herausgegeben von Adolph Bernhard Marx. 
In zwei Theilen, mit Beilagen und Bemerkungen über den Vortrag Beetho⸗ 
venſcher Werke. 
50 Bogen ſtark. Eleg. geh. Preis 4 Thlr. 
in Poln.⸗Wartenberg: 
[4083] 


Zwei Bände gr. 8. 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Glar, 
Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. 


Bei K. Andre in Prag iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Buchholg. 
von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße ger 20: hel 


Die 
Nebengewerbe der Landwirthſchaft 
in ihrer Bedeutung für Ackerbau und Viehzucht. 


Ein Vademecum für vorſtrebende Landwirthe. 


Von K. * Ebert, 
fürſtl. Alfred Windiſchgrätz ſchem Direktor, wirkendem Mitglied der k. k. patriotiſch⸗okonomiſchen 
Geſellſchaft in Böhmen 1c. rc. 
Die Rübenzuckerfabrikation und Kultur der 
Zuckerrübe. Preis: 16 Sgr. 
2. Abtheilung: Die Bierbrauerei. Preid: 20 Sgr. 


n Brieg bei A. Bänder. in Oppeln: W. Clar, in oln.⸗Wartenbe 
3 a Heinze, in Ratibor: — auiee. n 5 15 13 


erſchienen, in Breslau v ig in der Sort.⸗Buchh. 
Ziegler), Heizen 20 * N 
Neuer 


Italieniſcher Dolmetſcher 


für Deutſche, 
oder Hilfsbuch zur Erlernung der italientſchen Sprache. 
Enthaltend die Grundregeln der italieniſchen Grammatik, die allernöthigften Wörter 
der verſchiedenen Redetheile und neue Geſpraͤche. 
Von Julius Krimmel. 
Preis: 12 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗ Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. 14114 
Für Inh 


aber von Leihbibliotheken in der Provinz 
bietet ſich die Gelegenbeit, ihre Bibliotheken zu kompletiren, indem es mir durch den Ankauf 
von ganzen Bibliotheken möglich iſt, einzelne Partien zu außerſt billigen Preiſen abzulaſſen. 
5 Auch iſt dies die beſte Gelegenheit für Solche, die die Abſicht haben, eine Leih⸗ 
Bibliothek zu errichten, um ganz billige Acquiſitionen zu machen. N | 
Let 


14081 obert Mah, Herrenſtraße 
Großer Ausverkauf 5 


von Damen⸗Mänteln, Burnuſſen, Düffel⸗Jacken und Kinder-Mänteln in allen 
beliebigen Größen. 500 Stück wollene Kleiderſtoffe in Thibet, 
Mix⸗Luſtre, Twilds, Mouſſelin⸗de⸗laine, Napolitains und Poil-de⸗chevres. Schwarz 
und bunt ſeidene Kleiderſtoffe von 64, 7, 8, 9 und 10 Thlen. Long⸗Shawls 
und Umſchlagetücher. Für Herren: echt oſtindiſche ſeidene Taſchentücher, ſchwarz 
und bunt ſeidene Halstücher, wollene Halstücher, Weſtenſtoffe, Tuch, Bukskins 
und Düffels. Echte ſchweizer Taſchentuͤcher von 6, 7, 8 und 10 Sgr. bei 

Schweidnigerfir. 46, neben der Korn’ihen Buchbandl. 


. PD ZB 
PAS 
ran Verkauf einer Dampf-Maschine. 


ine in Chemnitz gebaute Dampfmaschine von 4 Pferdekraft, Mitteldruck, 
welche eine kurze Zeit im Gange war, und sich deshalb noch im besten Zustande 
befindet, steht verhältnissmässig billig zu verkaufen, — Sie consumirt wenig Koh- 
len und regulirt höchst exact, — Hierauf Rellectirende wollen sich in Bezug auf 


1. Abtheilung: 


Bei H. Matthes in Leipzig iſt 
von Graß, Barth u. Co. (J. F. 


- die noch nähere Beschreib den Preis dieser Maschine den an die Firma 
* wahl Hübner u. Sohn, Ning Nr. 35, ıreibung und den Preis 2 e wenden 
eine Treppe, an der grünen Röhre. Eingang II. & W. Bruck in Berlin, Klosterstrasse 40. 


SE 


et ne = — — 
— er ee 


durch das Hutmagazin des Herrn Schmidt. 


Cotillon⸗Kleinigleiten, 


Nippfiguren, 


U. Sohn ' 


grünen Röhre. 
eden Dinſtag Vormitta 
fe ute Blut: und Leberwurst: 
5149 Gruft Lott, 
Neumarkt Nr. 11 und Ohlauerſtr. Nr. 24 


Leberwurſt b 38] 


h 85 Ch. Küntzl 


durch das Huimagan des Hern Schmitt 
Cotillon⸗Orden u. Bonquets, 


Papeterien, die nledlichſten Riech⸗ 
fiffen, mit und ohne Deoſſen ze., empfehlen in 
reichſter Auswahl Außerft billig: Hübner 
Ring 35, eine Treppe, an der 
[4095] 


von 9 Uhr ab em: 


Jeden Dinstag friſche Wee 


ei 
er, Kupferſchmiedeſtr. 12. 


Für Optiker und Photographen. 

Gin Muſterlager der ſämmtlichen und ein Engros⸗Lager der gangbarſten optiſchen Fabrikate 
von Emil Buſch, Beſiter der k. priv. optiſchen Induſtrie⸗Anſtalt in Rathenow, beſtehend in 
Brillenfaſſungen, Brillengläſern, Lorgnetten, Sernröhren, Operngläfern zc., ſowie in Apparaten 
zur Photographie, welche unter Garantie verkauft werden, befindet ich in der 3875 

Agentur von Emil Buſch in Berlin, 
Leipzigerſtraße Nr. 29, Cde der Friedrichsſtraße. 


Feinſte weiße Strahlen: Stärke 
Feinſte blaue Patent Stärke, 


aus der Cölni ſchen Patent⸗Stärke⸗Fabrit, G1 und empfiehlt zu Fabrikpreiſen: 


uſtab Feiederiei, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


[5148] 


Der Zucht⸗Bock⸗ 
und Zucht⸗Mutter⸗ Verkauf 


72 8. 
- in der Reinblut⸗Negretti⸗ i f 
D egretti⸗Stammſchäferei zu Partſchendorf in Mähren, N 


Jenen P. I. Herren, welche beabsichtigen, die partſchendorfer Stammheerd 
mit ihrem Beſuche zu beehren, diene zur Nachricht, daß man mit Berükung ver Pberfelefifgen 
Eiſenbahn von Breslau über Oderberg 12 5 2mal (Mittags 41 Uhr und Abends 4410 
Uhr auf dem Bahnhof Standing in Oeſterr.⸗Schleſien gelangt, von wo Partſchendorf 
4 Meile entfernt gelegen iſt, und wohin der Gefertigte die erforderlichen Fahrtgelegenheiten 
N . 
zeitig zukommt. reslau oder Ratibor „per Poſtamt Stauding“ noch recht⸗ 
Die partſchendorfer Stammheerde ift frei von jeder erblichen Krankheit, was verbürgt und 


bezeugt werden kann. 
5 Unterkunft der P. I. Herren Gäſte iſt in hieſigem Schloſſe beſtens geſorgt. 
58 Der Güterverwalter Carl Langer. 


artſchendorf, den 15. November 1858. 
Zucht⸗Widder⸗Verkauf. . S dens enen su Saalan, due 
n r Kins der Breslau Freiburger Eiſenbahn ⸗ Station 
Von der fürſtlich Ferdinand v. Kin kyſchen] Saarau, ſteht eine Partie 2jährige Sprung⸗ 
Wirtbſchafts Direktion der Domäne Großer] Stähre, zu angemeſſenen Preisen * mi 
litz in k. k. öſterr. Schleſien, eine halbe Meile] ſtanter Race und den Anforderungen der Zeit 
von Troppau entfernt, werden aus der edlen entſprechend, zum Verkauf gen Ei 
en 5 seh saräflich von Burgbanpiet 
er und? t U er, denen rt 
Alters, für deren vollkommene Geſundheit ga⸗ bſchafts-Amt der Majorats⸗ 
rantirt wird, vom 1. Dezember l. J. beginnend, 
um ſeſigeſetzte Preiſe gegen gleich baare Zah⸗ 
lung und Abnahme der bezahlten 84140 


auft. 2 
Näheres hierüber ertheilt die Wirthſchafts⸗ 


Herrfchaft Laaſan. 


6 ̃ . ̃ —̃ ⁵ u—̃ ERREGER Or 
„Schafvieh⸗Verkauf. 
Wegen W der Oekonomie der Gu 

ter Schlogwitz bei Neuſtadt O.⸗S. wird von 

heut ab das ſämmtliche Schafvieh zum Verkauf 


Direktion. ; 
Großherrlitz, den 26. Novbr. 1858. geſtellt. Die Heerde, beſtehend aus 35 Böden, 
a Wirihſchafts⸗Direktor. 700 jungen Muttern, 570 jungen Schöpfen und 


oh. Liebus f x 
J ’ 240 Stück Sommer : Lämmern, entitammt den 


fürſtlich Lychnowskiſchen Schäfereien, und ihr 
Blut iſt in neueſter Zeit durch Böcke der edel⸗ 
ſten Heerden Oberſchleſiens regenerirt worden. 
2 Der preuß. Centner Wolle erreichte in den letz⸗ 
Lee ten Jahren 120 Thaler. Die Thiere ſind frei 
D von erblichen Krankheiten. Die Beſichtigung 
er u der Heerden kann jeden Tag erfolgen. Schrift: 

in der Stammſchäferei zu Ullersdorf bei Glas liche wie mündliche Nachfragen wolle man an 
beginnt den 1. Dezember d. J. [3987] [den Oekonomie⸗Inſpektor Schmidt zu Schlog⸗ 
Die Güter⸗Direktion. witz richten, und wird jede Auskunft in kürze⸗ 

13891 


— Der Stähr⸗Verkaufß 


riſt erfolgen. 

Sagi b. Neuſtadt O.⸗S., im Nov. 1858. 
in der Stammfhäferei zu Giesdorf (an der 
Chauſſee bei Namslau) hat begonnen. Bei einer 


großen Auswahl der edelſten und wollreich⸗ er Bo ck⸗ Verkauf 


Ureich in Nicklasdorf bei 
öde conſtanter V 
2 re 40 hr ererbung find die Preiſe Strehlen: 1. Dezember. 
zur Zucht 


Auch ſtehen daſelbſt 150 Stück Der Bock Verkauf 


vollkommen taugliche Mutterſchafe zum 
Verkauf. Der vollſtändige Geſundheitszuſtand aus hieſiger Stammheerde beginnt mit dem 28. 
3878] [November. Die Heerde iſt vollkommen ge⸗ 

fund, hochedel und wollreich. Die Preiſe 


wird garantirt. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
der gegenwärtigen Conjunctur angemeſſen. 
Nicht über 10 Frsdr. pr. Stück.) 110 7 


D er Bo ckverkauf Dominium Dombrowka bei Oppeln. 


in Panten bei Liegnitz beginnt am - — : 
u vermiethen ift ein fein möblirtes 
1. Dezember. [3713] 12 mit oder ohne Schlafſtube und 


Verkauf 
von Böcken u. Zucht⸗ 


1 1 1 ’ afen zu Rzu ; 
alt 1 3 8 


Stähr⸗Verkauf 


— 


Zim; 
Heiner 


Für Bau Unternehmer e e e 324 me 


Stock, nahe der Sandſtra 


ben, Kiofteritrahe , u Hole i C. 5089 


Die früheren Konditorei⸗Lokalſtäten 
Schweidnitzerſtraße 1 ſind in Ganzen, Da 
[5076] 


theilt zu vermiethen. 
Etage zu 
15077) 


fertigt Baupläne und ee jeder Art 


aruß, 
Baumeiſter, Maurer: und Zimmermeiſter. 

Schweidnitz 1858, [4092] 
Kupferſchmiedeſtraße 360, 


Crucifire und Altarleuchter 


von Gußeiſen, in Bronce, ſchwarz oder reich 
und dauerhaft vergoldet, Chriſtusfiguren, Al⸗ 
tarbilder, Weibbecken, Taufſteine ꝛc. empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ning 35, 1 Treppe, 
dicht an der grünen Röhre. [4094] 


Antonienſtraße 16 ift die halbe 2. 
vermiethen. 


7722. ern Me 
Preiſe der Cerealien ze, (Amtlic.) 
Breslau, am 29. November 1858. 
feine, mittle, ord. Waare. 


ar IL TI 22 
- - list I j 
Ein Nococo⸗Secretait wegen, wier HT TORE 
5 dito gelber 88 — 90 80 62—67 
von Nußbaum (Alterthum), vorzüglich t und Roggen 57 — 58 55 51—83 
ſchön erhalten, ſteht zum, Verkauf. Abrefien| Gere. . 48— 51 4 32238 
sub M. K. befördert die Expedition der Bres⸗ Hafer „* 45 40 ö 
lauer Zeitung. 13] Erbſen 80 85 74 — — „ 
Ein Polſſander⸗Flügel, engliſcher Mechanik,] Brennerweizen — 2 00 
ſowie ein Poliſander⸗Pianino find Salvator⸗ Raps. . . 129 125 118 „ 
platz 8, par terre rechts, ſehr preiswürdig zu | Winterrübſen 126 120 115 
verkaufen. [5107] Sommerrübſen 94 90 87 


Kartoffel⸗Sviritus 74 Thlr. G. j 
27. u. 28. Novb. Abs. 10 Ul. bag. SU. Bachm. U 
Luftorud bei 0° 27. T5280 1511 TN 


862 Ausverkauf 


diesjähriger Tapeten unter Fabritpreiſen. 


. . — — 9 . 
Gänſelebern, en ae e 
fett und groß, kauft fortwährend und A Wetter heiter trübe trübe 


—̃ —ů — —— . nn — 
28. u. 29. Novd. Ads. 10 U. Ng. 6 U. Nchm. 2. 


höchiten Preiſe dafür: 
Luftdruck bei 0° 27 e 27% 37972 


E. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2, 


Ein ſchwarzer und I Luftwärme + 52 + 3,22 + 5,8 
mit weiß und gelb gefleckten Pfoten, hat ſich in | Thaupunkt + 24 + 12 + 40 
Neudorf Commende Nr. 84 eingefunden und | Dunftjättigung  78PC, 83pGt, 86 
kann gegen Erſtattung der Infertionsgebühren | Wind S S Sd 

u. Futterfoften ſofort abgeholt werden. [5136]! Wetter heiter trüde bewölkt 


„ ——— — —— EEE 
Breslauer Börse vom 29. Novbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


Schi. Pfdb. Lit.B.4 | 7 


Glogau-Suganer, 


“old und ausländisohes dito dio 34 Ne a | — 
Paplertzeld. N Er udw.-Bexbach,|t — 
Dukaten 94 1B. En 3 4 | 92% B. Necklenburger. — 
Friedrichsd' or. 7 e er 70 15 92% 8. | Neisse-Brieger . 4 — 
Louisd' or.. . . 108% 1 en, nk 44 1005 3. Narschl.-Märk 4 — 9 
Poln. Bank-Bill. 89766 Ausländische Fonds, dito Prior. 4 
Gene: Bankn. 1930 6. Pelu. Pfandbr...|4 | 87 J, B. dito Ser. IV. 5 | _— 
o öst. Währ. „ B. dito neue Em. 4 878 Oberschl. Lit, A. 3 1374. 8. 
5 Preussische N 9 Pin, Schatz-Obl. 4 dito Lit. B.\: — 
reiw. St.- Anl. 4 [100% B. | dito Anl. 1835 dito Lit, C. 3/1377 B. 
Pr,-Anleihe 18504 100 % B. 3 500 Fl. 4 2 dito Pr.-Obl.. 4 86% 8. 
dito 185214 dito à 200 Fl. dito dito 37/78 B. 
dito 1854 4% 100% B. Kurh. Präm. dito dito 1444| 86%, 8. 
dito ° 1850452 100% g. NE Rheinische ....4 | — 
ee e 95 Be — Krak.-Ob,-Oblig.4 | 80%, 6. ae Wende | 46% 8. 
Brest St.- Ohl. . Ooenter. ar- Au. 5 84% B. a d 1% sa 
dito dito 4 607 Vollgezablte Zisenbahn-Astien.| dito Stamm.. 5 — 

8 — 5 99 70 — Berlin-Hamburg 4 Hin era 5 — 
ito andb.13/4| 88% B. Freiburger . 4 | 97% B. ||Schles. Bank 846. 
dito Kreditsch. 4 91 , B. dito III. Em. . 4 95½ f. mlaadisehe - Kisenbahn- Ast! 
Schles. Pfandbr.) dito Prior.-ObL/4 | 86% b. eee ee 

a 100 Rihlr. 3 85 B. dio dito 4% — h ungabogen. 
Schl. Pfdb. Lit. A. 95% B. Nöln-Mindener 3% — Rhein-Nahebahn|& — 
Schl. Rust.-Pfdb. 95½ B. Fr.-WIh.-Nordb. 44 — Oppeln-Tarnow.4 | 55% B. 


Wechsel -Course. Amsterdam 2 Monat 142 G. Hamburg kurze Sicht 150% G. diie 
2 Monat 150% B. London 3 Monat 6, 20%, G. dito kurze Sicht — -— Paris 2 Monat 
79% 6. Bye 1 Monat 101%, B. dito österreichische Währung 96% B. Berlin kurze Sicht 
— — dito onat — — 


Druck von Graß, Bath und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


